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für das III. Vierteljahr 1887
werden entgegengenommen für Halle und SGiebichen-
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für

das Vierteljahr.
Probenummern ſtehen auf Verlangen ſtets gern zu

Dienſten.
Die Expedition

der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 30. Jnni.
Politiſche Mittheilungen.

Altersverſorgung der Arbeiter. Ueber die
Anſprache, mit welcher Staatsminiſter von Boetticher vor
geſtern in Frankfurt a. Main die Verſammlung der Ver
treter der Berufsgenoſſenſchaften, welche dort zur Be

Igründung eines Verbandes der deutſchen Berufsgenoſſene aften zuſammengetreten ſind, begrüßt hat, liegen gerade

über die intereſſanteſte Stelle, welche ſich auf die Frage
Der Altersverſorgung bezieht, abweichende Berichte vor.

Die beiden Frankfurter Zeitungen erwähnen bei Wieder
be der Anſprache des Miniſters den Hinweis auf die
ltersverſorgung nicht; derſ lbe ſpricht dort nur von dem

letzten Ziel der Socialpolitik, welches vorausſichtlich
ſchneller erreicht werden würde, als bisher in Ausſicht zu

nehmen geweſen ſei. Dagegen erklärte nach dem von dem
telegraphiſchen Bureau verbreiteten Bericht Miniſter von
Boetticher, die Regierung gehe mit Zuverſicht daran, denBeruſegenoſſenſchaſten weitere Aufgaben zuzuweiſen, welche

durch die Altersverſicherung bedingt worden. Dieſer Ge
etzentwurf werde vorausſichtlich früher zum Abſchluß kom-
en, als man anfangs zu hoffen gewagt habe. Der

ßerliner Correſpondent des „H. C.“ bemerkt dazu
„An ſich liegt darin nach des Worten des Minmſters in

ner der letzten Sitzungen des Reichstags nichts Neues. Aber
err von Boetticher hat offenbar die Anweſenhet zahlreicher
ertreter der induſtriellen Berufsgenoſſenſchaften benutzen
ollen, um zu ſondiren, wie auf dieſer Seite die Abſicht der
egierung, die Altersverſicherung an die Unfallverſicherungsdſenſchaſten anzuknüpfen, beurtheilt werde. Daß die Frage,

uf welcher die Baſis der Altersverſicherung errichtet werden
eine ſtreitige iſt, darüber kann ſich auch Staatsminiſter von

vetticher nicht täuſchen. Daß Herr Oechelhäuſer in ſeiner
roſchüre über die Socialpolitik den Anſchluß dieſer Krönung
s Gebäudes der ſocialen Reform nicht an die Unfallverſicher
igsgenoſſenſchaften, ſondern an die Krankenverſicherung befür-
ortet hat, iſt bekannt. Neuerdings iſt in einer von dem Ver-

zur Wahrung der wirthſchaftlichen Jntereſſen von Handel
d Gewerbe veröffentlichten Denkſchriſt der Vorſchlag gemacht
orden, zunächſt nur eine „Reichsarbeiterverſicherungsänſtalt
errichten, durch welche den nach Maßgabe des Krapkenver
herungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 verſicherten Perſonen
jelegenheit' zur Verſicherung von Capitalien und Renten be
s Wittwen, Jnvaliden und Altersverſicherung geboten wer
ſolle. Zu der in Rede ſtehenden Denkſchrift wird einleitend

merkt, der Altersverſicherungsvorlage werde von allen Krei-
i der Bevölkerung mit lebhafter Sympathie entgegengeſehen;

er dieſe Sympäthie ſei nicht überall frei von einer wie
ſorgniß be üglich der Höhe der Mittel, welche zur Ecreich
a des angeſtrebten Zieles erforderlich ſein würden. Und in

r Begründung iſt ausdrücklich Slgat „Eine auch nur einiger
aßen ausreichende Wittwen, Juvaliden und Altersverſorg-
g im. Wege der Rentenverſicherung würde die Jnduſtrie

it Opfern belaſten, welche ihre Concurrenzfähigkeit im Weltde in Frage ſtellen würde.“ Die Denkſchrift erklärt auch
it größter Entſchiedenheit das Umlageverfahren zu dem Zweckeer Pemeverſicheruig für unanwendbar und empfiehlt des-
alb die Capitalverſicherung, welche dem invalide gewordenen
lrbeiter oder deſſen Wittwe den Ankauf eines kleigen Grund
ücks oder eines andern Geſchäfts ermöglichen ſolle. An die
Pöglichkeit, eine Rente von nur 120 Mark und erſt nach voll

deten 70 Jahren zu gewähren. wie der Regierungsentwurf
geblich beabſichtiat, ſcheint der Verfaſſer der Denkſchrift in der
at gar nicht gedacht zu aben. Daß der dort gemachte Vor
ag auf leboaſten Widerſpruch ſchon deshalb ſtoßen wird, weil
elbe die Verſicherung gegen Alter und Jnvalidität der frei-
gen Betheiligung vorbehält, iſt in dem Zeitalter der

ingsverſicherung ſelbſtverſtändlich. Noch anſtößiger iſt
Narlich, daß der Verfaſſer von Beträgen des Reichs zu den

ten dieſer Verſicherung ganz abſehen will, während Herr Or.
M quel bereits im Reichstage die Verwendung von 50 Mill.
Mark jährl ch aus den Erträgen der Branntweinſteuer in Aus-
t nahm. Jmmerhin wird es ohne ernſtliche Discuſſion nicht

en.
Miniſter von Boetticher, der ſich auf ſeiner Rückkehr
Frankfurt a. M. nach Friedrichsruh begeben hat, um
dem Reichskanzler Rückſprache zu halten, wird in der

ge ſein, dieſem über die Aufnahme der Abſichten der
M wgierung ſeitens der Jnduſtriellen zu berichten. Nach

heute aus Berlin zugekommenen Berichten wird da
ſt angenommen, daß die Reiſe des Herrn v. Voetticher
F vorzugsweiſe auf das Kunſtbuttergeſetz beziehe, bezüg-ch deſeß der Reichskanzler bekanntlich ſeine eigene

Leinung hat.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2. Bei

a

Halle, Freitag, 1. Juli 1887.
(Ausgegeben am 30. Juni Abends.)

treten.

die Provinzial Steuerdirektoren, ſondern auch zahlreiche
andere Steuerbeamte theilnehmen.

halten.
Jn der letzten Zeit ſind dem Bundesrathe man-

cherlei Geſuche bezüglich einer verſchärften Sonn
tagsfeier zugegangen; namentlich wünſchten mehrere
Antragſteller das Verbot der Tanzvergnügungen an
Sonntagen. Der Bundesrath hat dieſe Anträge abge-
lehnt.

Die enthüllte ſteuerpolitiſche Weisheit
der Freiſinnigen. Jn einer Polemik gegen die
Natlib. Korr. ſagt Richters Freiſinnige Zeitung:

„Allerdings hat der Abg. Eugen Richter vor Einführung
anderer neuer Zölle und Steuern auf unentbehrliche
Lebensmittel die Erhöhung der Branntweinſteuer gefordert.
Daraus folgt, daß der Abg. Eugen Richter einer Erhöhung der
Branntweinſteuer zuſtimmen müßte, wenn damit zugleich die
Aufhebung der früher eingeführten Zölle und Steuern ver-
bunden wäre. Keinesfalls aber folgt daraus, daß der Abg.
Richter einer Erhöhung der Brantweinſteuer zuſtimmen muß,
welche das Volk noch zu den übrigen Steuern und
Zöllen mit in den Kauf bekommt. Denn nicht der Brannt-
wein an ſich, ſondern das Volk hat die Steuern zu tragen. Die
Nationalliberalen aber haben eine neue große Mehrbelaſtung
beſchloſſen, ohne auch nur einmal der von der freiſinnigen
Partei beanntragten Aufhebung des Kaffeezolls zum Ausgleich
zuzuſtimmen.

Richter will alſo mit der einen Hand geben, mit
der anderen nehmen. Wozu dann die Mühe? Dann
doch lieber die Hände in den Schooß legen.

Gegen den Görlitzer Reichstagsab geordneten
Stadtrath a. D. Lüders iſt auf Grund des S 131 des D.
St G.B. eine Anklage erhoben worden, für welche der Termin
auf den 4. Juli angeſetzt iſt. Nach 8 131 wird mit Geldſtrafe bis
zu 600 4 oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft, wererdichtete oder entſtellte Thatſachen wiſſend, daß ſie erdichtet

oder entſtellt ſind, öffentlich behauptet oder verbreitet, um da
durch Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit
verächtlich zu machen. Es ſcheint, als habe Lüders uber
„7ejährige Dienſtzeit“ fälſchlich ſich ergangen.

Belgien. Nicht geringes Aufſehen macht die That-
ſache, die auch die Pariſer „Revue des Asurances“ mit
großer Befriedigung beſtätigt, daß das belgiſche Miniſte-
rium einen Pariſer Juriſten mit der Abfaſſung
eines Unfallgeſetzes betraut hat.

Heer und Marine.
Deutſchland. Als das Regiment, deſſen Kom

mando Prinz Wilhelm eventuell erhalten ſoll, nennt man
jetzt auch das 2. Garde Regiment zu Fuß, deſſen Kommandeur,
Graf v. Finkenſtein, ebenſo wie der des 1. Garde Regiments,
v. Lindequiſt, zur Brigade heran ſteht. Man nimmt, wie das
„D. T. erfährt, jedoch mit Vorbehalt mittheilt, in militäriſchen
Kreiſen an, daß Graf v. Finkenſtein Jnſpekteur der Jäger und
Schützen für General v. Arnim werden wird, der eine Diviſion
erhalten dürfte.

Wie die Feſtungswerke von Poſen, ſo werden auch jetzt
die von Thorn mit BetonDecken verſehen. Jn Thorn wer
den zu dieſem Zweck von nächſter Woche ab 80 Arbeiter be
ſchäftigt werden.

Während bisher die Mannſchaften des EiſenbahnRe-
giments, in Berlin nur bei dem Bau und dem Betrieb einiger
kleinen militäriſchen Eiſenbahnen Verwendung fanden, ſoll, nach
dem „Hann. Courier“, jetzt zum erſten Male die Probe gemacht
werden, ſie bei der Anlage einer größeren Privateiſenbahn
in Mecklenburg zu verwenden. Der Bauunternehmer der
Nebenbahn von Wismar nach Karow, Herr Lenz zu Stettin,
ſoll mit dem Kommando des Regiments einen Vertrag geſchloſſen
haben, wonach dieſes gegen den ſonſt gewöhnlichen Preis die
OberbauArbeiten, als Legen der Schwellen, Schienen u. ſ. w
auf dieſer ganzen Strecke übernimmt. Die Arbeiten ſollen in
den erſten Tagen des Juli beginnen und durch drei verſchiedene
Kolonnen von Mannſchaften des Eiſenbahn-Reaiments zu 100
Mann unter Aufſicht ihrer Offiziere und unter Anleitung von
Beamten des Herrn Lenz ausgeführt und bis zum Herbſt vol
lendet werden. Es ſoll dem preußiſchen Kriegsminiſterium bei
dieſem Abkommen beſonders daran gelegen ſein, daß Abtheilungen
des Eiſenbahn Regiments auch praktiſche Uebung in der Aus
führung des Oberbaues einer größeren Eiſenbahnlinie erhalten.
Wenn dieſer Verſuch glückt, ſollen dann ganze ſelbſtändige Bauten
beſtimmter Staitsbahnen von dem Eiſenbahn- Regiment unter-

nommen werden. zAuf dem Friedhofe zu Dillingen im bayeriſchen Schwaben
befindet ſich das Grab desjenigen Offiziers, dem das Verdienſt
zukommt, den bayeriſchen Hieſel gefangen zu haben, mit folgen
der Jnſchrift: „Ferdinand v. Schaedel, Major des ſchwäbiſchen
Chev.-Regts., 81 Jahre alt, geſt 19. April 1808.

Er ging voll Muth im Kugelregen ſeine Bahn
Und warfte Schrückensjäger Hieſel-Ketten an,
Um ſeine Heltethaten zu belohnen,
Rief Gott ihn jetzt zu höhern Legionen.

Erdknnde, Kolonien, Reiſen.
Enthüllungen über den Kongoſtaat.

Während das Organ der Kongo-Regierung, der „Mouv.
Géogr.“, von dem Fortſchreiten der Civiliſation, den
guten Beziehungen zwiſchen Weißen und Schwarzen und
der Humanität des Kongo Regiments nicht genug Rühmens
machen kann, ſchildert jetzt ein vom „Genter Journal“
veröffentlichter Privatbrief, deſſen Jnhalt das größte Auf-
ſehen hervorruft, die Kongowirtſchaft in ganz anderer,
minder erbaulicher Weiſe. Es heißt darin:

„Was den Rum betrifft, den der Kongoſtaat leider
ſelbſt den Eingeborenen verkauft, ſo iſt derſelbe ein gräßliches
Getränk, ein wahres Giſt. Er kommt aus Duutſchland (da s

Der Bundesrath wird ſich, wie verlautet, am
10. Juli vertagen und Anfang September behufs Aus
führung des Branntweinſteuergeſetzes wieder zuſammen-

An den Berathungen bezüglich der Ausführung
des Branntweinſteuergeſetzes, welche in den nächſten
Tagen ihren Anfang nehmen ſollen, werden nicht nur

Eine Anzahl von
Steuerräthen und Steuerkontroleuren iſt bereits einge
troffen und hat ſchon eine vorberathende Konferenz abge

ſiedelt ſich an einem entfernteren
ilkertog und blühenden Dorfes bleiben
übrig.
Regierung über dieſe ſchmählichen Beſchuldigungen.

Jubiläum feierte, und deſſen Neubegarbeitung ſeit 1834
unterbrochene war. Sie enthalten All
Gebiet die proteſtantiſche pegloge in den letzten ſechs Jahr
zehnten überhaupt geleiſtet hat.
Werk umfaßt die
Gegenwart und
jeden gebildeten Laien.

afrikaniſche
Werthpapieren eingegangen.

die an ſie ergangene
der NachmittagsUnterrichtsſtunden auf den Vor
mittag haben, wird es intereſſiren, von
folgendem

des Magiſtrats auf die an denſelben Seitens des Herrn
Banquiers Lehmann dieſerhalb gerichtete Petition er
gangen iſt.

viele der betheiligten Kinder h
ſich das Curatorium der Ueberzeugung nicht verſchließen können,
daß für die Mehrzahl derſelben in pädagogiſch
hygieniſcher Beziehung die
doch noch größer ſein würden. Dieſem einſtimmigen ablehnenden
Votum der zuſtändigen techniſchen Commiſſion können wir aber
nicht anders, als ebenfalls nur beizutreten und müſſen wir es
daher lebhaft bedauern, nicht in der L

noch eingehend auf die Sache
wäre es, die Gründe kennen zu lernen,
Magiſtrat zu dem ablehnenden Beſcheide
haben. Ebenſo wünſchenswerth wäre es aber auch anderer
ſeits, die Beſchwerden der Eltern über den Nach
mittagsunterricht zu hören.
ſelben zu derartigen Aeußerungen unſer Blatt
zur Verfügung und werden die Namen der Ein
ſender ſelbſtverſtändlich auf alle Fälle diskret
behandeln.

iſt ein Jrrthum; die Kongo- Regierung bezieht Alles

179. Jahrgang.

R

aus Belgien) und koſtet den Staat 20 Centimes per Liter.
Es iſt dies ein Handel, der nicht zu billigen iſt. Während man
jetzt in Belgien mit Strafgeſetzen gegen die Trunkſucht vorgehen
will, entwickelt und beſchützt ſie der Kongoſtaat. In der That,
eine ſonderbare Art, die noch wilden Völkerſchaften zu morali-
ſiren, denen doch allein die weißen Brüder Licht zuführen
können. Seit der Ankunft des Richters Baerts in Banang hat
ſich das gerichtliche Verfahren ſehr ebeſſert. So iſt wenigſtens
öffentlich das furchtbare Werkzeug der Chiquotte ein aus ge
trocknetem Hippopotamos-Fell gedrehter Riemen zur Züchtig
ung der Neger nicht im Gebrauch; amtlich iſt ſie verboten. aber
im Geheimen wird ſie trotzdem noch immer benutzt. UÜebri-
gens täuſcht man ſich ſehr, wenn man glaubt, daß der Einge
borene die geringſte Zuneigung für den Europäer beſitzt. Jm
Gegentheil, er fürchtet ihn, betrachtet ihn als ein ihn ſelbſt über
ragendes Weſen, aber in ſeinem Innern verabſcheut er ihn
ründlich. Es iſt ein latenter Haß. Wenn ein Weißer aus
ommerziellen Gründen ſich in einem Negerdorfe niederläßt, ſo

zieht der Häuptling mit der ganzer Bevölkerung davon und
Orte an. An Stelle eines

einige elende HüttenMit Recht fordert die Preſſe Erklärungen der Kongo

Kirche und Miſſion.
Von dem Wirklichen Geheimen Rath Prof. Dr. Karl

v. Haſe wird in nächſter Zeit der zweite Band ſeiner „Vor
leſungen über Kirchengeſchichte“ i87. Lebensjahre ſtehend, erfreut ſi
Gelehrte des beſten
leſungen“
ſondern
letzten Jahren der Haſe'
leſungen regelmäßig beſuchten. An dieſe Aufzeichnungen hat
jetzt der kirchenhiſtoriſche Meiſter die letzte Hand angelegt, und

Manufſkript liegt druckfertig vor. Sollte er den

ebenfalls ein
beiten unter
nommenen neueſten Forſchungen.

t ſind

erſcheinen. Obwohl im
ch der berühmte Jenenſer

en Wohlſeins. Die jetzt erſcheinenden „Vor
ſind nicht Ausarbeitungen älterer Kollegienhefte,

Aufzeichnungen Se lebrr7 Stenographen, die in den
ſchen akademiſchen Thätigkeit die Vor

luß des Werkes nicht erleben, ſo beſorgt ſein Sohn, der
elehrter Theologe geworden iſt, die letzten Ar
nſchaltung der inzwiſchen vom Vater unter

t Die Vorleſungen über Kirchen
d eine weſentliche Erweiterung des Handbuchs der

irchengeſchichte, das ſchon vor vier Jahren ſein fünfzigjähriges
eine un

es, was auf hiſtoriſchem

t as auf vier Bände angelegte
Kirchengeſchichte von ihren Anfängen bis zurerweiſt ſich zugleich als eine Fundgrube für

Paſtor Dieſtelkamp ſind für die Deutſch Oſt
Evangeliſche Miſſion 12000 baar und in

Beim

Halle, den 30. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger t geſtattet.)F. Die große n von Eltern, welche ſich auf
nfrage hin für die Verlegung

eſcheide Kenntniß zu nehmen, welcher Seitens

Halle, den 27. Juni 1887.
Euer Wohlgeboren erwidern wir auf die gefä ige Eingabe

vom 9. März o betreffend die Verlegung des geſammten Unter
t an den hieſigen ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten, näm
ich dem

auf den Vormittag allein,
das Gymnaſial-Curatorium, dem wir die qu.
zur Begutachtung unterbreitet haben, ein
euſſion aller Gründe dafür und dawider einſtimmig dagegen
ausgeſprochen hat.

Gymnaſium, der Real und der höheren Töchterſchule,
hierdurch ganz ergebenſt, daß ſich

Petition zunächſt
nach eingehender Dis

Ohne die Vortheile, welche eine derartige Verlegung für
aben kann, zu verkennen, hat

ädagogiſcher ſowohl wie in
Nachtheile einer ſolchen Verlegung

Jage zu ſein, der qu.
Setſon die erwünſchte Berückſichtigung zu Theil werden zu
aſſen.

Die miteingereichten Briefe und Poſtkarten erfolgen anbei

Der Magiſtrat.
Schneidex.

Wir werden jedenfalls Gelegenheit nehmen, ſpäter
zurückzukommen. Jntereſſant

welche den
veranlaßt

ergebenſt zurück.

Wir ſtellen den-

Se. Excellenz Generallieutenant von Grolmann nebſt
Adjutanten hat heute Nachmittag unſere Stadt wieder verlaſſen
und ſich nach Torgau begeben.

Denjenigen Eltern welche wohl die Mittel, aber nicht
die Zeit zu einem a Sommerausflug haben,
bietet auch in dieſem Jahre
wenigſtens ihren Kindern einen ſolchen während der Juliferien
zu ermöglichen
der Nähe von Alexisbad ſchön gelegenen „Güntersberge“ eine
Ferienkolonie führt.
Ausflügen nach den ſchönſten
auf Wunſch auch für
Nachhilfe im fremdſprachlichen
Aufenthalt
Nähere Auskunft ertheilt Hr. Kummer täglich von 11--12 Ühr
in der Bürgerſchule, Charlottenſtr. 14,
ſeiner Wohnung Magdeburgerſtr. 22.

r. Lehrer Kummer Gelegenheit,

indem derſelbe wieder nach dem geſunden in

Neben Körper und Geiſt erfriſchenden
ſten Punkten des Unterharzes wird

Beaufſichtigung bei den Schularbeiten und
id Unterricht Sorge getragen. Der

in Güntersberge währt vom 10. bis 30. Juli.

fowie von 4—5 Uhr in

9 Die Fahneuder Krieger- Vereine macht die
in Berlin erſcheinende „Parole“, amtliche Zeitung der Cor
poration „Deutſcher Krieger-Bund“ in einer ihrer letzten



Nummern zum Gegenſtand einer längeren Beſprechung,
deren beachtenswerther Schluß wie folgt lautet: „Wir
können unſere Bemerkungen nicht ſchließen, ohne zwei
Uebelſtände zu rn die ſich in manchem Vereine ein
geniſtet haben. er erſte iſt das vielfach unnütze und
unbegründete M itherumtragen der bei allen möglichen Gelegenheiten. Da iſt keine Landpartie, keine Auf

ſtellung, kein Beſuch bei einem nachbarlichen Vereine,
ohne daß die Fahne mit müßte. Das verträgt ſich ein
fach mit der Würde des Zeichens nicht, abgeſehen davon,
daß es das Anſehen derſelben in den Augen der Vereins
mitglieder und des Publikums ſchädigt und die Fahne
ſelbſt unnöthig abnutzt. Der z veite iſt das übermäßige
Anhäufen geſtifteter Fahnennägel bei einzelnen Fahnen,
namentlich in großen Vereinen und großen Städten. Wir
haben hier in Berlin junge Fahnen, die bei ihrer Ein-.
weihung 50 Fahnennägel und darüber geſtiftet erhielten,Das iſt ein nicht unanſehnliches, aber todtes Kapital

was da nutzlos liegt. Und wir können das Geld ſo
nöthig brauchen! Wäre da das Geld nicht beſſer ange-
bracht. als es in goldenen Fahnennägelu nutzlos feſt
legen?“

Brennende Cigarren im Gedränge. So Man-
cher und insbeſondere ſo manche Dame dürfte ſchon im Ge
dränge durch die Unvorſichtigkeit eines Rauchers zu Schaden

ekommen ſein. Die Betroffenen, denen von der brennenden
igarre ein Loch in den Rock oder in's Kleid gebrannt wurde,

begnügten ſich in den meiſten Fällen mit der höflichen Ent
ſt ling des unvorſichtigen Rauchers, der ſich nur höchſt
elten herbeiließ, eine Vergütung für den von ihm verurſachten
Schaden anzubieten. Eine kürzlich in Berlin ſtattgefundene
Verhandlung iſt deshalb gewiß von allgemeinem Jntereſſe.
Angeklagt war ein Kaufmann, welcher einer BeamtenWittwe
mit ſeiner Cigarre ein Loch ins Kleid gebrannt hatte, als d eſe
über den Perron ins Jnnere des Pferdebahnwagens ſich be
geben wollte. Der Angeklagte verantwortete ſich dahin, daß
er an dieſem Unfall vollſtändig unſchuldig ſei, weil das Ge
dränge gar ſo groß war. Der Richter bemerkte jedoch, daß
eben im Gedränge jeder Raucher, wenn er ſchon aus Rückſicht
für die Sicherheit ſeiner Nebenmenſchen auf ſeine Cigarre nicht
Verzicht leiſten will, ſich der größten Vorſicht befleißigen muß
und im entgegengeſetzten Falle Strafe verdiene. Das Gericht
verurtheilte dann den Angeklagten wesen Uebertretung gegen
die körperliche Sicherheit zu einer Geldſtrafe von zehn Mark
und zum vollen Schadenerſatz an die Privatbeſchädigte für das
verdorbene Kleid. Und da ſolche unvorſichtige Raucher auch
ier vorkommen ſollen, ſo wollen wir nicht unterP an dieſer Stelle rechtzeitig vor üblen Folgen zu
arnen.

Aus der hieſigen ProvinzialJrren Anſtalt iſt am 27. d.
Abends der ſeit mehr als einem Jahre wegen Geiſtesſtörung
dort untergebrachte Schloſſer Eugen Dantine, aus Bialyſtock
in Rußland gebürtig, entwichen. Dantine iſt früher bereits
3 Mal wegen Diebſtahls veſtraft und iſt zur Vagabondage und
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit ſehr geneigt, weshalb
vor ihm hiermit gewarnt wird.

e. Die Glauchaiſche Schützengeſellſchaft veran
ſtaltete in ihrem Geſellſchaftsgarten geſtern Nachmittag ihr erſtes
Kinderfeſt. Die Kinder der Mitglieder und Gäſte wurden am
Nachmittag durch Spiele allerlei Art: Verlooſungen, Ring-
werfen, Scheibenſchießen, Topfſchlagen u. ſ. w. beſchäftigt, wäh
rend die Erwachſenen ſich ſonſt amüſirten. Der Hauptmann
der Geſellſchaft. Herr Buchdruckereibeſitzer Karras, gedachte,
nachdem ſich Alles um die von der Geſellſchaft 1871 gepflanzte
Friedenseiche geſchaart, der großen Ereigniſſe der Jahre 1870
und 1871 in einer an die Jugend gerichteten Anſprache, ſie zur
Nacheiferung ermahnend. In das ausgebrachte Hoch auf un
ſeren greiſen Heldenkaiſer ſtimmte Alles dreimal freudig ein
und ſang die Volkshymne unter Muſikbegleitung. Ein Stock-
laternenzug der Kinder am Abend, Jllumination und Feuer-
werk bildete den Schluß des Feſtes.

772. Auf dem Steinwege verendete geſtern Abend plötzlich
ein ſchöner J hund des Wagenfabrikanten E. Der Vorfall
atte eine zahlreiche Menſchenmenge herbeigeführt, die das in

ämpfen liegende Thier umſtand.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 28. und 29. Juni.

Der Schmiedemeiſter Franz Schubert hierſelbſt hatte an
den Fuhrherrn Guſtav Hoyer eine Forderung von 235 für
liefert Schmiedearbeiten. Als dieſer ſich außer ſtande ſah,
ür dieſen Betrag die nöthige Deckung zu beſchaffen machte er

ſeinem Gläubiger die Offerte, ihm ſeine Pferde (einen Rappen,
eine dunkelbraune Stute und einen dunkelbraunen Wallach),
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Sagen und Märchen
aus Halle und Umgebung.

(Vgl. Nr. 128, 2. Ausgabe.)
XVII.

Hurrah, die Todten reiten ſchnell!
Es war ein kalter Novemberabend des Jahres 1630,

die Glocken hatten ſoeben vom rothen Thurme die Nacht
eingeläutet und die kaiſerlichen Truppen, die erſt ſeit
3 Tagen die Schweden aus der Moritzburg verdrängt
hatten, wurden durch einen energiſchen Zapfenſtreich, der
durch die Straßen von Halle dröhnte, zur Ruhe geboten.

Hinter dem Helm an der Halle hatte ſich in dem
kleinen Hauſe des Halloren Max Riemer bei verſchloſſenen
Läden folgende Gruppe gebildet.

Das junge Weib lag halb ohnmächtig auf dem einen
Lehnſeſſel, ihre dunkeln Haare waren etwas ſtark zerzauſt
und ihre kleine mit blauen Bändern beſetzte Haube lag
am Boden. Vor ihr auf dem Boden kniete ihr Mann,
in der Hand einen gewaltigen Pfannhaken, und ſtarrte
auf einen vor ihm liegenden Soldaten, den das breite
golddurchwirkte Bandelier und die rothe ſchmucke Feder
am Hut als einen von dem kaiſerlichen Muſikkorps kenn
zeichnete.

Todt iſt er, da ſchau her!
Ich kann nicht hinſehen, liebſter Mann, antwortete

ſie, mir graut vor dem Blute!
Er blutet ja nicht, er liegt gerade als ob er ſchliefe.

Jch habe ihn eben etwas zu ſtark mit dem Haken getroffen,
warum mußte auch der verfluchte Kerl verſuchen, mein
junges Weib zu verführen. Es iſt ihm ſchon ganz recht

aber was wird aus mir werden; wenn mich die
aiſerlichen kriegen, knüpfen ſie mich erbarmungslos auf!

Nein, lieber Max, nein, freilich haſt Du Recht ge
than, und Gott ſei Dank, daß Du noch zur rechten Zeit
kamſt, ſonſt hätte ich ihm doch keinen Widerſtand mehr
leiſten können; aber fort muß er, gleich fort, daß man
ihn hier nicht findet.

Ja Du haſt recht, Teie, fort, aber wohin!
Wohin, das will ich Dir ſagen: trag ihn in die Ger

berſaale, da mag ihn finden wer will! Oder halt und
dabei war ſie aufgeſtanden, machte ſich das zerraufte Haar
wieder etwas in Ordnung, ſetzte die Haube darüber und
trat näher an ihn heran, weißt Du, fuhr ſie im halb
lauten Tone fort, an der Ecke im Helm iſt eine Marke-

ſeine Droſchke und andre Sachen abzukaufen. Schubert ging
darauf ein, erſtand die Sachen für 500 .4 als ſein Eigenthum
und zog von dieſer Summe ſeine obige Forderung ab. Dann
ſchloſſen Beide einen Vertrag, lt. welchem Schubert die Droſchke
und Pferde den Hoyer gegen eine in vierteljährlichen Raten zu
zahlende Entſchädigung von 25 p. a. zum ferneren Betriebe
überließ. Jm Laufe der Zeit verkaufte Hoyer von den 3 Pferden
zwei und erſetzte dieſelbe durch den Ankauf eines neuen Pferdes,
weil ſie nicht mehr zum Droſchkenfahren verwendbar. Die
beiden Pferde waren mit 150 in Anrechnung gebracht, während
Schubert für das neu hinzugekaufte 80 durch eine Auktion
erzielte. Er klagte infolgedeſſen den Fuhrherrn H. der Unter
chlagung an und erzielte eine Verurtheilung desſelben zu 3

Wochen Gefängniß durch das hieſige Schöffengericht. Gegen
dieſes Erkenntniß hatte Hoyer Berufung eingelegt. Bei der
heutigen Verhandlung ſtellte ſich durch das Zeugniß des Droſchken
kutſchers, welcher ſ. Z. bei H. die beiden Pferde gefahren, heraus,
daß das von dieſem angekaufte Pferd denſeben Werth gehabt
hat, als die beiden verkauften, welche geſchlachtet worden ſind.
Da ſich Schubert auch damit einverſtanden erklärte, daß ihm
dieſer Tauſch egal geweſen und er im Grunde genommen nicht
geſchädigt ſei, ſo wurde angenommen, das H. gleichſam als
Geſchäftsführer nach dem geſchloſſenen Vertrage gehandelt habe
und deshalb die Abſicht, ſich eine ihm nicht gehörige Sache
widerrechtlich zuzueignen, nicht gehabt habe. Er wurde deshalb
von der Anklage freigeſprochen.

Am 22. März waren in dem Engler'ſchen Gaſthofe zu
Pfienſtedt noch einige alte Krieger zuſammen, um Kaiſers
Geburtstag zu feiern. Als ſie gegen 10 Uhr bei Kartenſpielen
ſaßen, wurde plötzlich an das Giebelfenſter des Hauſes mehrere
Male gepocht. Während Frau Engler das Rouleaux in die
Höhe hob und durch das Fenſter ſehen wollte, wurde ſie von
einem zu Eis zuſammengeballten Schneeball derart an das
linke Auge ge roffen, daß ſie 14 Tage daran laborirte Der
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſogleich auf den Gaſtwirth
und Schmiedemeiſter Brauns, welcher mit ihnen wegen Brod-
neid in Feindſchaft lebte. Trotzdem B. dieſe That auf's äußerſte
beſtritt, erfolgte doch ſeine Vrrurtheilung zu einem Monat Ge
fängniß wegen Körperverletzung ſeitens des Schöffengerichts zu
Wettin, denn es war in dem Schäfer Kinne ein Zeuge des
Vorfalls vorhanden, welcher den B. von Engler kommend hatte
an ſich vorbeilaufen ſehen. Nach ſeiner heute nochmals erfolgten
Vereidigung gab der Zeuge ſeine Ausſage in gleichem Sinne
ab und ſah ſich der Gerichtshof infolgedeſſen nicht in der Vage,
die vom Angeklagten gegen das erſtinſtanzliche Urtheil eingelegte
Berufung für begründet anzuſehen und verwarf dieſelbe.

Der Fabrikbeſitzer Mohrig hatte an den Pferdehändler
Hohmann ein Pferd verkauſt und dieſer wieder an den Pferde
händler Fleiſchhammer. Als F. dasſelbe auf dem hieſigen
Martte veräußern wollte, ſtellten ſich mehrere üble Eigenſchaften
heraus, trotzdem ihm von H. das Pferd als fehlerfrei verkauft
war. H. hatte dasſelbe nur einen Tag in ſeinem Beſitze gehabt
und wußte von dem Fehler ebenſowenig. Da F. für dieſe
mangelhafte Roſinante keinen Käufer fand, wurde er gegen H.
klagbar auf Rückgängigmachung des Geſchäftes. Jn dem
in dieſer Sache ſtatt zehabten Termin war auch der
Knecht Viſcher als Zeuge vernommen, welcher bekunden
ſollte, daß das Pferd ſchon fehlerhaft geweſen, als er es als Knecht
bei Mehring gefahren hatte. Einige Zeit vor dem Termin war
F. zu Viſcher gekommen, hatte ihn mit noch einer Reſtauration
genommen und erzäblt, daß der qu. Termin gegen Hohmann
demnächſt ſtattfinden werde. Bei dieſer Gelegenheit nun ſoll
F. inſofern verſucht haben, den V. zu einer andern Ausſage zu
veranlaſſen, als er ihm ſagte, „wenn ich den Prozeß gewinne,
dann will ich Jhnen etwas geben, daß Sie Zeit des Lebens an
mich denken ſollen“ und er ar dabei dem V. Geld über den
Tiſch entgegengehalten. V. iſt aber nicht darauf S än
und F. wurde infolgedeſſen wegen Verleitung zu einem Mein-
eide unter Anklage geſtellt. Jn der gen Verhandlung
ſtellte ſich heraus, daß F. zwar in obiger Weiſe manipulirt,
aber dem V. zu einer beſtimmten falſchen Ausſage nicht ver
anlaßt habe. Der Gerichtshof konnte daher die Ueberzeugung
von der Schuld des Angeklagten nicht gewinnen und ſprach den
ſelben frei, trotzdem die Kgl. Staatsanwaltſchaft ein Jahr Zucht-
haus und 5 Jahr Ehrverluſt beantragt hatte.

Ende vorigen Jahres zirkulirte unter den Geſchäftsleuten
der Conditorbranche hierſelbſt das Gerücht, daß der Conditor
Rudloſſ hinſichtlich ſeiner Zahlungsfähigkeit nicht beſonders „fein
ſei. Das Gerücht hatte ſeinen Urſprung vom Conditor Franz
Heckert hier, der im Dezember zu einem Dresdener Geſchäfts
freunde geäußert, als ihm dieſer mitgetheilt, daß er an R. eine
Forderung von 200 habe: „er möge ſich in Acht nehmen, daß
er nicht um ſein Geld käme, mit R. ſtände es ſchlecht, der Ge
richtsvollzieher käme nicht aus dem Hauſe“. Dieſer Geſchäſts
freund erzählte die Nachricht weiter und ſo gelangte ſie unter
das Publikum. Der in ſeinem Ereditverhältniſſen geſchädigte
R. wurde klagbar; das Schöffengericht gelangte aber nicht zur
Verurtheilung des Angeklagten, weil es annahm, daß H. inWahrung berechtigter Fntereſſen gehandelt und die Aeußerung

nur als Geſchäftsgeheimniß betrachtet habe. Der Privatkläger

und Pfeiffer immer bis in die ſpäte Nacht rein, und der
da würde nicht fehlen, ſetzte ſie mit einem ſchaudernden
Blick auf die Leiche hinzu wenn er nicht den Pfann-
haken zu ſtark gefühlt hätte. Du kannſt leicht durch die
Hinterthüre raus und dorthin gelangen, dort lehnſt Du
ihn auf der Treppe vorſichtig an die Hausthüre, dann
werden ihn ſeine Kameraden ſchon finden beim Nach
hauſegehen!

Recht haſt Du, fort muß er auf der Stelle, komm
wir binden ihm den Hut feſt, hilf mir etwas, ſo
habe ich ihn feſt auf der Schulter. Halt den Hund zurück,
der könnte leicht was verrathen, und nun, ſo Gott will,
bin ich bald wieder da!

Himmelſchockſchwerenoth, da iſt mir eben ein Be
ſoffener vor die Füße gefallen, in die Hausthüre rein;
alte Tulpe bring mal Licht! donnerte nach einigen
Stunden der Wachtmeiſter, der auf dem Wege aus dem
Wirthshaus die Thüre geöffnet hatte, in daſſelbe zurück.
Die andern eilten herbei.

Es iſt ein Soldat, einer von unſerer Kompagnie,
ſagte einer, während ein anderer ſich anſchickte, ihn
in die Höhe zu heben. Er ließ ihn aber ſofort wieder
t ren kräftigen Fluch fallen: Der Kerl iſt todt, er iſt
eiskalt.

Was todt, keifte die alte Tulpe, die eben mit einem
Kienſpahn herbeigeeilt war, das wäre eine ſchöne Ge
ſchichte, vor meiner Thür, und damit leuchtete ſie ihm
ins Geſicht.

Es iſt Nante Voß, der Stabstrompeter, riefen ſie
alle, er iſt todt!
Was todt, ſchrie der Wachtmeiſter dazwiſchen, Un

ſinn, todt, beſoffen iſt der alte Schwede, wie eine Haubitze
beſoffen, und dabei lachte er laut auf und ſtieß ihn mit
dem Fuße nicht gerade ſanft in die Seiten. Heda, altes
Trommelfell, wach auf, 's geht los, die Schweden kom
men, brüllte er ihm ins Ohr, aber es half nichts.

Todt iſt er, lamentirte der Fahnenträger, der iſt mit
dem Schädel zu hart angerannt und da wirds morgen einen
ſchönen Prozeß geben, Himmelmohrenelement, da kommen
wir alleſammt ins Loch!

Das wird nichts, rief die Tulpe, da ginge ja die
ganze Wirthſchaft zum Teufel!

Recht wärs, alte Samenzwiebel, mit Deiner vermale-
deiten Treppe, Du biſt Schuld.

tenderwirthſchaft, dort ſaufen und zechen die Unteroffiziere

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die leuchtenden Wolken. Dr. Jeſſe in

Berlin ſchreibt: „Jn dem laufenden Jahre wurde ſie an
25. und 26. Juni Abends ſehr ſchön geſehen. Die Er
ſcheinung macht ſich nur immer in der Zeit der Däm
merung bemerkbar, und zwar innerhalb desjenigen Thei
les des Himmels welcher noch im Dämmerlichte erſcheint.
Es iſt hiernach keinem Zweifel unterworfen, daß dieſelbe
durch die Anweſenheit einer ſtaubartigen Materie, welche
durch die Sonne beleuchtet wird, zu Stande kommt. Es
ergiebt ſich nun aber aus den bisherigen Meſſuungen und
Beobachtungen, daß dieſe Materie ſich in ſo außerordent
lich großen Höhen über der Erdoberfläche befindet, daß
man außer Stande iſt zu erklären, durch welche Kraft die
Staubmaſſe ſich ſo lange Zeit darin zu erhalten vermag.
Die Höhe iſt nämlich etwa das Siebenfache der Entfer-
nung unſerer höchſten Cirruswolken über der Erdober-
fläche und die Dichtigkeit der Luft iſt daſelbſt verſchwin
dend klein. Wegen der außerordentlichen Schönheit,
mit welcher das Phänomen an manchen Abenden auftritt,
dürften die folgenden Angaben über die Sichtbarkeit er
wünſcht ſein. Obwohl die Erſcheinung meiſt etwa 40
Minuten nach dem Untergange der Sonne ſichtbar wird
ſo iſt ſie doch meiſtens zu dieſer Zeit noch ſehr ſchwach-
mit zunehmender Dunkelheit wächſt aber der Glanz, welcher
ſeinen höchſten Betrag etwa gegen 10“/, Uhr erreicht,
welche Zeit ſich daher am Beſten zur Beobachtung eignet.
Man ſuche ſich dann einen Standort aus, der gegen
Nordweſten und Norden hin eine freie Ausſicht bis zum
Fprizont gewährt. Dieſe Erſcheinung iſt den gewöhnlichenCirruswolken in der Form ganz ähnlich Während aber

die letzteren ſchon bald nach dem Untergange der Sonne
dunkel werden, nehmen die fremdartigen Cirruswolken mit
weiter ſinkender Sonne immer an Glanz zu, bis dieſe

Na, da hört doch der Spaß auf, jetzt ſoll ich wohl
gar den Saufſack umgebracht haben. Jhr ſeid ſchöneKerls, ſteht da und ſchimpft, bis die Patrouille kommt

und wir alle ins Loch marſchiren, hurtig los, packt ihn
und ſchleppt ihn wo anders hin, dann ſind wir ſchöne raus

Ja aber wohin, ſagte der Wachtmeiſter, wohin mit
dem gefallenen Engel?

Halt! und dabei ſchlug ſie mit dem Kienſpahn gegen
die Mauer, daß es wieder hell auflohte, da um die Ecke
wohnt eine junge Hallorenfrau, die ihn neulich ſchmählich
ablaufen ließ. Geſtern haben ſie ihn tüchtig geneckt, und
da verſchwor er ſich, ſie heute doch zu beſuchen. Legt
ihr den Schatz vor die Thüre, dann können ſie glauben
er ſei vor Liebesſehnſucht erfroren.

Jch hätte ga nicht gedacht, daß die alte Kanaille
noch ſolchen ſchlauen Gedanken faſſen könne! ſagte der
Korporal, und ſchon hatten ſie ihn aufgeladen und bogen
damit um die Ecke.

Natürlich ging es nun noch mal in die Schenke, wo
die alte Tulpe noch einen kräftigen Schlaftrunk gebr
hatte, der um ſo beſſer mundete, als er den Beutel nmi
angriff.

Riemers hatten ſich, nachdem Max zurückgekehrt w
zur Ruhe begeben, ohne jedoch einſchlafen zu on
Plötzlich ſchlug der Hund an; man hörte ein Gepolte
an der Thür, ein Getrappele und dann war alles wi;

der ſtill. WSieh doch mal zu, was da los iſt, Max,
jemand an unſerer Thüre ſein.

Bin ſchon dabei, ich hab's auch gehört, ſagte er u
hatte ſich ſchon halb angekleidet. Vorſichtig machte er die
Hausthüre auf, fuhr aber halb todt vor Schreck wieder
zurück, als er den todten Soldaten wieder erblickte.

Angſtvoll ſtürzte er ins Zimmer zurück und konnt
kaum erzählen, was er geſehen hatte.

O Gott, o Gott, jammerte das junge Weib, da iſt
der Teufel mit im Spiel, wir ſind verloren!Max hatte ſich wieder etwas gefaßt. Sei ruhig
ſagte er, ich bin ein frommer Mann, mir kann er nicht
haben, gieb mir meinen Taufſchein, den ſtecke ich bei un
trage ihn zum zweiten Male fort, wo anders hin.

Max, lieber Max, ich will für Dich beten, weinte ſie
Er öffnete die Thüre, und nachdem er ſich überzeugt hatte
daß der Soldat ſteif und kalt war, hob er ihn zum zwei
ten Male auf die Schulter und ſchlug einen dem vorigen
entgegengeſetzten Weg ein. Er wollte ſich durch die Kothe
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endlich durch den Eintritt in den Erdſchatten aufhört.
Das iſt nicht richtig, wie aus der Naumburger Beob

achtung hervorgeht. S. weiter unten. Hall. Z.). Benutzt
man bei der Beobachtung ein gutes Opernglas, ſo läßt

ſich die außerordentlich feine Faſerung und Glicderung
4 der leuchtenden Wolken deutlich erkennen.“

Profeſſor Müller S.ſchreibt u. a.:
„Auch am Abende des 26. wurde hier eine leuchtende Wolke

wiſchen N und NNO geſehen, welche indeſſen bedeutend kleiner
Mals die geſtrige erſchien und ſchon bei Sonnenuntergang dem

orizonte näher ſtind; ſie ſchien b's zu demſelben hinabzurei-
en und zu ſinken, überragte ihn aber noch um Mitternacht
m 1 vis 2 Grad. Jn Bezug auf Helligkeit unds war dieſe Wolke der am Tage zuvor veodachteten

ähnlich
Dieſe mitternächtliche Beobachtung kann auch für

Halle der Chefredakteur dieſer Zeitung beſtätigen.
Aus Paris ſchreibt man der „Voſſ. Z.“: Jetzt, wo der

damalige Kriegſchrecken vergeſſen iſt, darf daran erinnert wer
den, daß die Fremdwörterei auch b i dem Schnäbele-
Fall eine Rolle, oder vielmehr uns Deutſchen einen Streich ge
hielt hat. Der deutſche Botſchaftsſekretär Graf von Leyden ge

auchte mehrere Male in ſeinen Mittheilungen an die fran
inpſiſche Regierung das Wort „modalités“. Offenbar hatte er
Piaſſelbe in beſter Meinung einfach aus dem Deutſchen übernommen.

ßelchen Sinn ihm dort die Diplomaten beigelegt haben, mögen
e unter ſich ausmachen. Aber bei den Franzoſen erregte das

ßort eine gelinde Heiterkeit trotz der damaligen politiſchen
chwüle. Mehrere Blätter ſootteten denn auch darüber. Graf
on Leyden hatte „Modalités“ gebraucht, wo „Conditions“ oder
„Circonstances“ dem Sinne der Mittheilung nach am Platze ge
weſen wären. Es kommt überhaupt oft vor daß der Sinn
erkehrt wird. wenn das im Deutſchen rn franzöſiſche
Vort einfach übernommen wird. So z. B. wenn ein Deutſcher
as Erdgeſchoß Parterre nennt. Ein Parterre giebt es nur im
heater (auch ein großes Gartenbeet nennt man parterre. Hall.

w3.). das Erdgeſchoß des Hauſes heißt „Rez de Chaussée“.
Ebenſo iſt es mit Souterrain, welches franzöſiſch sous-sol, mit

WBeletage, die franz. premier étage heißt und ſo mit vielen
nderen „deutſchen“ Wörtern.

Der Tenoriſt Alfred Rittershaus, der Sohn des
heiniſchen Dichters, hat kürzlich in Mailand vor dem Jmpre-
ario des königlichen Theaters in Mailand, Sig. Ferrèr, Probe
eſungen, und zwar mit ſo großem Erfolge, daß ihm von dieſemin ngagement für die Saiſon Oktober 1888 bis April 1889

unter glänzenden Bedingungen angeboten wurde. Herr Ritter-
haus wird ſich wahrſcheinlich vollſtändig der italieniſchen Kar

ière zuwenden. tT Henrik Jbſen beabſichtigt, wie ein jütiſches Blatt
eldet, in den erſten Tagen des Juli nach Skagen (Nordſpitze

e zu reiſen und daſelbſt für längere Zeit Aufenthalt
n nehmen.

Aus Wien wird der „Fr. Z.“ geſchrieben: Ein Theil
der hieſigen Preſſe zieht die Bilanz der Wilbrandt'ſchen
Direktionsführung und erkennt an, daß Wilbrandt ſich in
einer Thätigkeit von literariſchen Rückſichten habe leiten laſſen.
s ſeien dabei freilich viele Mißgriffe geſchehen indem der

Phantaſt in ihm ſich zu Experimenten verlocken ieß, die ſich als
verfehlt erwieſen, und überdies ſei gerade die neuere deutſche
Literatur und der beſſere Theil der neueſten von dieſen Ver

ſuchen ausgeſchloſſen geblieben. Was die eigentlich ſchauſpiele
riſchen Aufgaben betrifft, ſo wird zugeſtanden, daß das Nach-
wachſen neuer Kräfte gefördert worden ſei. Ein „Zufrieden“
der „Unzufrieden“ wird die öffentliche Meinung endhuiltig erſt

ausſprechen, wenn ſie den Nachfolger kennen und am Werke
ges wird. Sonnenthal, der die Leitung proviſoriſch führt, hat

für die kommende Saiſon auf jeden Urlaub verzichtet und alle
Gaſtſpieleinladungen abgelehnt.

Profeſſor Paul Aſcherſon von Berlin hat in den
Monaten März, April und Mai dieſes Jahres eine hauptſächlich

flanzengeographiſchen Forſchungen gewidmete Reiſe durch die
J eavptiſchen Küſtenſtriche am Mittelmeer ausgeführt und iſt mit
dem letzten Dampfer wieder nach Europa zurückgekehrt. Viele

ſchwer m und noch von keinem wiſſenſchaftlichen Rei
ſenden in Augenſchein genommene Punkte UÜnteregyptens,
namentlich im Umkreiſe der Nilmündungsſeen von Burlos und
Menſaleh, wurden berührt und die Flora Egyptens durch eine
überraſchende Menge neuer Arten bereichert. Von beſonderer
Wichtigkeit ſind Profeſſor Aſcherſons Beobachtungen auf der
Küſtenſtrecke im Oſten vom Suezcanal bis zur ſyriſchen Grenze.
Ueber den Sirbonisſee und vom Mons Caſius ſchweigen die
meiſten Handbücher und wir müſſen um uns über dieſe ver
ſchollenen Landſtrecken zu unterrichten, auf Ritter und die Geo-

graphen des Alterthums zurückgehen. Jn einer der nächſten
Sitzu gen der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde wird der Ge

in Naumburg a.

in der Halle lang ſchleichen und ihn drüben in der Klaus
ſtraße von der Brücke in die Saale werfen. Als er eben
aus den Kothen heraustrat, hörte er Stimmen und ver
barg ſich ſchnell unter dem nächſten Thorweg.

Gegenüber auf einer niedrigen Mauer, die an dem Ge
höfte des Schloſſermeiſters Trabert ſtand, erſchien plötzlich
eine Geſtalt und ſprang auf die Straße hinab. Ein

großer Sack folgte und bald darauf eine zweite Geſtalt.
Die Sau hätt' mer, ſagte der eine, nu bleib Du

hier, Korl, bein Sacke, ich lofe fix bein Fleſcher und
will mit'n übern Preis enig wer'n, denn kumme ich
widder!

Das glob' ich, Fritze, Du biſt gar ſo dumm niche,
wie de ausſiehſt. Ne, Sieschen, ich will och derbei ſinn,
wenn mer Geld kriegen!

Na, Korl, Du trauſt mer wol niche?
Ne, mei Sohn, ich traue Dir nich von zwölfen bis

Mittag, Du ließeſt mich doch och nich allene hinepeln?
Da haſte Recht, Korl, kumm, mer ſtecken den Sack

hier unter de Feierlettern und gehn zuſammen hin.
Arm in Arm zogen ſie beide um die nächſte Ecke.

v Wart', ihr Hallunken, dachte Riemer Max, und kam
hinter dem Thorwege vor, euch will ich das Schwein

einpökeln. Dabei zog er den Sack wieder hervor, machte
die Kellerluke auf, zu der der Schloſſer immer ſeine Koh

len in den Keller transportirte, und ließ die feiſte Sau
F durch in die Tiefe gleiten. Wie er nun den leeren Sack
ſo in der Lond hielt ſam ihn piöbiig der Gedanke,
den todten Soldaten dahin zu ſtecken. eſagt, gethan.

Jan er ihn wieder feſt zugebunden und unter die
Feuerleiter gelegt, machte er ſich auf den Heimweg, in

er Hoffnung, nun ruhig ſich niederlegen zu können, ohne

W

bieder von ihm geweckt zu werden.
L Hier, Wurſtlawwe, iſt das Schwein, ſagte Strecher

ritze m dicken Marketender und warf den Sack auf
Mie Erde, ſick ſelber zu, obs nich dreimal ſo vill tocht,

e de uns gegeben haſt.
5 Der zog ſein Meſſer, ſchnitt den Sack auf und ſtreifte
Ihn zurück. Wie vom Donner gerührt ſtanden alle Drei
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und ſahen ſich erſtaunt an, als die goldene Uniform
Pervor blickte.

Jhr Spitzbuben, ihr Mörder, donnerte endlich der
Parketender los, wart', das zeige ich dem Oberſt an, das
ſein Leibtrompeter, den ihr todtgeſchlagen habt, ihr
Vottvergeſſene Brut, und damit wollt Jhr mich foppen!

Jch gebe Dir mei Ehrenwort, betheuerte Fritze, es
war ene Sau im Sacke, un wer der Teiwel neingefahren

r

lehrte über dieſe ſeine vierte Reiſe nach Egypten ausführlichen
Bericht erſtatten.

Die Spithöver'ſche Buchhandlung in Rom giebt ge
legentlich des bevorſtehenden Papſt-Jubiläums und der da-
mit verbundenen Ausſtellung eine illuſtrirte Zeitung unter
dem Titel: „Giornale Ufficiale per la commissione promotrice“
heraus Dieſe Feſt Zeitſchr ſt iſt auf vierzig Nummern
veranlagt, von welchen die erſten beiden bereits erſchienen ſind
und die übrigen in wöchentlichen Zwiſchenräumen folgen wer
den. Zu viel des Guten!

Wilhelm Jordan's neueſte Dichtung, das vier
actige Schauſpiel „Arthur Arden“, gelangt in dieſem Monat
am Thalia Theater in Roſtock zur erſten Aufführung.

An Stelle des vorher in Ausſicht genommenen
„Tannhäuſer“ werden im Sommer 1888 die „Meiſter-
ſinger“ neben „Triſtan“ und „Parſifal“ in Bayreuth
zur Aufführung gelangen.

Aus aller Welt.
Zehn Kaffeeregeln. Die Firma Wilhelm und

Friedrich Kuhn in Mannheim, welche ein ſehr großes
Kaffee-Verſandtgeſchäft beſitzt, hat nachfolgende beachtens-

werthe Regeln für unſere deutſchen Hausfrauen
zuſammengeſtellt, um ihnen eine praktiſche Anweiſung
zur Bereitung eines wohlſchmeckenden Kaffee's
zu geben. Dieſelben lauten: 1. Man beurtheile den
Kaffee nicht nach der Farbe der Bohnen, ſondern nach
dem Geſchmacke (der Kaffee iſt oft gefärbt); 2. beim Röſten
achte man darauf, daß der Kaffee nur kaſtanienbraun,
ja nicht ſchwarz werde, damit ſeine edelſten Beſtandtheile,
die ſich leicht verflüchtigenden ätheriſchen Oele, nicht ver-
brennen, wodurch der Kaffee einen unangenehmen, bitteren
Geſchmack bekommt; 3. den friſch geröſteten Kaffee ſchütte
man nicht in ein enges Gefäß, ſondern behufs ſchneller Ab
kühlung auf ein Sieb oder in deſſen Ermangelung auf eine
möglichſt große Platte, damit der heiße Kaffee nicht nach
röſten und verbrennen kann; 4. nachdem der Kaffee er-
kaltet iſt, bewahre man ihn in einer gut ſchließenden
Blechbüchſe auf, und zwar an einem trockenen, jedoch nicht
zu warmen Orte; 5. das Quantum der zu mahlenden
Bohnen beſtimme man nicht durch ein Gefäß, ſondern
nach dem Gewichte, da die Bohnen leichteren Kaffee's beim
Brennen größer wie diejenigen ſchwerer und kräftiger
Sorten werden, ſo daß man bei Anwendung eines Ge
fäßes von leichtem Kaffee weniger und von kräftigem mehr
Gewicht erhält, während es doch gerade umgekehrt ſein
ſollte; 6. man nehme pro Taſſe ca. 8 Gramm gemahlenen
Kaffee, welches Quantum ſich nach unſerer Erfahrung als
das geeignetſte bewährt hat; 7. der Kaffee ſoll ſo fein
als möglich gemahlen werden, denn je feiner er gemahlen
iſt, deſto beſſer entlaugt er ſich; 8. der Kaffee darf nicht
gekocht, ſondern muß durch auf einmal aufzuſchüttendes,
ſtark kochendes Waſſer zubereitet werden; 9. man bediene
ſich hierzu keines Kaffeeſackes, ſondern einer zweckmäßigen
Filtrirmaſchine, deren Boden je nach dem zu bereitenden
Quantum größer oder kleiner ſein muß; 10. der Kaffee
ſoll, nachdem er filtrirt iſt, alsbald genoſſen werden, da
er durch langes Nach- und Aufwärmen an Aroma verliert.

Hoch oben zwiſchen Leben und Tod. Der „M. D. 3“
wird aus Koſtroma über folgenden Vorfall berichtet: Die Bauern
des Dorfes Wolobulowo ließen bei ihrer Kirche einen Glocken-
thurm errichten, welcher vor Kurzem von dem Bauunternehmer,
dem Bauern Anfinogenow, fertiggeſtellt worden war. Letzterer
wollte ſich nun den Bau auch einmal von oben betrachten und
begab ſich deshalb durch ine Luke dicht am Kreuze auf die
Kuppel des Glockenthurmes. Sei es nun, daß er dort von
Schwindel erfaßt wurde, oder daß er einen Fehltritt gethan,
kurz Anfinogenow glitt aus und rutſchte an der Kuppel herab
Zum Glück blieb er aber mit ſeinem Rocke an einem Dachrinnen
haken hängen und wurde ſo vor dem Tode durch einen Sturz
aus ſo beträchtlicher Höhe bewahrt. Ehe jedoch die Bauern
die entſprechenden Maßregeln zu ſeiner Befreiung aus ſo un
gemüthlicher Lage getroffen hatten, vergingen mehrere Stunden
und als man Anfinogenow endlich heruntergeholt, erkannte man
ihn kaum wieder; der Schreck und die ausgeſtandene Angſt
hatten ſo auf ihn eingewirkt, daß das vorher noch rabenſchwarze
Haupt und Barthaar ſchneeweiß geworden war.

c c c
un enen Trumpeter draus gemacht hat, ſu werds wol
morgen früh och widder ene Sau werdn, beruhige Dich
nur. Wir woll Dir och noch was am Preiſe
runnerlaſſen, fiel Karl ein. Da wurde der Fleiſcher aber
blitzig: Jhr wollt mich noch vor Narrn halten, ihr Ge-
ſindel, aber jetzt packt ihr euch auf der Stelle raus
aus meinem Hauſe, und tragt ihn hin, wo ihr ihn herge-
holt habt!

Das woll' mer och! fluchten beide und Strecher
Fritze ſagte noch im Fortgehen: An den Nagel, wu e
als Schwein hing, ſoll er och als Soldate hängen!

Bei Trabert in der Werkſtatt war Alles ſchon
fleißig an der Arbeit. Das Feuer leuchtete ſo hübſch
durch die ruhigen Scheiben in den dämmernden Morgen

inein.ß Jung, lauf, die Kohlen ſind alle! rief der Meiſter

dem Lehrjungen zu; der nahm die, Beine untern Arm,
kam aber ſogleich mit leerem Korbe zurück.

Meſter, Meſter, rief er ſchon auf der Treppe, die
Sau liegt im Keller!

Tod und Teufel, die todte Sau kann doch nich
laufen! wetterte der, warf Hammer und Zange zur Seite
und ſtieg ſelbſt hinab. Nachdem er ſich überzeugt, ging
er auf den Hof und tappte dort im Dunkeln an der Wand
lang. Plötzlich fiel etwas klirrend zu Boden. Licht,
Licht! rief er und das ganze Haus lief mit Kienſpahn und
Lampen zuſammen. Bleich vor Schreck ſtarrten ſie auf
den todten Trompeter.

Was iſt das für ein Spitzbubenſtreich! der kann
mich ja ins größte Unglück ſtürzen, ſagte der Meiſter
Trabert, was fangen wir nur an

Det weeß iche nich! ſprach der Danziger.
Aeh ganſch verruchte Unthat iſcht däſch! ſagte der

Schwabe.
B'hüt Gott! dös brucht ma au no in ünſri böſi

Zyti! ſetzte der Schweizer dazu.
Y ah! Yah ahah Y ahl! tönte es plötzlich

laut vor dem Hofthor.
Alle ſchraken zuſammen und dachten ſchon an das

jüngſte Gericht, der Meiſter ging ſchnell an das Thor,
öffnete es ein wenig um herauszuſchauen, dann aber ganz,
und herein ſpaziert kam ein Eſel mit kaiſerlichem Pack-
Sattel, er hatte ſich wahrſcheinlich in der Nacht losgeriſſen
und zog herrenlos durch die Straßen.

Meſter, Meſter, rief der Junge, bindet den Soldaten
uf den Eſel und jagt'n zum Thore, dann kommt er widder
zu den andern, ohne daß mir was kriegen!

n en n
e

Mhthologiſches aus einem Seebad. Die Entführungen
ſchöner Frauen werden immer einträglicher, und man wird
nachgerade zu dem erprobten BrautwerbeSyſtem der griechiſchen
Götter zurückgreifen, das ſich ja wie ein erröthender Faden
durch die geſammte Mythologie zieht. Seit vierzehn Tagen
hält uns S reiche Cubanerin aus Paris in Athem, die. von
ihrem falſchgemeldeten Anbeter entführt, nun an alle Standes
ämter anklopft, um getraut zu werden, ohne dieſes ſüße Ziel
bisher erreicht zu haben. Noch iſt dieſer Roman nicht zu Ende,
und ſchon wird das Erſcheinen eines neuen pikanten Werkes
Amor's angekündigt. Man ſchreibt der W. A. Z. aus dem
faſhionablen franzöſiſchen Seebade Dieppe: „Unter jenen Damen,
deren Waſſertoiletten ihren Landkleidern an Reiz und Schön
heit nichts nachgeben, befand ſich hier auch eine merikanerin,
Miſs Maxime, die unter unſeren männlichen Curgäſten unzählige
Bewunderer hatte. Am 23. d. M. ſchwamm das Fräulein

erade wieder in einem muſchelbehangenen goldfiſchfarbenen
eerkleide in die See hinaus. Die Mama verfolgte ihre

Tochter vom Strande aus mit den Blicken, da näherte ſich wie
von ungefähr eine Dampfbarke, in der einige Herren ſaßen,
der Schwimmerin, ſie zogen dieſe zu ſich in's Boot, warfen
ihr einen Mantel um und verſchwanden bald mit ihr
aus dem Geſichtskreis. Natürlich iſt die Curgeſellſchaft in
höchſter Aufregung, und die Annahme wird vorläufig als aus
e loſfen betrachtet, daß Miſs Maxime einverſtanden geweſen
wäre.

Dr. Goldberger an der Himmelspforte. Da hat ſich im
Ungarland, wo ſie noch Humor haben, ein Sterbender einen
Spaß gemacht. Wie der W. A. 3. aus Budapeſt gemeldet
wird, hat der jüngſt dort verſtorbene Arzt Dr. Adolph Gold
berger einen letzten Willen hinterlaſſen, mit welchem er 200 000 fl.
wohlthätigen Zwecken widmet, t mit der ungeheuerlichen
Perſpective. daß dieſes Kapital zinstragend angelegk und erſt
dann zur Verwendung gelange, wenn es ſich auf's Zweiund
zwanzigfache vermehrt hat. Dieſe Bedingung legt ſich wie
ein Mehlthau auf die Hoffnungen des derzeit lebenden Ge
ſchlechtes, das ja ſo nothwendig etwas Geld brauchen könnte.
Bis dieſe 200 000 fl. von heute zweiundzwanzigmal ſo viel, das
heißt nahebei fünfthalb Millionen ſtark werden, vergehen
beiläufig ſiebzig Jahre; bis dorthin thut uns ſelbſt, die wir
heute noch mit mehr oder weniger markijen Knochen auf der
wohlgegründeten Erde ſtehen, kein Kopf mehr wehe, und ſelbſt
unſere Säuglinge von heute gehen um jene Zeit ſchon auf
Krücken, wenn ihnen nicht vielleicht gar ſchon mit Luftballons
unter die morſchen Arme gegriffen wird. Es hat C alſo dieſer
Doctor Goldberger einen Scherz à la Till-Eulenſpiegel mit
uns gemacht und wir ſind überzeugt, daß, wenn der Mann
etwa mit der Siegeszuverſicht eines Wohlthäters an der Himmels
pforte anklopft, ihm der heilige Petrus die Auskunft giebt:
„Bleiben Sie gefälligſt draußen, Herr Doctor, und warten Sie
bis zum Jahre 1960. Erſt in dieſer Zeit wird, wie ich in den
Zeitungen geleſen habe, Jhre o eehe Stiftung liquid. Sie
werden alſo erſt in circa ſiebzig Jahren ein für uns paſſender
Mann; bis dorthin haben Sie ſich im Vorzimmer zu gedulden!“

Und, klapp, iſt die bekannte Thüre zu.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Asdruck unſerer Hriging'Correſpondennz iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Vakanzen für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armee

Corps. 1. Ballenſtedt (Harz); geprüfter Krankenwärter zum
9. September als Hausvater für das Kreis und n
Krankenhaus; Bewerber muß des Leſens, Schreibens und Rech
nens kundig, nüchtern, rüſtig und unverheirathet ſein; 200
pro Jahr Gehalt, freie Beköſtigung, freie Wohnung, Heizung
und Licht. Meldungen bis ſpäteſtens 1. Auguſt er. beim Magi
ſtrat in Ballenſtedt. 2. Cloetze (Stadt); Nachtwächter ſofort:
Zuverläſſigkeit und Nüchternheit Bedingung; Gehalt jährlich
135 .4 und ca. 100 Nebeneinkommen. 3. Dommitzſch: ſofort
Lohnſchreiber beim Amtsgericht; gute Handſchrift und Fähigkeit
zur Ausfüllung der üblichen Formulare erforderlich. Lohn

50 4. Maxnßsfeld.5--7 für die Seite (im Monat etwa 5
Lohnſchreiber beim Königl. Amtsgericht zum l. November; er
forderlich eine gute ſaubere Handſchriſt, Sicherheit in der Recht
ſchreibung, Fähigkeit, undeutliche Handſchriften zu leſen und
täglich bis zu 8 Bogen zu ſehreiben. Lohn 5—6 für die
Seite, ca. 402-45 monatlich. 5. Tangermünde, 3 Nacht
h und Rathsdiener zum 1. Oktober; erforderlich
Nüchternbeit, körperliche Rüſtigkeit und einige Fertigkeit im
Leſen, Schreiben und Rechnen, Anſtellung nach der Probe auf
Lebenszeit: je 600 Gehalt und 60 Kleidergelder. 6.
Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, geſucht vom
EiſenbahnBetriebsamt Weißenfels 3) Aſpiranten für den Fahr
dienſt; Bewerber müſſen körperlich gewandt und rüſtig ſein,
namentlich ein normales Seh und Hörvermögen beſitzen; ſie
müſſen die Gegenſtände des Volksunterrichts kennen, insbeſon
dere deutſch leſen und ſchreiben, erſteres auch in lateiniſchen
Buchſtaben, ſowie in den 4 Grundrechnungsarten mit ganzen
benannten Zahlen rechnen können; Anſtellung auf 6 Monate

„Junge, du biſt ein Teufelskerl! das wollen wir
machen.“ Hurtig ging man an die Arbeit und in einer
kurzen Spanne Zeit war der Reiter fertig aufgeſeſſen.
Der Junge band dem Eſel noch einen kleinen Stern, den
er aus Nägeln zuſammengedreht hatte, an den Schweif
und die beiden Geſellen legten ihm ein Stück brennenden
Schwamm in jedes Ohr und dann gings wie die wilde
Jagd zum Thore hinaus!

„Nun ſchnell wieder an die Arbeit“ und der Drei
ſchlag dröhnte wieder melodiſch durch die leeren Straßen,
als ob nichts geſchehen ſei.

Die Reveille war ſchon längſt geblaſen, auf dem
Markte ſtand ſchon das kaiſerliche Regiment im Viereck
um die Offiziere aufgeſtellt, als plötzlich der vor Schmerz
und Angſt wüthende Eſel mit ſeinem neuen Gaſt daher
geſprengt kam. Er brach durch die Reihen und jagte nun
in dem Carré wie wahnſinnig hin und her.

Ein paniſcher Schreck bemächtigte ſich der Mann
ſchaft. Nante Voß wurde ſofort erkannt, aber auch zu
gleich als Todter; die Arme hingen ſchlaff herab und der
Kopf lag nach hinten übergebeugt. Der Eſel jagte ſchreiend
vor den ihm entgegengeſtreckten Gewehren und Partiſanen
entlang, bis er plötzlich bei den Arkebuſieren durchbrach
und vor dem Rathhauſe, an dem gerade gebaut wurde,
in eine Kalkgrube ſtürzte. Das unglückliche Thier ver
ſchwand ſofort mit ſeinem Reiter und ein ſtaunendes
Gemurmel durchlief die Reihen.

„Es iſt nicht anders“ ſprachen einige alte Schnauz-
bärte „der Teufel hat ſich als Eſel friſirt und hat den
Voß geholt.“

„Ja, das ſtimmt“, beſtätigte der Wachtmeiſter, „der
Kerl fluchte und ſoff auch gotterbärmlich.“

„Stellte hübſchen Mädchen und Weibern nach!“
fügte der Fahnenträger hinzu.

„Hatte Tag und Nacht die Schnauze im Becher!“
ſeufzte der Corporal.

„Und drum hat ihn der Gottſeibeiuns geholt“,
ſtimmte die ganze Geſellſchaft mit ein.

Der Oberſt und einige höhere Offiziere traten nun
an die Kalkgrube und beſahen ſich die Stelle. Dann
ſprach der Oberſt zu den Maurern und Zimmerleuten:
Werft die Stelle zu und laßt ſie unbenützt, wo der Teufel
ſein Spiel getrieben.

Zu dem Feldprediger, der neben ihm ſtand, wandte
er ſich: „Und Sie, Herr Pfarrer, werden wohl morgen
Gelegenheit haben, den Leuten ins Gewiſſen zu reden,
wohin ein ſo läſterhaftes wüſtes Leben führt!“ S.
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nach deren Ablauf zugleich die Prüfung zum Bremſer erfolgt,
nach Ablauf der Probezeit auf Kündigung Gehalt je 50 bezw.
57,50 pro Monat; nach Ablauf der Probezeit und beſtandener
Prüfung erfolgt die Verleihung einer etatsmäßigen Stelle als
Bremſer mit einem Jahrgehalt von 690 .4 und dem geſetzlichen
Wohnungsgeldſchuß, das Gehalt ſteigt bis 990 nach Ablegung
der vorgeſchriebenen Prüfungen und beim Eintritt von Vacanzen

erfolgt die Verleihung einer etatsmäßigen Stelle als Schaffner-
Packmeiſter und Zugführer in Verbindung mit Gehaltserhöhun-
gen bis zu 1350 vor der Annahme iſt eine Vorprüfung ab
zulegen, in welcher der Bewerber darzuthun hat, daß er die
unter 4 bezeichneten Kenntniſſe beſitzt; die Vorprüfung wird bei
demjenigen Königl. Eiſenbahn Betriebsamte abgenommen, wel
ches dem Wohnorte des Bewerbers zunächſt belegen iſt; ſowohl
für die Reiſe zur Ablegung der Vorprüfung als auch für den
Dienſtantritt wird freie Fahrt auf den unter Königl. preußiſcher
Verwaltung ſtehenden Bahnen bewilligt, desgleichen wird Be
werbern, welche einen eigenen Hausſtand führen, zum Dienſt
antritt freie Fahrt auch für die Perſonen ihres Hausſtandes,
ſowie die frachtfreie Beförderung ihrer Haushaltungsgegenſtände
auf den vorbezeichneten Eiſenbahnen gewährt; dem Anſtellungs-
ßeſnwe iſt baiſngem: der Civilverſorgungsſchein, das Militär
ührungsatteſt, ſowie ſonſtige Zeugniſſe, ein in deutſcher Sprache

abgefaßter von dem Bewerber ſelbſt verfaßter und geſchriebener

Lebenslauf. zZeitz, 29. Juni. Eröffnung des Kreishauſes.
Fernſprechanlage.) Geſtern war Herr Regierungspräſident
v. Dieſt in unſerer Stadt anweſend; ſein Beſuch hing mit der
Eröffnung des Kreishauſes (Landrathsamt 2c.) zuſammen. Der
hieſige „Anz.“ berichtet darüber: Jn dem neu erworbenen
Gebäude hatten ſich im Sitzungsſaal die Mitglieder des Kreis
tages, ſowie Staats und ſtädtiſche Beamte eingefunden. Herr
Landrath Winckler dankte in einer begrüßenden Anſprache dem

Regierungspräſidenten für das Erſcheinen und legte die
ründe dar, welche zu dem wichtigen Entſchluß, für die Kreis

behörde und die Vertreter des Kreiſes ein eigenes Haus zu er
werben, geführt haben und daß die neue Einrichtung zum Wohlund Beſten des Kreiſes und ſeiner Verwaltung führen werde.
Es wurde dann ein Rundgang durch ſämmtliche Räume ange
treten. Hierauf gab Herr Landrath Winckler eine Ueberſicht
der Ankaufsſumme, welche 45 000 beträgt, einſchließlich 5000
Mark für Reparaturen und Anſchaffung von nöthigen Gegen
ſtänden. Der Betrag an Zinſen und für Amortiſation des bei
der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommenen Darlehens für den Preis
des Hauſes (40 000 ſoll, nach den Beſchlüſſen des am Vor
mittag zum erſten Mal im neuen Gebäude verſammelt ge
weſenen Kreistages von der auf den Kreis entfallenden Summe
aus den Erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle Verwendung
finden. Nach einer kurzen Schilderung der günſtigen finanziellen
Lage unſeres Kreiſes hob Herr Landrath Winckler hervor, daß
das Beſtreben der Kreisvertretung ſei, in Friede und Eintracht
für das Gedeihen des Kreiſes zu wirken, und ſchloß mit einem
begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer. Herr Regierungspräſident v. Dieſt erwiderte:
Mit Freude und Dank nehme ich das ſoeben gehörte Gelöbniß
entgegen; es erfüllt mich auch um ſo freudiger, da ich ſehe, was
r erreicht worden iſt. Jch habe ſchon der Eröffnung vieler

eishäuſer beigewohnt, muß aber geſtehen, daß keins ſo
praktiſch und vortheilhaft eingerichtet iſt, wie das hieſige. Jch
gratulire zu dem Erwerb. Der Kreis wird ſeinen Vertretern
Dank ſchuldig ſein. Die Zuſammenlegung der Kreisbehörden
iſt ein Segen für den Kreis. Der Kreisſparkaſſe wünſche ich

lück; ſie wird ſich noch als nutzbringendes Inſtitut erweiſen
und iſt, wie ich ausdrücklich bemerken möchte, nicht als Kon
kurrenz der ſtädtiſchen Sparanſtalt errichtet. Nun bitte ich Sie,
auch ferner an das Wohl des Kreiſes zu denken. Mein Hoch
ilt dieſem Kreis: er möge blühen und r Freudig

timmte die Verſammlung ein. Der Herr Regierungspräſident
begab ſich alsdann noch zu einem Beſuch in die Kleinkinder-
ſchule. Ein Feſtmahl in der „Reſſource“ beſchloß die Feier der
Eröffnung des Kreishauſes. Die Fertigſtellung der öffent-
lichen Fernſprechanlage ſchreitet tig vorwärts, aber auch
zu Privatzwecken iſt vor einigen Tagen in unſerer Stadt eine
neue Anlage ausgeführt worden. Die Droguen- Handlung von
H., Finkgräfe gyt ihr Hauptgeſchäft am Roßmarkt mit der

in der Waſſervorſtadt durch Telephonleitung verbunden.
er Vortheil einer derartigen Verbindung iſt in die Augen

ſpringend.
8. z 29. Juni. (Ausweiſung.) Der bekannte

Sozialdemokrat Regierungsbaumeiſter Keßler muß unſere Stadt
ebenfalls verlaſſen.

S Weimar, 29. Juni. (Verbotener Fachverein).
Der hieſige Fachverein der Tiſchler iſt auf Grund des
S 1 des Reichsgeſetzes vom 21. Oktober 1878 vom Groß-
herzogl. Bezirksdirector verboten worden.

Perſonalien.
Dem erſten Bürgermeiſter Dr. Schweineberg in Mühl-

r in Thür. iſt der Titel Oberbürgermeiſter verliehen
worden.

Humoriſtiſches.
„Verzeihen Sie, mein Herr, ſind Sie vielleicht aus

Lübbenau?“ „Jn keiner Weiſe! Weshalb ſoll ich denn gerade
aus Lübbengu ſein „Oh, ich meinte nur, weil Sie ſo'ne
ſchöne Gurke im Geſicht haben.

Kokette; Nein, Herr Baron, wie liebenswürdig Sie
ſind, ich glaube Sie wären der geborene Bräutigam

ie, Kellner, das Beefſteak iſt ja wenigſtens drei
Wochen alt, wie Thut mir leid, kann ich nicht ſagen, bin
erſt 14 Tage hier.

Amerikaner: „Sie rühmen ſo ſehr die deutſchen Forſten,
meine Herren, aber da ſollten Sie einmal z. B. einen bra-
ſilianiſchen Urwald ſehen Berliner: „Urwald! Det
wird ſo 'n Jrunewald im Kleenen ſind.

Geizhals mit ſeiner Frau auf der Reiſe im Coupee:
„Sie ſchläft. Schrecklch! Jitzt verſchwendet nun meine Frau
wieder die ganze theure Ausſicht!“

Wie der Pariſer „Figaro“ ſeinen Leſern erzählt, ver-
kauft man gegenwärtig in den Berliner Bierhäuſern mit
Schnuren verſehene Pappſchilder, welche die Jnſchrift tragen
„Jch habe zu viel Bier getrunken. Führt mich nach Haus

ſtraße Treppen.“ Launige Trinker ſollen ſich dieſe
Schilder um den Hals hängen. Wenigſtens nicht ſchlecht
erfunden.

Selbſtverſtändlich. Beamter: „Wie heißen Sie und
woher ſind Sie?“ Bauer: „Joſef Reumann aus Silber-
gründl.“ Beamter: „Hat nicht einen Joſef Neumann aus
Silbergründl vorig. s dubr der Blitz erſchlagen Bauer „Ja,
aber der bin ich nicht!“

Schlagfertig. Bummler (laut ſprechend): Schau die
Dame an mit ihrer rothen Toilette, wenn der ein Ochs in die
Nähe kommt, wird er wld. Dame (ſich umwendend): Die
Situation ſpricht gegen Jhre Behauptung.

Convertirung der 5 Rnſſiſchen Boden-Credit
Pfandbriefe.

Am 4. Juli läuft die Friſt für die Convertirung der 5
Metallpfandbrieſe des Ruſſiſchen gegenſeitigen Boden-Credit-
Vereins ab. Von der Converſion iſt der umfaſſendſte Gebrauch
gemacht worden, wie dies bei den außerordentlich günſtigen Mo
dalitäten, unter welchen die Operation ſtattfindet, nicht anders
zu erwarten ſtand. Schon die erſten Nachrichten über die ein
geleiteten Verhandlungen hatten in den Kreiſen der Intereſſen
ten die lebhafteſte Befriedigung hervorgerufen und eine beträcht-
liche Coursſteigerung der Pfandbriefe erzeugt. Hatte doch die
ſattſam bekannte prekäre Lage, in welche der Verein haupt-
ſächlich durch den bedeutenden Rückgang der Ruſſiſchen Valuta

gerathen war und die von Jahr zu Jahr eine bedrohlichere
Geſtalt annahm, bei den Pfandbriefbeſitzern bereits lebhafte
Beunruhigung hervorgerufen. Man betrachtete daher die Nach
richt, daß es gelingen ſollte, ohne nennenswerthe Opfer hier
einen Ausweg zu finden, geradezu als eine Befreiung von ernſt
licher Sorge! Das Bekanntwerden der definitipen Umtauſch
Bedingungen hat dieſen günſtigen Eindruck nur Koch weſentlich
verſtärkt. Für die Aufgabe von nur iährlicher Zinſen

verſion ſofort

tauſcht der Beſitzer die unbedingte Garantie der Ruſ-
ſiſchen Regierung für Kapital und Zinſen und dieBefreiung von jeder Ruſſiſchen Steuer für alle
Zukunft ein ein Aequivalent, wie es vortheilhafter kaum
beſchaffen ſein kann; für die Amortiſationschance aber eine
bloße Hoffnung, die erſt im Laufe langer Jahre ſich einmal
realiſtren kann wird er ſchon jetzt mit einem Baarkapitol
von 5 o abgefunden. Das ſind wahrlich Bedingungen, die,
wie geſagt für jeden, der die Verhältniſſe mit unbefangenem
Blicke rein objektiv betrachtet, die Annahme der Offerte nicht
zweifelhaft erſcheinen laſſen, und wird man hiernach auch den
Emiſſionsfirmen gewiß gern die zollen, daß ſie es
verſtanden haben, ſowohl die Rechte der Pfandbriefseigner im
vollſten Magße zu wahren, als auch dem Verein und deſſen
finanzieller Poſition zu nützen. Denn die namhafteſten Opfer
bei der Regelung der Verhältniſſe bringt unleugbar die Rnuſſiſche
Regierung indem ſie, ſoweit die Converſion ſtattfindet,
die unbedingte Garantie für Kapital und Zinſen übernimmt und
ein für allemal auf die Couponſteuer verzichtet.

Es iſt alſo vollkommen begreiflich, daß die Converſion die
allgemeinſte Betheiligung findet und und ſonach den günſtigſten
Verlauf nimmt. Soweit die 5 Pfandbriefe bisher nicht zur
Einlieferung gelangt ſind, dürfte es ſich um Beſitzer handeln,
welche, wie dies erfahrungsmäßig häufig geſchieht erſt die
letzten Tage der Präcluſivfriſt zur Einreichung benutzen, ſowie
um ſolche, denen die ganze Convertirungsoperation wahrſchein
lich überhaupt vollſtändig unbekannt geblieben iſt. Denn die
Ruſſiſchen BodenCreditPfandbriefe ſind, wie kaum ein zweites

ffekt, in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung klaſſirt und
können recht eigentlich als das „Papier des kleinen Mannes
angeſehen werden, zu welchem ſie ſich ſowohl wegen ihrer ver-
hältnißmäßig hohen Verzinſung 2c. als auch darum beſonders
qualifizirten, daß das bedeutende, davon exiſtirende Material
durchweg nur aus kleinen Abſchnitten beſteht. Man findet ſie
darum auch in ſehr bedeutendem Maaße auf dem Lande als An
lage kleiner Erſparniſſe in Kreiſen, denen Zeitungen vielfachgar nicht zu Geſicht kommen. Dieſe kleinen Beſitzer wird frei
lich auch unſer heutiger Artikel leider kaum erreichen, ſo ſehr
man dies in ihrem Jntereſſe wünſchen müßte. Es hält uns
dies nicht ab, die Angelegenheit noch einmal ausführlich zu er
örtern, um inſoweit dies eben angeht möglichſt alle Pfand
briefsinhaber davon zu überzeugen, daß die Converſion in
ihrem eigenſten Jntereſſe liegt. Denn ganz abgeſehen von den
obigen allgemeinen Geſichtspunkten führt auch die rein börſen-
mäßige Sfrgung der Dinge unbedingt zur Annahme der Con
verſionsofferte. Zunächſt iſt nicht zu beſtreiten, daß der Cours
der 5 Pfandbriefe, der noch Mitte April unter 90 notirte,
ſeinen heutigen Stand von circa 96'/2 lediglich der Converſion
verdankt. Die bedeutende Steigerung des Courſes um circa
T konnte nur eietreten, weil man die Convertirung als im
Intereſſe der Pfandbriefsbeſitzer gelegen anſah, die Umtauſch
Bedingungen als äußerſt vortheilhafte und insbeſondere die
Baarprämie von 5 o als ein Benefizium betrachtete, welches
die erwähnte Coursſteigerung vollkommen rechtfertigte. Seit
der Einführung der neuen 4 ſtaatsgarantirten Pfandbriefe
notiren die alten 5 eigen Titres 5 höher als die erſteren,
welcher Unterſchied genau die Convertirungsprämie darſtellt
und ſo lange die Convertirung dauert vollkommen ſach
gemäß iſt, da der 5 o, Pfandbrief durch Einreichung zur Con

n einen 4 o Pfandbrief mit 5 90 Heraus-
zahlung umgewandelt werden kann. Wie wird ſich das
Coursverhältniß aber nach
tirungfriſt geſtalten? Die Beantwortung dieſer Frage iſt
nicht ſchwierig. Zunächſt iſt es zweifellos, daß das „typiſche
Pap er, in welchem der Haupthandel ſtattfinden wird, fortan
ſelbſtverſtändlich die neuen 42 ſtaatsgarantirten Boden-
CreditPfandbriefe ſein werden, für deren Coursbewerthun
die 4 V 1875er Raſſen einen ungefähren künftigen Maaßſta
bieten. Da die 4 z “oigen Ruſſiſchen BodenCreditPfandbriefe
aber neben der unbedingten Staatsgarantie die hypothekariſchen
Unterpfänder ſowie die Solidarhaft als Spezialſicherheiten be
ſitzen und überdies ſchon innerhalb 56 Jahren al pari zur Rück
zagzlung gelangen, während dies bei der Ruſſiſchen 42 An-
eihe erſt in 81 Jahren, von 1875 ab gerechnet, alſo binnen jetzt

nach 69 Jahren der Fall iſt, ſo wird man nicht fehlgehen, wenn
man für die ſo ausgeſtatteten 42 ſtaatsgarantirten Metall
Pfandbriefe des Ruſſiſchen Gegenſeitigen BodenCreditvereins
einen um mehrere Procente höheren Cours als den der 4
Ruſſiſchen Staate anleihe in Ausſicht nimmt. Bei den 5
Pfandbriefen dagegen liegt die Sache anders. Die Amortiſa-
tionschauce von 25 Rubel hat börſenmäßig bekanmlich nicht den
entſprechenden Werth, und das höheren Zinsgenuſſes
ſpielt gegenüber der fehlenden Saatsgarantie und der dauern
den Steuerpflichtigkeit kaum eine Rolle. Dazu kommt, daß das
Papier ſchwieriger zu handeln ſein wird. Insbeſondere erſcheint
die Regelmäßigkeit der Umſätze ſehr fraglich, weil zu wenig
Material übrig bleiben dürfte. Selbſt wenn man alſo der
Meinung iſt, daß der Verein ſtets in der Lage bleiben wird,
ſeine Zins und Amortiſationsverpflichtungen prompt zu erfül
len, und daß die Regierung die Couponsſteuer niemals erhöhen
werde, das Papier alſo ſeine Benefizien weiter behalten wird,
ſo liegt die Wahrſcheinlichkeit doch recht nahe, daß der heutige

jetzt nur durch die Convertirungsprämie bedingte Cours-
unterſchied von 5 nach Ablauf des Umtauſchtermins mehr
und mehr verſchwinden dürfte. Es werden al'o ſpäter diejenigen
Beſitzer, die heute nicht convertiren, vielleicht zufrieden ſein
müſſen, wenn es ihnen gelingt, im Wege des börſenmäßigen
Umtauſches ihre 5 Pfandbriefe glattauf in 4'/2 ſtaats-
garantirte ſteuerfreie zu verwandeln, mit anderen Worten: es
wird ihnen die Convertirungsprämie von 5'/2 die ſie ſich
heute durch Einreichung ihrer Titres ſichern können, verloren
gehen. Wir ſind auf dieſe Verhältniſſe etwas ſpezieller einge
gangen, weil wir bei der weiten Verbreitung der Ruſſiſchen
BodenCredit-Pfandbriefe den Beſitzern einen Dienſt zu er
weiſen glauben, indem wir ſie vor Thoreszuſchluß noch einmal
über die einſchlägigen Momente aufklären. Es erſchien dies
umſomehr als Pflicht, als das Conſortium wohl in der ganz
richtigen Anſicht, daß die gute Sache vollkommen für ſich ſelbſt
ſpricht es nicht für richtig befunden hat, neben der Veröffent-
lichung des Proſpektes die Intereſſenten durch publiziſtiſche Er
örterungen zu informiren und ſo in den Gang der Sache ein
wenig einzugreifen, ein Standpunkt, den man zwar vollkom-
men würdigen kann, der aber andererſeits leicht geeignet iſt,

formation zu Schaden zu bringen. Möge daher jeder Eigen-
thümer 5 Pfandbriefe, dem an der inneren Werthverbeſſerung
ſeines Beſitzes gelegen iſt und der die hohe Baarprämie von
17,60 für jeden Pfandbrief nicht verlieren will, die nur
noch wenige Tage dauernde Friſt benuveſ und ſeine

B.Stücke zur Convertirung einreichen.

Halliſcher Cages-Kalender.
Freitag, den 1. Jnli:

Kgl. Univ.Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt-
ſtunden werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Vörfen
Verſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe-
immer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, l von 8 Uhr Vorm. u.

2——6 Uhr Nachm. Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Abds. im
Rathhaus. Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab
im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhr
im Cafés David. Phyſikaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette Ab. 812 Uhr. Halleſcher Vicheie-Clnb 8, Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: Club Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
im „Reichskanzler“. „Sängerkreis“: Abds. 8--10 kl. Klausſtr.
8. Geſangv. „Myrthe“: Abds. 8 „Paradies. Geſangbv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 „Reichskanzler“. KAich u. Waage-
amt: 8—12 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten: 6—12 und l
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt.

Briefkaſten.
Anonymus in Querfurt. Jre Poſtkarte betr. „Beweis

päpſtlicher Mißregierung“ baben wir erhalten. Da wir ano--

Ablauf der Conver-

h be de e echte daer a

h

nyme t nicht berückſichtigen können, bitten wir
Nennung des ens.

Herrn O. Wörmlitzerſtraße. Wie Sie ſchon aus d
Adreßbuche erſehen können, ſind die betr. Schulen (mit Aus
nahme derjenigen der Francke'ſchen Stiftungen) ſtädtiſch. Jm
Kämmerei-Etat der Stadt Halle pro 1. April 1887188 ſind als

amens.

ſchuß zu den evangeliſchen Bürger- und Volksſchulen 179 550uBe ausgeworfen oder 3996 Mark weniger gegen 1886/87.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.

trübe, im Oſten L. heiter, vielfach iſt Regen gefallen,
C

Nachmittag Gewitter.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg
13, Memel 18 Paris 12, Karlsruhe 13,

Chemnitz 11, Berlin 16.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 30. Juni 1887.

Berliner Fonds- Börſe.

urgMünchen 11, z

auf die

49 Preußiſche Conſols 106.25. Discontogeſellſchaft 198,10.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 96,
rente 81.40. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 82.50. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 363, Oeſterr. Credit-Actien 454. Tendenz:
ziemlich ſeſt.

Berliner Getreide-Börſe.
eigen Juni-Juli 1845-. SeptemberOct. 163.20 befeſtigt.
Rougen: 131,70. Juli-Auguſt 121.70. Sept.Okt.

au.
uni-Juli
126, fl

Gerſte loco 105-190.
Hafer Juni-Juli 94,Spiritns loco 67,50. Juni-Juli 66,90 AuguſtSeptember 67.560

ine OpSRüböl loco 48.60. Juni 48.60. September-Oktober 48.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 1. Juli.
Schwacher Wind, abnehmende Bewölkung, Nieder

ſchläge lokaler Natur, kühl.

Telegraphiſche Depeſchen.
cke. Berlin, 30. Juni, 12 Uhr 28 Minuten Nachm.

(Privattel. d. „Halliſchen Ztg.“) Miniſter von Boet-
ticher iſt geſtern Abend hier wieder eingetroffen.
Seine Reiſe nach Friedrichsruhe war haupt-
r durch das nunmehr in den Grundzügen
feſtgeſtellte Alters- und Jnvaliden-Verſorg-
ungs-Projekt, weniger durch die Kunſtbuttervor-
lage beſtimmt. Die Arbeiterſchutzbeſchlüſſe des
Reichstages finden in Bundesrathskreiſen Oppoſi-
tion; es herrſcht dagegen Bereitwilligkeit, bezüglich der

d
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heute vollzogen worden.

betreffenden Geſichtspunkte eine Enquete zu veranſtal

ten. (Man vgl. mit dieſem Telegramm den vorn unter
Polit. Mittheil. befindlichen Artikel über denſelben Gegen
ſtand. Red)

Berlin, 30. Juni. (Privattel. der Hall. Ztg.). Die
„Poſt“ ſpricht in einem Artikel, im Hinblick auf den ruſ
ſiſchen Ukas betreffend die Beſchränkung der Ausländer
bei der Erwerbung von Grundbeſitz, von einer Politik,
die den deutſchruſſiſchen Krieg an den Haaren herbei-
ziehen wolle, deren Sieg nicht zu den Unmöglichkeiten ge
hört, und ſagt, der moraliſche Schwerpunkt des ruſſiſchen
Staates ſei im heftigen Schwanken begriffen.

Boun, 29. Juni. Die Gründung eines rheini-
ſchen Provinzialvereins des evangeliſchen Bun-
des iſt hier unter großer Betheiligung aller Parteigruppen

400 Theilnehmer waren an-
weſend. Pfarrer Thönes-Lennep wurde zum Vorſitzenden

Sitzung die Berathung betreffend die

rathung der Vorlage über den Kredit von 20

gewählt. Fünf Localvereine ſind bereits angemeldet.
Rom, 29. Juni. Der Senat i heute in geheimer

eformen des Senats
fort. Vorausſichtlich werden morgen definitive Beſchlüſſe
gefaßt werden. Die Deputirtenkammer be c Be

illionen
zu Militärzwecken in Afrika pro 1887/88 und für
die Bildung eines beſonderen Truppenkorps zum Garni-

dieſen oder jenen Pfandbriefsinhaber wegen ungenügender Jn-
ſondienſte daſelbſt.

Rom, 29. Juni. Der Papſt ſoll an einer Encyelica
über die Ausſöhnung mit dem Quirinal arbeiten.

Poſtverein: Abs. 8

anſt Verpflegungsſtation l. für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Michailowitſch, mesMichael, Onkels des Zaren, mit einer Tochter des
Prinzen von Wales erfolgen und bekannt gegeben

werde.

London, 29. Juni.

Petersburg, 29. Juni. Man glaubt hier, daß näch-
ſtens die Verlobung des Großfürſten Michael

dritten

London, 29. Juni. Jhre Königlichen Hoheiten de
Prinz und die Frau Prinzeſſin Wilhelm von
Preußen haben heute Abend die Rückreiſe nach Berlin

angetreten. nhofe aufgeſtellte Ehrenwache der Coldſtream guards die
preußiſche Nationalhymne. Der Kronprinz von
Schweden und Großfürſt Sergius von Rußland

Bei der Abfahrt ſpielte die auf dem Bahn

ſind heute Abend nach Darmſtadt abgereiſt.

heute Nachmittag ein großes Gartenfeſt ſtatt, zu
welchem von der Königin über 7000 Einladungen ergan-

en waren. Beinahe ſämmtliche anläßlich des Regierungs
jubiläums der Königin hier noch anweſenden fürſtlichen
Gäſte wohnten dem Feſte bei.
Königin nach Windſor zurück.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt h des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze

für ren Qaneel Dorien nſeratenthe
r
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Erſte Beilage zu 150 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
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des Neubaues
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TotalAusverkauf
im Parterre-Raum fortgeſetzt.

m Jn reinwollenen Kleiderstoffen, Nenheiten dieſer Saiſon, dop
er welche ſich zu eleganten Roben eignen, ſind noch große

oſten vorhanden und ſollen zu halben Preiſen verkauft werden.
Doppeltbreite reinwollene Stoffe 50, 60, 75 bis 100 Pfg.
Reinwollene Winter-Lodenstoffe, doppeltbr. 70Pfg. (früher 2,50.)

Disasser W aschstoſſe, z größtes Lager.
1 Sämmtliche noch vorräthige Sommer-Umhänge und Promenaden-

Mäntel werden enorm billig verkauft.
Regenmäntel für Damen in Halbwolle zwiſchen 6 bis 7 Mk.
Regenmäntel für Damen in reiner Wolle, erſte Reuheiten, ſtatt

20 bis 25 Mk. für nur 10 bis 12 Mark. S Elegante JaquetsMt. 5 bis 7,50. S Angora-Rüder 7, 8 u. 9 M. Tricot-Iaillen.
h Die noch vorhandene vor jährige Confection habe ich im

Preiſe noch mehr zurückgeſtellt. l
Noch iſt großes Lager in Gardinen, Teppichen, Möbel-

t S stoffen, Bettzeugen, Inlettstoffen, Hemdentuchen, Flanellen, Tisch-
T und Handtuchzeugen, Bettdecken, Herren-, Damen- und Kinder-

Wäsche vorräthig. ob

a Halle a. S. Markt 4.

re u rut her ieger- Bund in einer ihre t
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Bekanntmachung.
Die Auszahlung des Nominalbetrages

a) derjenigen vierprozentigen Halle-Sorau-Gabener Eisenbahn-
rer J. Emiſſion (Privilegium vom 18. No-

vemberv) derjenigen vierprozentigen dergleichen Obligationen II. Emiſſion (Pri
vilegium vom 7. Auguſt 1872), hc) derjenigen w. r dergleichen Obligationen Lit. B. (Privilegium
vom 1I7. Juli 1872) und

d) dw en Jicrgzeg tigen dergleichen Obligationen Lit. C. (Privilegium
om 26. Junideren Inhaber auf, den in Gemäßheit der Bekanntmachung des Herrn Fi

nanzminiſters vom 1. October 1886 angebotenen Umtauſch gegen 3'prozen-
tige Schuldverſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihe nicht eingegangen
ſind. ſowie der vierprozentigen Far der Obligationen unter a b und
e für die Zeit vom 1. April bis Ende Juni 1887 erfolgt vom 1. Juli d. J.

bei der Königlichen s r zu Erkart und bei derKöniglichen vereinigten EiſenbahnBetriebskaſſe zu Berlin Askaniſcher
latz 5 gegenörigen noch nicht fälligen Zinskupons und der Talons.

r mit den unter a, b und c aufgeführten Obligationen
die Zielen 3 bis 20 und mit den unter d bezeichneten Obligationen
die Zinskupons Nr. 4 bis 20 einzureichen. tDer Geldbetrag etwa fehlender Zinskupons wird von dem Betrage
der zu leiſtenden Zahlung gekürzt.

Für fehlende Zinskupons Nr. 3 zu den Obligationen unter a, P und
e n nur der halbe Werth derſelben in Abzug gebracht.

d en 25. Juni 1887.Köuiguche Eiſenbahn Directivon.

139. Auckion im ſtädtiſchen PLeih

hauſe zu Leipzig.
am 4. Juli c. und folgende Tage,

worin die im Mai, Juni, Juli und August 1886 verſetzten Pfänder
Lit. V. Nr. 65908 bis Lit. V. 8052 zur Verſteigerung gelangen
und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen be-

gonnen wird. [7706Lieferung von Werkſteinen und
von Zie elverblendung. m

werd Für den Neubau des Poſtgebäudes zu Risleben ſ
erden:
3 die gicferung der Werkſteine zu 73 qm Sockelverblendung,
2) die Lieferung der Werkſteine zu etwa 146 ebm Geſimſen, Fenſter und

Thürumrahmungen, Giebelbekrönungen e. in glatter u. profilirter Arbeit.
3 die See von Granit zu eiwa 22 ebm in Treppenſtufen u. ſ. w.
4 die Lieferung von 50 Tauſend halben und 50 Tauſend Viertel-Ver

blendeſteinen.
Die Zeichnungen, Maſſenberechnungen, Anbietungs und Ausführungs-

bedingungen, ſowie die betreffenden Koſtenanſchlagsauszüge liegen im Bau
bureau des Poſtbaues zu Eisleben zur Einſicht der Unternehmer aus und
können die Koſtenanſchlagsauszüge auch von dort bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit einer den Jnhalt kennzeichnen
den Aufſchrift verſehen bis zum 8. Juli 1887, Vormittags 10 Uhr an das oben-
bezeichnete Baubureau portofrei einzuſenden.

Erfurt, den 27. Juni 1887 [10480Der Kaiſerliche Poſtbaurath
Neumann.

Ritterguts Verkauf.
Auf Antrag des Rittergutsbeſitzers Hans Albrecht Freiherrn

van Wangennheim zu Graitſchen ſoll im Einverſtändnißz mit den
übrigen Betheiligten das dem vorgenannten Freiherrn von Wangenheim
eigenthümlich gehörige, zwiſchen Jena und Eiſenberg in Graitſchen belegene
ürattergut mit Zubehör, insbeſondere mit dem todten und lebenden Jn
ventar und mit den ſämmtlichen auf den Feldgrundſtücken anſtehenden Erndte
früchten

Sonnabend, den 23. Juli d. Js.
Vormittags 10 Uhr

in dem Rittergutsgebäude zu Graitſchen durch das Großh. Amtsgericht in
Jena verſteigert werden.Das Rittergut, deſſen Wohn u. Wirthſchaftsgebäude ſich in einem guten
baulichen Zuſtande beſinden, und zu dem auch eine im Gange befindliche
Mädhle grhört, hat einen Flächengehalt von 232 Hect., beſtehend aus Gärten,
Obftanlagen, Artland, Wieſen- und Holzgrundſtücken im Geſammtwürderungs-
werthe von

469 295 Mark.
Das giſammte todte und lebende Jnventar iſt auf 48 764 gewürdert,
Die Verſteigerungsbedingungen werden im Je bekannt

e können auch ſchon vorher in unſerer Gerichtsſchreiberei einge
ehen werden.

Kaufliebhaber werden zu dem obigen Verſteigerungstermin mit dem
Bemerken eingeladen, daß nach Befinden alsbald am Schluſſe der Verſteige
rung das Zuſchlagsurtheil verkündet werden wird.

Obiger Termin iſt der zweite Verſteigerungstermin.
Jena, den 28. Juni 1887.

Großherzogl. S Amtsgericht.
Friderici.

Sonnabend, den 2. Juli trifft ein Transport beſter
Deren belgischer Irbeitspferde, ſowie

l hecklenburger Reit- ünd Wagenplerde

[10569

bei mir ein.

Wilh. Trautimanm,
Querfurt.

d Montag, den 4. Julid habe wiedernm eine ſehr dgroße Auswahl vorzüg-

O.
licher [10608Belg. Spannpferde. g

Mehrere ſehr gut rentirende
ohnhäuſer mit u. ohne Garten,

Sangerhauſen. W in. Se

Geſchäftshäuſer m. Laden, Werk

Obſt- Verpachtung.
Ritterguts Beeſen b. Halle ſoll

ſtätten, NiederSonnabend, den 2. Juli,
äuſer ſottauf der Broihanſchenke b. Beeſen bei Fotter Reſtauration,

Hätte Anzahl meiſtvigſend wer Landgaſthöfe mit u. ohne Acker
n r

e en e pint gen Bedin ſnacg
GeſchäftsVerkauf. h Waliner Ar
Jn einer induſtriereichen Stadt der brechtſtraße 17 e I. Et., Ecke der Geiſt

ſtraße. [10597Kundſchaft verſe utz-, Poſamen-
ten- und Weißwaarengeſchäft ver

Unternehmungen wegen zu verkaufen, Thorſtraße Nr. 25 bel 15 MetAdr. i. d. Exp. d. S unter i 25. ne zu perkauſen e

Die diesjährige Obſt-Nutzung des

lagen, Einfahrt u. ſ. w. in guter Lage,
Vormittags 11 Uhr

pachtet werden. e Materialwagren- u. Victualienge-

koſtenfrei durch U. W
Provinz iſt ein gut ge endes, mit guter

ene

bunden mit Schneidern, BRaustelle,
en

0570 Böllbergerweg Nr. 2.

v

widweſtbu n vl, Sub t h2ekerreig v I e re et

us antwortung der Obligationen ſelbſt und der dazu ge 8000

[10638

Domänen- Verpachtung.
Die zu einer Pachtung zuſammenge-

legten DomänenVorwerke zu Steinau,
der Viehhof und Thalhof genannt, u
Hündsrück im Kreiſe Schlüchtern. in
unmittelbarer Nähe der Station Steinau
der FrankfurtBebraer Eiſenbahn ge
legen, mit einer Fläche von 336,942 ha
einſchließlich 33,756 ba Trieſch, Unland,
Wege und Hofſtelle, ſollen auf die Zeit
von Johannis 1888 ab auf achtzehn
Jahre öffentlich verpachtet werden.

Termin hierzu iſt au
Donnerstag den 4. Auguſt d. J.,orm. 11 Uhr in unſerem Sitzungs-
zimmer vor dem Regierungs Rath

Göbell
anberaumt.

Das Pachtgeld-Minimum beträgt

Zur Uebernahme der Pachtung wird
ein disponibles Vermögen von 80000.4
erfordert und haben Pachtbewerber
über den Beſitz eines ſolchen, ſowie

dürn i g nur u e Zeugniſſe baldigſt,jedenfals n e ſich aus
uweiſen. Die Pachtbedingungen liegen

in unſerem Domänenſekretariat zur
Einſicht offen, können auch bei dem
DomänenRentmeiſter Rell in Hanau
eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domäne iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter, Oberamtmann Kaiſer

geſtattet. 9086Caſſel, den 29. Mai 1887.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domainen und Forſten.

V. er eri.

Nietlebem.
Meinen in der Mitte des Dorfes

gelegenen altrenommirten „Gaſthof
zur Sonne mit großem, ſchattigen
Garten, mit S großem neu
gebautem Saal mit Geſellſchafts
zimmern halte dem geehrten Publikum
ſowie den Vereinen und Corporationen
beſtens empfohlen. Bei prompter Be
dienung ausgewählte Speiſekarte, feine
Biere c. Hochachtungsvoll
10582] BRerndorff.

lS Weimar.
Große Parterre-Wohnung, ev. auch

das ganze Haus, vis-à- vis den Bahn-
höfen, am Jubiläumsplatze Nr. 5, m. Gar
ten, Stallungen, Remiſen, Souterrains,
anderen Lagerräumen für Spedition,
Eiſen und Holz Handlung kleinererFabrik Anlage geeignet ſofort oder
ſpäter zu vermiethen oder zu verkaufen.
Offerten erb. von Beſitzer Frz. Derpſch,

in Cöln. [9030
Conditorei u. Restaurations-

Verkauf!
Krankheitshalber beabſichtige ich mein
in beſter Lage am Markt in einer
größeren Kreisſtadt belegenes Haus-

in welchem ſeit 35 Jahren
onditorei, verbunden mit Reſtaura-

tion, mit beſtem Erfolge betrieben
wurde, mit ſämmtlichem faſt neuem

nventar aus freier Hand zu ver
aufen. Näheres unter Nr. 200

durch die Annoncen Expedition von
D. Clemens in Aſchersleben nur
für Selbſtkäufer. [1047

ſollen auf dem Ritteraute Wiehe i. Thür.

20 Stück hochfette Fund 300 e hochfette

preiswerth zu verkaufen auf Rittergut Leipzigerſtraße 11. 110499
Gerbſtedt, Bahnſtation Belebey e

verkaufen

Frack zu haben

verkaufen Poſtſtr. 12, Cigarrengeſchäft.
[10563

m r T Näheres Magdeburgeretr. 36.edle Raſſe, iſtPin Keitpfer wegen Todesfall
des Beſitzers billig zu verkaufen.
Lindenan b. Leipzig, 2utznerſtn a 6 Zim. m. vollſt. Zub. de

56

Kammergute Thalbürgel S Sb. Bürgel, gute m e Königſtr. 31 r
Jährlingshammel zu verkaufen.

Grosse Pettvieh- Auction.
Dienstag den 12. Juli er.,

tücht. Accordputzer ſ. Brunnenga e 2.
[10501

Vormittags 10 Uhr d ichen Mädchen h igisten
tenſt oder Aufwartung- u erfr nerſen gr. Brauhausgaſſe 1 z r. 860
Ein im Kochen und allen häuslichen

Arbeiten erfahrenes, geſetztes Mäd-
chen, welche einer kleineren WirthſchaftSchafe in Stämmen

unter den im Termine bekannt zumachenden Bedingungen meitbiegeng ſelbſtſtändig vorſtehen kann und gute

verkauft werden. 1
eugniſſe beſitzt. ſucht bei einem ält.
errn oder kinderloſen Herrſchaft
tellung. Näh. d. Frau SehEine feine PonnhEquipage ſteht

Eine theolog'ſche Bibliothek iſt zu
Neue Promenade 6 I.

Vermiethungen.

each dahen m t Weſt Blumenſtraße Nr. 8
Einen Poſten leere Bahnkiſten zu Wenn r reermiethen u. ſo

oder 1. 10516ktober zu beziehen.

iſt 1. Oktober
I. u. II. Etage

Mühlweg 48 a

vermiethen. Näh. Dorotheenſtr

Auf dem i. Comtoir. fios
II. Etage 1. Octob. beziehbar z. ver
miethen. Preis 1300. Th. ws

4
Thalbürgel b. Bürgel. [10561

Erfurth.

J 500,000 M.

erſtſtellige ſichere Hypothek geſucht. Off. 5sub 102 d. die 83 d. n beſtehend aus 9 Piècen, mit Garten

Domaine zu Jlſenburg g.

Amtmann Möller daſelbſt.

niſſe unter A. C. 2 an die Expedition

[c-—

3,000,000 Mk.
D Institutsgelder

à 3
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Bankgeſchäft. [10603

Franckeſtraße 4.
Eine herrſchaftl. Wohnung 1. Okt.

zu vermiethen. Näh. Auskunft 1. ar

Wettinerſtraße 6
iſt die BelEtage, beſt. in 7 Zim., Bade
ſtube, Küche u. Speiſekammer u.
ſaprigemn Zubeh. nebſt Gartenbenutzung
of. od. 1. Okt. z. verm. Austunſtgg

Die ſeither von Herren
Schmidt Spiegel
benutzten Räume
Vicbern mit Contor

H. erkſtatt [10584

Prust Haassengier e12.000 Thaſer Herrſchaftliche Wohnung,
Wieſenſtraße 2, Beletage,

auf Stadt-Hypothek
von 4—4

10 Jahre unkündbar
incl. Amortiſation 4

50 60 der Taxe auszuleihen
dur [10604

x

benutzung, per 1. Oktober a. c. zu

ehe iormittags. ere rgſtr.26. im Comptoir. es
errſchaftlHexrſchaf iche Wohnung

Offene und geſuchte

virt, Nähe der Bahn, beſt. aus
Stellen.

6 Zimmern, Salon und allem Zubehörim HMofverwalter zum 1. Juli oder 1. kleer r
wird zum 1. Sept. auf der Gräflichen miethen Merſeburgerſtr. 9 a.

H. geſucht. [10366Anfragen an den
[10556Gehalt 300 Mark. Herrſchaftliche Beletage, 6 Zim.

r wo en erZum ſofortigen Antritt wird ein rn t. wutOekonomieVerwalter auf ein Ritter S Auskunft Wuth
gut geſucht. Reflektanten werden ge- l
beten Abſchriften der bisherigen Zeug Feine herrſchaftliche Wohnung,

840 I. Etage, mit Gartenbe-
nutzung, Breiteſtraßze 22, iſt pereinreichen zu wollen. [10485

Die elegante Villa
Händelſtr. 25 zu Halle a. S. mit
Gartenanlagen, Pferdeſtall c. ſoll zu
ſolidem Preiſe verkauft werden. [10530
Wilh. Köhler, Halle. Mühlweg 10.

Jch bin beauftragt, das 3 km von
Creuzburg, 15 km von Eiſenach ent
fernt gelegene, vollſtändig ſeparirte Gut
Bschenborn, ca 134 ha haltend,
zur alsbaldigen Uebergabe zu verkaufen.

Jch habe hierzu Termin auf
Montag den 18. Juli d.
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.
Kaufluſtige lade ich hierzu ein. Die
Bedingungen können bei mir einge-
ſehen und von mir bezogen werden.

Eiſenach, den 22. Juni 1887. [10121
Rechtsanwalt Dr. jur. Wernicke-

Ein Freigut, Areal ca. 150 Morgen,
1 Stunde von Zerbſt gelegen, durchwegRübenboden, iſt mitvolſtändigem lebenden

wie todten Jnventar Fa milienverhältniſſe
halber ſofort zu verkaufen. Nähere
Auskunft ertheilt Guſtav Puppe, Zerbſt,

Breiteſtraße. [9911
Eingetretener Verhältniſſe halber bin
ich geſonnen, meine Wirthſchaft preis
werth zu verkaufen. habe 1 Haus, wo
rin ſeit Jahren Materialwaarenge-
ſchäft betrieben wird auch gehören
noch 17 Morgen Feld, Wieſe und eine

roße maſſive Scheune dazu, nahe am
Waſſer egen und guter Lage, ſich zu
jedem e eignend. Näheres u.
F. I. durch die Exp d. d. Bl. [10582

Meine herrſchaftl. Hausgrundſtücke,
Karlſtr. 11 u. Laurentiusſtr. 17 will
ich wegen Ortswechſel verkaufen.
Näheres Karlſtraße 11 varß

Abſetzferken
der frühreifen, ſehr leicht maſtfähigen
engl. weißen Race ſind wieder abzu
laſſen und werden Beſtellungen ange
nommen auf dem Rittergute Wengels
dorf bei Corbetha. [10474

als erſte u. alleinige12000 Mk. Hypothek zu 4 auf

ein Stadtgrundſtück mit 1500 Mk.
e per Oktober geſucht.Off. ef. sub B. i. 58814, Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6 [10585

ine

J., 11 Uhr B

Khelniſche 66. 69.

1. Okt zu verm. Näh. Leipziger
ſtraße 105. Beſichtigung Vor

[10247
Für ſofort oder 15. Juli wird auf r

mittags.eine Domaine Anhalts ein in Rüben

n der rührung und Correſpondenz erfahrener g.unberheiratheter Verwalter, der gute X In der Nähe des Marktes und
Zeugniſſe beibringen kann, t X des Amtsgerichtes iſt eine herrVerſonlche Vor n n t. X ſchaftlich eingerichtete

nVermittler verbeteg. ragen zu xrichten u. R. N. Elsnigk, Anhalt. Wohnung,
(10473 beſtehend aus 7 heizbaren großen

7 F x rn m engerein durchaus verläßlicher und er und allem Zubehör 1. Letbr. er.
fahrener Landwirth, der unter dem X zu vermiethen. Näh. bei KRudolt

er dine tet g. x Mosse, Brüderſtraße 6. [10545
mittleren Rittergutes im öſtlichen Thüringen allein zu leiten hätte, wird zun Geräumige Beletage
J. Oktober 1887, nach Befinden auch Salon, 5 Stuben, 4 Kammern,
zu früher geſucht. Bewerber, nicht hör, 1200 Mark per 1 Oktober.

W re L r Ge 9890] Brüderſtraße 15.
Uche s n die 7Haaenstein Vogier in Zu vermiethen

Leipzig mit Zeugnißabſchriften oder 4 Wohnungen, beſt. jede aus 2 St,,
Referenzen baldigſt einſenden. [10507. (2 Kam., 1 Küche m. Zub., Preis 125;

Wohn., Preis 250 Thlr., 1 Okt. zu7 120; 115 Thlr. und 1 Laden mitAls perfecte Plätterin beziehen Forſterſtraße 33 a
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften fragen daſelbſt.
in und außer dem Hauſe [10593
Minna Schildähauer. 2. Etage, ſof. oder 1. Ht

ube

t. z. berm.Liebenauerſtraße 14 II. liödisfrüher Directrice der Waiſenhaus
Plättanſtalt.

e
wirthſchaft erlernt hat, auch im Koch, aße 14, 5 Zimmer Kammern, Küche
Nähen und Plätten bewandert iſt, Garien, Weidenplan 3 b. zu
wird zum ſofortigen Antritt zur Sttz. l
d. Fr. geſucht Offerten an

Frau Lina Ludwig,
Rittergut Weſtgreußen b. Greußen.

den 29. Juni 1887. ([I06551

Ein Mädchen mi ten Zeug ine unmöblirte Stube eb. zwniſſen a P t ſind per 1. Juli in feiner, ang
Ulrichſtraße 5. (16577Rehmer u. ruhiger Stadtlage an ein

Herrn zu verm. Näheres 10k7ädchen für Reſtaurant geſ. s Alte re
Kl. Ulrichſtraße 5 I. Anſtändige Schlafftellen ep, S

[106

Freundl. Wohnung 60 Thlr. z. I. Ott.
zu vermiethen kl. Rittergaſfe J J

Das halbe hohe Part. Ranniſcheſtr
herrſch. iſt an 1--2 Perſ. p. 1. O
zu verm. Näh. 1. Etage daſelbith

Ein M
10578)

Oekonomie-Wirthſchafterin. finden zu beziehen Brüderſtraße1. Oktober Stellen durch Pauline re
VFleckinger, gr. nlrichſtr. 5im Neuen Theater. Wohnung geſucht

v. 3 od. 4 Zimmern u. Zubeh. p. I. OrW pecenſ wovon ein cmer W u. hell m Nor
Freis e si

o
Bureau in Dresden, Reitbahn Nordoſtſeite. Off. m.
ſtraße 25. [7607 A. o. 58782 RudolfBrüderſtr. 6.

29 4

e

e e

Maurer 35 Pfg. die Stunde, auch

83 er
0173

Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,

m



e

r BRilligste Rezugsquelle selbstgefertigter Keubel-, Spiegel- und Polsterwaaren. 2. Th. Spanier, v e Nr. 2. [10575
iermit erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, r idaß with vehen der Verwaltung von Werthpapferen, ſo Sonderzug Leipasg Thale und zurück

ichlaſie- am Sonntag, den 3. Juli d. Js. Natürlichergenannter offener Mepstso, auch die Auftewahrung geſchloſſe Agfahrt Leipzig 5 Uhr 10 Min We Abfahrt Toale 7 Uhr 20 Min. Ab. Cudowa-Stahlbrunnen.
er Werihetücke, enthaltend Etrekten, Dollar Abfahrt S e Ankunſt götnern r Einigemente, Silbersachen ete., übernehmen und ſind zur n Falle b 57 alle 10 1 Arsen-Eisenqueſſe Deutschlands.

terbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhauder Cönnern 7 098 chkeuditz 48 aDie Bedingungen dafür ſind billig geſtellt und liegt der Ankunft Tbale 9 00 Leipzig 11 06 Von ärztlichen Autoritäten em-
Proſpect an unſerer Caſſe zur Empfangnahme bereit. (6723 Fahrpreiſe: ab Sein Cl. 6 U. Cl. 4 50 e en d leicht e

Hallescher Bank- Verein Sie al 480 m es eMagdeburg, den 23. Juni 1887. chwüäche, besonders solche dervon Kulisch, Kaempf Co. Königlihes Eiſenbahn Betriebs Amt e
(Wüttenberge-Leipzig)- [10255 u. alle anderen aus Blutarmuth

Halle, Wontag, den 4. Juli 1887, Abends 6 Uhr entstandenen oder davon besglei-Für re un S wende in danſe der Volewennie e
Ger Kelchstagsgsl ne C 7 auch voe ebenverlängerndrer RFochwadt'sechen Haar Waſſers Bau deQuinine) zur Berathung und lautete das ein des akademischen Gesang Vereins yogloitot. ls64

ſtimmige Urtheil darüber, daß dieſer vorzüglichen unter J ti i i gefülliger Mitwirkung des Herrn Haupt- Niederlage in HalleErfindung eine ungehinderte Verbreitung zu geſtatten ſef An e ää Kammer virtuos aus pr. ve r m t
Berlin, den 8. Februar 1887.

r r r 22——Jm angrn Sr. Durchlaucht des Prinzen Rogusl. Radzi- Programm Sonate für Clavier und Violoncello von Beethoven.
m A g Zur Weinlese, Ohor von G. Vierling. Claviervortrag. Chor- J mI in vitte ich S Poſt cher emn eWerihnges e lieder von Rob. Franz Solostücke für Violoncello. Zwei à SedwWerbörigoit.

Quinine umgehend per Poſtnachna z e Chöre mit Clavier von Goldmmark und Fr. Schubert. Solo- e
z für Violoncello. Chorlieder von Reubke und Rhein- S

Johann uss. erger. wwrrurwrurKammerdiener Sr. Durchlauckt des Prinzen e Geohbörübel aller ArtBogusl. RadziwillI. u r r 2,50 MK., unnummerirt 1,50 Mk. sind in der S beſondere hartnäckige undverr aſf insbeſondere hPreis à Fl. 1.50 Proſpekte, enthaltend an und Aner e n e andlung von Karmrodt (G. Patzcker), Farce altete Fälle werden ſchnell und
kennungsſchreiben von fürſtl. Perſonen und allen Ständen, Profeſſo- dauernd gereſſert und geheiltren und zahlreichen Aerzten, Urtheile von hervorragenden Organen Otto Reabke, Universitäts-Musiklehrer.
der Preſſe ſind jeder Flaſche beigegeben. Nur Flaſchen mit obiger Sſind echt zu haben in alle bei den Herren Frifeuren
Kassier, gr. Steinſtr., Kluge, Ranniſcheſtr, Wennicke, große

durch den neu erfundenen, patent- S

ierdurch die ergebene Mitthei T amtlich geprüft. und bekannt ge-Rettant et ch g ittheilung. daß ich am heutigen Tabetcenz r et e.
S 1 Apparat für ein sKlausſtr, Feotsen, Leipzigerſtr. Ketezner, Neunhäuſer. Rost, S s 232 J h r kaetf erLeipzigerſtr,, Wosenblatt, Schmeerſtr,, Kinow. neue Promenade, a U a 8 O Se II.

Schlenvoigt, gr. Ulrichſtr., ſowie in zanz Deutſchland in allen gu Reichs-Datentfür Deutſchland, S
ſowie Staats-

Patente von faſt
allen Ländern S
verliehen wur- S
den, z. B. Bel- J

gien, Luxemburg, Jtalien, Eng- J
land. Anm. in Spanien, Oeſter J
reich c. Ueberall Beifall und S

S höchſte Anerkennungen in wiſſen-
2 ſchaftlichen Kreiſen

De Aehnliches exiſtirt über

ten Friseurgesehäften- (i824 Mansfelderſtraße Nr. 29e übern men habe. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, meine werthen GäſteS mit nur guten Getränken und Speisen zu bedienen und bitte ich um
recht zahlreichen Zuſpruch.

S 0 Halle aS. den 1. Juli 1887.Xlehner“ Bitterwassen e r.G Hunyackli Jänos“ a
habt nicht! Jeder kann dier Wahlkreis
Erfindung ganz ſeinem Leiden

Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser.

J 0 z dM 6 r d 6 b u r 8 l 6 I u r t. entſprechend anwenden.
xLiebig's Gutachten Molesohott's Gutachten

„Doer Gehalt des Hunyadi Janos- W „Seit ungefähr 10 Jahren Ver-
Wassers an Bittersalz und ordne ieh das „HunyadiGlaubersalz übertritft den aller Jänosa-Waaser, wenn einanderen bekannten Bitterquel- Abtführmittel von prompter,
len, und ist es nicht zu bezwel- zxuverläasiger und gemessenorfeln, dass dessen Wirksamkeit Wirkung erforderlich iet.damit im Verhältniss steht.“ Rom, 19. Mai 1884.

u h
Man wone ausdrücklien »Saxlehner's Bitterwassere in den Deopdts verlangen

und von ersten medizinischer Autoritäten Dyebatet und empfohlen.

werde ich in Halle a/S. im 4Partei, n denen unſer Candidat „Hotel Stadt Hamburg am 4.,
7 S 5. und 6. Juli von 9 Uhrerr m r er g. Vorm. und 3-6 Uhr Nachm. zuS ſprechen ſein. Alle Gehörleiden-S den aus Stadt und Umgegend t

J lade ich zum Beſuch ein. [10558
A. Wiütt mann.

ehem. Königl. Ober-Lazareth- S
Jnſpector, Weferlingen, 3

(Provinz Sachſen.) 4

Durch Llebig, Bunsen und Fresenlus a malyirt und begutachtet,

i Verſammlungen der national- liberalen Als Vertreter des Erfinders

Dr. Pieschel- Eckartsberga
ſich den Wätlern vorſtellen und zu Jhnen ſprechen
wird, finden ſtatt:

Halle a/S., Juni 1887.in Querfurt (Stern-Saal) Freitag, den 1. Juli er.
C G 3 8 t S S Fussboden- 3 Abends 8 Uhr, Ei hieſigen und aus

S s Glan7? -Lackoe in Nebra (Schützenhaus), Sonnabend, den 2. Juli er. wärtigen, ſowie reiſenden Publikum
die ergebenſte Anzeige, daß ich den

in verſchiedenen Farben, von Keiner Concurrenz übertroffen ſind über bends t u r, altrenommirten
e e nie es Scheune en ageeden an deren in Fteigra Ritter Sonntag, den 3. Juli er,, (asthof zum goldenen Dre8

z ſw h e Dettaihe n 5& d ein daun
t elegantes Anſeben. In Ralle bei M. Waltsott- Nachmittags 3 Uhr übernommen habe. Es ſoll mein

F J e ev r Beſtreben ren die mich Te Warnun ſ in Preyburg (Schützenhaus), Sonntag, den 3. Juli er., re Gäſte in ſeder Weiſe zufrieden

e bends 8 u r Für gute Sp'iſen und Getränke,Stärke von Fritz schniz fun., Leipzig mu in Mücheln (Schützenhaus), Montag, den 4. Juli cr. ſtets Sorge tragen. Logirzimmer mir
jedes Packet nebige Schutzmarke tragen, wenn ſie ächt guten Betten zu civilen Preiſen.ſein ſoll. Dieſelbe iſt vorräthig in faſt allen diesbe- g Hochachtungsvolld via faß u 080 Abends Uhr. 10595)] Louwie Schönemann-

Heute Freiteg, Abends 8 Uhr

Jndem wir die Wahlberechtigten zu dieſen Le
S ſammlungen ergebenſt einladen, bitten wir um mög-

d h e Das nativnal-libergle Central-Wahl 6 ſühtär-0
lltbere al Wahl rosses Militär-Concertod allem Ungeziefer Comité des Wahltreiſes en ehe e gen

lichſt zahlreiches Erscheinen. 10602 rn OarI.

a Füſ.Regts. Nr. 36.dureh Brafdichs neu entdecktes überseeisches Pulver MersebargGuerfert. nthe h
Es ist nicht zu verwechseln mit dem gewöhnlichen Insektenpulver, sondern S Bida garantirt beste Mittel zur sofortigen Vertilgung allen Vnge- e e ents. Bitets 90 Stad 8wie bekannt.

Mann.Bad BlanKenburg
an der Zweigbabn der Saalbahn

SchwarzaBlankenburg.
h 226 Meter üb. d. Meere. Frequenz

1886: 1260. [8629
Klimatiſcher Kurort, Fichtennadel

bäder in berrlichſter Lage des T
J ringer Waldes. Nachkurort für

Kiſſingen und andere Bäder. Reuo
virie ſtädtiſche Badeanſtalt. Zahl
re 5 radearzt Dr. Sigismund. Aus-

Heizkräftigen grobkörnigen kunft ertheilt das Badekomité.Auction. Greadec o Bad Neu-agoczi Halle a/S. Aal und Grandbegitzer-Vere
9 i Trinkkuren des Sprudels und RagocziBrunnens für dieſelben KrankFreitag. den Juli er. Nachm. 2 c heiten, wie Kiſſingen, Homburg, Marienbad; alſo für Magen, Leber, ün koſtenfreier Wohnungs Nachweis.

ziefers, wio Wanzen, Flöhe, Ameisen, Motten, Schwaben,Zürpen, Fliegen, Raupen und Blattläuse sammt ihrer Brut, Kainzenbad
so dass auch nicht eine Spur zurückbleibt. Um sich vor Vachahmusn genzu schützen, fordere man ausdrücklich das Braidich'sche überseeische im bayerischen HMochlandk,
Pulver. Niederlage in Halle bei M. Waltsgott. [8871 von der Natur bevorzugter, geschützter, sowie stsubfreier, dem

sebroffen Temperatur Wechsel nicht unterworfener kliwatischer
o Alpenkurort für Lungen-, Nerven- und Herzkranke, so Wie„Carbolineum Krauthammer er un Terrainkurort.

beſtes Anſtrich- u. Conſervirungsmittel für Hölzer u. Holzgegenſtände 3eine Natron-, Schwefel- und Eisenquellen haben sich in den man-
nigfachsten Krankheiten bewährt. Prospekt nebst Broschüre gratis.aller Art, ſicherſter Schutz gegen Hans und Mauerſchwamm 6576] Dr. Theo. Berendt, ärztlicher Dirigent.

Allein- Verkauf für Stadtkreis Halle, Saalkreis und Mansfelder

Seekreis bei 10594Halle a/S. Bahnbofſtraße 19. C. W. Pabst.

Uhr verſteigere i eunhäuſer 5 hier terleibs. Leiden, Frauenkrankheiten. Rheuma, Gicht. 2Neu! Kohlen Fernſprecher 155 n. 34.Wegen Saat ſeche n Haſerstron hat noch in größ Moorbäder, wie ſie nirgends bis jetzt anderwärts exiſtiren- in heltent Hauptſtelle: Brüderſtraße 6 I.
eine Ladeneinrichtung beſtehend Hzoſten abzugeben erf den und Lähmungen und Rücenmartsleiden das Wrtügnſte ittel. S Beyer, Leipzigerſträße 84,

2 Waarenſchränken, 2 Laden Fferſeburg a/s. B. Mertel. Brunnen- Verſand für die Flaſche 40 Pfg. S. Sebhardt, Steinweg 15,aus e B.tiſchen, Schaufenſter u Ladenre- Sonnabends von 10 11 Uhr bin ich in im Hotel „Deutſcher S e 1
galen, eine Partie Alfenidewaaren, 9 Hof“ zu ſprechen. 8728eingemachte Früchte, 1 Gaskrone, 1 M e Die Herren Hausbeſitzer u. V1 Vettſtellen mit Ma ille Ci ar ren, Dr. Steinvbrück. wirthe werden ergeb. erſucht, die l

a den und zu vermiete le Seeben en et e e ne Wer leiht einem prak n er a re7det einen Seinen
o t ra e uns aufzugeben, da rege acht e tiſchen Arzte ſofort Giebichenſtein V r uv auf 2 Jabre 900 Mark gegen mäßige [10535) Dauer der Eintragung: 3 MonEin gut erholtener Kutsen- eſtaurantbeſitzer, ſowie für Qua Zinſen Offerten Dr. 30 an di Dr. Gleichzeitig empfehlen unſere Mitwagen (Landauer) iſt ſehr I ltätraucher bietet ſich dadurch Gelegen n be Orte Verträge nebſt Haus Ordnun

preiswerth zu verkaufen (10548 heit, hochfeine Cigarren billig zu Ein gold. Armband in Bad Witte- Miethszinsbüchern 2c., welche
ö ferplan 4. erwerben. [105551 Ein junger Jagdhund zugelaufen. kind verloren gegangen. Gegen an Herrn Gundiaen, Sreiteſtr.

Näheres unter K. 400 an die Abzuholen W. Kelterborn, Neu gemeſſene Belohnung abzugeben beim haben ſind, zur recht ſleißigen
Cxpedition dieſer Zeitung. Vitzenburg bei Teutſchenthal. [10566 Juwelier A. Rünhi. [10587 nutzung. Der Vorſta
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u Redacteur: L. Lehmann in Halle,

W ientig
Der gegenwärtig wieder flüssig gewordene Geldstand legt

für Mausbesitzer?!
dem Hausbesitzer, weleher noch Hypotheken

Zu diesem ßehut offerire ich Seitens der von mir vertretenen Finan-- Institute

Hypotheken-Capital à 4
und ferner, worauf ich ganz besonders anfmnerksam mache:

HypothekKen-COapital à 4
Bei Benutzung eines solchen Darlehns lassen sich in den meisten Fällen die I. Hypothek mit der II. und event. III. Post zusammen in eine einzige

10 Jahre unkündbar.
erste verwandeln ein Vortheil, den jeder Hausbesitzer wahrnehmen sollte.Mit UVnrecht seheuen Viele die relativ nur geringen Kosten, äie eine solche Vereinigung des Hypotheken-Standes erfordert n Wirklichkeit sind

sie sehr schnell wieder beigebracht, umsomehr als die Darlehen auf 10 Jahre unküncdbar gegeben werden, wodurch sich jeder Hausherr auch
für schwere Verhältnisse, wie Kriegszeiten ete., sichern kann. Das Publikum lernt die Vortheile, die die Instituts- Gelder vor dem Privat-Capital bie-

Keiner Kündigung ausgesetzt,ten, immer mehr und mehr kennen das RankK- Geld ist in absehbarer Zeit, es mag Kommen wie es vill,Privat-Geld in Folge von Sterbefällen, Erbregulirungen, Familien- Verhältnissen jeden Tag unvermuthet kommen Fann.

Es sollte daher Kein Hansbesitzer die momentane Chance, die der Geldmarkt bietet (Anfang d. Jahres war eine so günstige Offert micht möglich)
unbenutzt lassen ich bin zu jeder weiteren Auskunft selbstredend kostenfrei gern bereit.

Nenbaunten Können schon m Rohban beliehen werden.
F. Oberläncier. Bank-Commission, Comtoir:

ulius Blüthner
Soeben erſchien im Verſagge von

Eugen Strien in Halle a S., Hermannſtraße 12 und iſt vorräthis in
allen Buchhandlungen: 101655Fr. Palmié, Das heilige water

unſer in neun Predigten der St.Georgen Gemeinde zu Glaucha-Halle

ausgelegt W 1Fr. Palmié, Günther von Blie-
dungen. Eine Ereihing aus der
Reformationszeit. 2. Auflage, rrgy

2.50; eleg. geb. 3.50
En Sroe d o En detail.

el,erſesweit Auggt Rebarat.
Rähmafchinen, [8601

F. Lin denten Brüderſtr. 15,

Hotze& Pabst,
Korkſchneiderei,

Geiſtſtr. 39, Halle a/S.

Königl. Sächs.

Größte Auswahl in r neueſten Pariſer
Facon

Garantie für guten Sitz u aggſtWarreit.
Anfertigung nach PCorget-Magorin

von [10536
Louise Knigge,

10. Gr. Steinstrasse 10. J

D. R. Patente
No. 37,009 und 37, 133.

Prämiirt
mit der silhernen Staatsmecdlaille.

J Ehrenwerthe Anerkennung mit hoher Geldprämie von der General-
S Direction der Land Feuer-Societät des Herzogthums Sachſen, der
S General-Direction der eburgiſchen Land FeuerSocietät, ſowie
a von der Direction der Vrovinzial-Städte- Feuer-Societät der

rovinz Sachſene Absolut cher und preiswürdig
T Hundert; von Ausführungen

umfangreich angewandt bei der
Königl. Strafanſtalt und dem ſtädtiſchen Theater zu Halle a/S.

Königl. e und Kreishaus zu Calbe aS. Neueürgerſchule zu Bitterfeld ete. ete. [105665Bei net auf Wohnhäuſern, Kirchen, Schulen, Speichern
und Fabriken empfiehlt ſich

L
Biſt aer- Haucnerait,

Königestrasse 14.

]ccccRR——

Krystall- Bis und BIocK- Eis
liefere auch für Nicht- Abonnenten vom 1. Juli bis Ende der Saiſon

den großen Eimer für 20
den leinen Eimer Ianzen Centner 76n atben Centner 40

n F rei Maus zu jeder Tageszeit.
Jn ganzen Fuhren und größeren Poſten billiger. [106589

H. Köcker. Steinmühle.

Presslkohlensteine
(unübertrefflich).

Nach chemiſcher Analyſe des Herrn Dr. DPrenkmann, Halle a/S.
haben dieſelben ſehr hohen Brennwerth und geringen Aſchengehalt.

Sehr feſt und trocken. [10572Teutschenthal, Meer 209 O

Magazin in Halle a/S. Poststr. 15.
W Lager von Harmoniums bester Qualität.

Hof PianoforterFahrik

Pianoforte-Reparatur-Anstalt. [2943
c c TZD

äcler,
Halle a/S., Gr. Steinſtraße 64.

Jch empfehle mein ſehr vergrößertes, reichhaltiges Lager

MHancdsehuhe
in allen Farben und besten Qualitäten,

Strümpfe und Längen
aus 8fachem Doppelgarn, 6facher Eſtremadura und in nur

waschechten Farben, [10090

Corsetts
in allen Weiten, welche ſämmtlich aus guten, dauerhaften

aus früheren Jahren zu hohem Zinsfuss auf seinen Grund-stüeken ruhen hat, die Pfieht auf, diese Hypotheken zu vons ertiren und sieh den dauernden Genuss von 4 und 4 gern Geld zu gichern.

Biäs zur Hälfte des Werthes
o bis es. a es Werthes

Gr. Ulrichstrasse 50.

e ſten Preiſe.

wie dies bei

[10488

Kalender 1887
J Damenkalender, fr. 3 jetztBerg n. düttenkalender, frü

3,50 jetzt 504 Landpirivſe Kalender, r
3 jetzt 50Baufalender, früher 3.50

jetzt 70 6s r früher eSenroede Simon

ar 23.Dur Seachtung

Getragene Kleidungsſtücke, getrage
interüberzieher, gebrauchte Stiealtes Gold und Sil 8 gold. u. ſilbe

UÜhren, Möbe., Betten u. ſ. w. kanfortwährend und zahlt ſtets n

C. Buchholz,Markt Nr. 26, im rothen A J 1

Feine Thür Tafelbuttei e

2 eſſenff. Margarin wirt St
f. Margarn Vutter, n

un eginnMagdeburger Sauerkoh
à Pfd. 10 offerirt mung
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5 München durch die Einführung ſeiner

weite Beilage zu M 150 der Halli

Halle, den 30. Jnni.
Politiſche Mittheilung en.

Das europäiſche China. Die in Vorbereitung
begriffenen geſetzgeberiſchen Maßregeln gegen die in
Frankreich lebenden Ausländer ſind ein betrüben-
des Anzeichen von d m neuen internationalen Recht, wel
ches infolge des franzöſiſchen Deutſchenhaſſes im Anzu
iſt. Sie verſtoßen theils direkt gegen die beſtehenden
S

die uch auf die Ausländer ausdehnen zu können, ein Ver
büahren von mindeſtens ſehr zweifelhafter Rechtmäßigkeit.

erner ſoll, da die Verträge einen allgemeinen Ausſchluß
remder von ſtaatlichen Submiſſionen nicht geſtatten, bei

eder einzelnen Submiſſion eine die Fremden ausſchließende
uſel in die Licitationsbedingungen aufgenommen wer

den. Das ſoll vertragsmäßig zuläſſig ſein! Am ficherſtenwäre es ſchon, wenn die Jan gen ſich mit einer chine-

ſiſchen Mauer gegen die leidige Berührung mit den Frem
den abſperrten. Hoffentlich ſpricht aber Deutſchland
auch ein Wörtchen bei den neuen civiliſatoriſchen Beſtre
bungen des europäiſchen Chinas mit.

An freundlichem Entgegenkommen läßt es der
Statthalter von ElſaßLothringen, Fürſt Hohenlohe, nicht
i So erwiderte er auf eine Anſprache des bekannten

ürgermeiſters Hommell von Rappoltsweiler, er
hoffe, „daß, wie draußen in Wald und Feld, ſo auch infathcher Beziehung Sonnenſchein in das Land und in
ie Herzen und Gemüther der elſäſſiſchen Bevölkerung ein

7 werde. Er ſelber werde ſein Möglichſtes thun,
ies herbeizuführen, er bedürfe aber zu ſeinen Beſtrebun

gen des Vertrauens des Volkes; nur wenn ihm dieſes
zur Seite ſtände, habe er die Macht, die Jnter-
eſſen des Landes nach allen Seiten hin zu ver-
treten.“ Ob dieſes gute Wort auch eine entſprechende
Statt finden mag, kann nur jener Optimismus unbedingt
bejahen der bei uns den Reichslanden gegen
v mit gutem Fug mehr und mehr zu verſchwinden

eginnt.
Mit dem 1. Juli treten folgende Beſtim-

mungen des Branntweinſteuergeſetzes in Kraft:
ür die Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September

d. J. wird
a) der Betrieb jeder Brennerei mit Ausnahme der Hefe-

hbrennereien auf drei Viertel des Umfanges des-
jenigen Betrieb s beſchränkt, welchen dieſelbe in dem
entſprechenden Zeitraume des Vorjahres gehabt
hat, unter ſpegemaßer Anwendung der Beſtimmungen
des 8.2 Abſatz 2.

b) die Maiſchbottichſteuer auf das Dreifache des
bisherigen Satzes und dementſprechend die Steuer-
vergütung für Branntwein, welcher aus dem deut-
ſchen Zollgebiete ausgeführt oder zu gewerblichen

wecken einſchließlich ver Eſſigbereitung verwendet wirds 1 des G ſetzes, betreffend die Steuerfreiheit des

Branntweins zu gewerblichen Zwecken, vom 19 Juli 1879.
Reichs Geſetzbl. S. 259), auf 48,03 Mark für das
Hektoliter reinen ülkohols feſtge ſetzt Hefe-
br nnereien unterlegen jedoch nur einer Erhöhung der
Maiſchbottichſteuer um 100 P ozent, ande e Getreide
brennereien einer ſolchen um 175 Prozent des bisherigen
Satzes.

Jn dem bisherigen Satze der Maiſchbottichſteuer iſt
der nach vorſtehender Vorſchrift beſchränkte Betrieb den
jenigen landwirthſchaftlichen Brennereien geſtattet, welche
Getreide verarbeiten und an einem Tage nicht mehr als
1050 Liter Bottichraum bemaiſchen.

Der Bundesrath iſt ermächtigt, allen Brennereien,
ſoweit abgeſchloſſene Verträge dazu Anlaß geben, den Be
trieb über das unter a bezeichnete Maß hinaus und zudem einfachen aiſchbottichſeuerbetrage zu geſtatten.

Hygieniſche Rathſchläge für Alpentouriſten.
Vortrag, gehalten in der Sitzung am 25. Juni des

D. O. Alpenvereins, Section Halle, von
Dr. med. Schuchardt, Privatdozent in Halle.
Der Vortragende iſt ſich wohl bewußt, daß er den

r Alpentouriſten wenig Neues an praktiſchen
athſchlägen geben wird; aber auch dieſen wird es von

Intereſſe ſein, zu erfahren, wie ſich die heutige Medizin
zum alpinen Sport ſtellt. Ganz beſonders richtet er ſich
aber an diejenigen, welche zum erſten Male in die Alpen
reiſen wollen, und die, welche, ohne eigentlich krank zu
ſein, doch, um ihre Geſundheit zu kräftigen, Hochtouren
unternehmen wollen.

Es iſt eine der Hauptbeſtrebungen des deutſchöſter-
reichiſchen Alpenvereins, daß die Alpen nicht nur für den
Touriſtenſport aufgeſucht, ſondern zu einer großen
hygieniſchen Arena werden mögen, in welcher ſchonunſere Jugend ſich kräftig heranbilden und geiſtesfroh er
halten ſolle. Vorzüglich ſollen aber auch gewiſe Kranke ihre

Geſundheit daſelbſt wiedererlangen. Ganz beſondere Ver
dienſte hat ſich in dieſer Richtung Profeſſor Oertel in

„Terrain-
curen“ erworben. Da die Regeln, welche O. (Ueber
Terraincurorte zur Behandlung von Kranken mit Kreis
laufſtörungen, Kraftabnahme des Herzmuskels, ungenü-
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enden Compenſationen bei Herzfehlern, Fettherz und
ettſucht, Veränderungen im Lungenkreislauf 2c., insbe

WNondere als Winterſtationen in Süd-Tirol, Meran-Mais,
BozenGries, Arco. Zur Orientirung für Aerzte und
Kranke. Leipzig, Vogel 1886) für ſeine Kranken auf-
ſtellt, natürlich auch für Geſunde, zur Vermeidung von
Schädlichkeiten, Gültigkeit haben, ſo ſollen ſeine allge
meinen Grundſätze hier näher dargeſtellt werden. Das Herz

nan

Halle, Freitag. 1. Juli 1887

ehe e
Der ehemalige Major Hinze, ſo ſchreibt die „Poſt'“,

wird nicht nur von Herrn Euzen Richter und dem Berliner
Tageblatt Angeſichts des Urtheils, das ſeine Standesgenoſſen
über ihn gefällt, um ſo zärtl cher umarmt, auch die jungen
Studenten die ſich in dem von Eugen Richterſchem Geiſte durch-
wehten akademiſch- liberalen Vrrein zuſammenfinden, bringen
ihm (wie wir ſchon in der 1. Ausgabe mittheilten) ihr erneutes
Vertrauensvotum dar, ebenſo wie ſi ihm ihren herzlichen Bei
fall ſpendeten, als er ſener Zeit ſie über die Schönheit eines
Bündniſſes der Deutſchfreiſianigen mit den Sozialdemokraten
belehrte. Der Verein hat Herrn Hinze in ſeiner geſtrigen
Generalverſammlung per Akklamation zum erſten Vorſitzenden
wiedergewählt. Die deutſchfreiſinnige Pertei hat es allerdin s
nöthig, daß eine ſo ſchätzenswerthe Kraft ſich auch fernerhin der
Drillung der Rekruten für die ſehr dünngeſäeten Reihen der
Kompagnie des Herrn Richter w dmet; vielleicht fällt dana
dabei auch etwas für die Bataillone der Herren Bebel und
Liebknecht ab.

Ranke's politi Denkſchriften.e's po ften
Es i im September 1 Die Welt hat ein

hen Geſicht bekommen der Traum von der deutſchen
n

geträumt. Oeſterreich und Preußen arbeiten einander
entgegen; man ſucht nach allerhand Formationen, um
wenigſtens die Erinnerung an das Einheitsbedürfniß feſt
zuhalten, aber die Union, der Vier-Königsbund, die Trias
ſind raſch zerplatzende Seifenblaſen. Die Wiederherſtellung
des deutſchen Bundes wird Parole. Ranke hat im März
1849 mit Bitterniß im Herzen die Feder aus der Ha

elegt. Wozu auch hätte er noch weiter politiſche Denk-ſchrſten anſehen ollen, da ſein Rath ungehört verhallte

„Einſt“, ſo hat er in der Denkſchrift vom März 1849
gez. „haben Friedrich der Schöne und Ludwig von

ayern die Gewalt des Kaiſerthums diesſeits und jenſeits
z theilen vorgehabt. Da es

icht gelang, ſo iſt das Reich Schritt für Schritt auf
beiden Seiten gefallen.“ Das Beiſpiel war treffend;
Oeſterreich und Preußen konnten ſich unter einander nicht
einigen. Nun, im September 1850, verlangt man wiede-
rum ſeinen Rath. Er antwortet dem General Manteuffel:
„Verehrter Freund! Bei unſeren hiſtoriſchen Studien
haben Sie die Meinung von mir gefaßt, daß ich auch die

egenwärtigen Dinge ſo, wie ſie ſind, zu ſehen, ihr wahres
erhalten zu erkennen fähig bin. Jch will mit Jhnen

darüber nicht rechten und, da Sie es einmal wünſchen,
wie zwiſchen Juni 1848 und April 1849 verſchiedene
Male, ſo auch r Jhnen meine Anſicht über die Lage
e und beſonders Preußens anſpruchslos mit-
theilen.“

Dieſer Einleitung folgt eine Betrachtung über den
Zuſtand, in welchem Europa nach der Revolution zurück-
geblieben. Fünf große Staaten oder Staatengruppen ſind
durch ſie entweder umgeworfen oder doch bis auf den
Grund erſchüttert worden: Frankreich, die italieniſchen
Länder, die deutſchen Bundesſtaaten, Oeſterreich und
Preußen. Jhre Situation im Jahre 1850 hat wieder
das Gemeinſchaftliche, daß die öffentliche Ordnung in
allen wiederhergeſtellt worden, in jedem auf eine andere
Weiſe, in keinem vollkommen. Jn Frankreich ſucht
das Gemeingefühl der beſitzenden Claſſen, nachdem es
Straßenſchlachten gewonnen und Debattengefechte ſiegreich
beſtanden, unaufhörlich nach einer ſtabilen Macht im Jn
nern und kann ſie nicht rin „Jn Jtalien und
Oeſterreich iſt Alles durch die Gewalt der Waffen ge-
ſchehen; die großen Hauptſtädte, Wien, Prag, wie Mai
land und Venedig, tragen alle die Spuren öſterreichiſcher
Geſchütze. Es gereicht Oeſterreich zur Ehre, daß es zu
erſt ſich mit Entſchiedenheit erhoben, um die öffentliche
Ordnung herzuſtellen; aber man darf nie vergeſſen, daß
es ſeinen Zweck nicht ohne fremden Beiſtand ſt erreichen
können: der ungariſche Krieg iſt nur mit ruſſiſcher Hilfe
durchgefochten worden. Unter allen dieſen Stürmen iſt
Oeſterreich in eine Lage voller Widerſprüche gerathen.
Es hat ſich eine Einheitsverfaſſung gegeben nach dem
Muſter von Frankreich, welche jedoch hier noch unaus
führbarer iſt und die ſchroffſten Tendenzen der Revolution
in ſich trägt; zugleich aber ſtützt es ſich auſ eine Militär
gewalt, welche auf den Principien beruht, die zur Theil
ung von Polen geführt haben. Es nimmt mit hochtönen-

der Alpen unter einander

iſt bekanntlich, mechaniſch betrachtet, eine unter dem Ein
fluſſe des Nervenſyſtems ſtehende Saug und Druckpumpe
in Verbindung mit einem Syſtem verſchiedener Röhren,
den Körperblutgefäßen, welche die Flüſſigkeit aus dem einen
Syſtem aſpirirt und in das andere hineinpumpt. Die in
dem Röhren'yſtein enthaltene Flüſſigkeitsmenge iſt nicht
conſtant, ſondern wechſelt je nach der Waſſerausſcheidung
durch Nieren, Haut und Lungen. Eine Störung des
hydroſtatiſchen Gleichgewichtes wird nun eintreten: 1) bei
Beſchädigung des Pumpapparates, ſeiner Klappenven-
tile, Abnahme ſeiner Triebkraft; 2) wenn ein Theil des
Gefäßapparates durch krankhafte Veränderungen in ſei-
nem Lumen, oder in ſeiner Elaſticität beeinträchtigt iſt.
Jn Folge hiervon würde der Tod plötzlich oder allmälig
eintreten, wenn ſich nicht das Herz durch Volumzunahme
und Erweiterung den Verhältniſſen anpaßte („Compen-
ſation“).

Die Aufgabe für die Wiederherſtellung des beſchädig-
ten Blutkreislaufs iſt nun eine doppelte: 1. Vermin-
derung der zu verpumpenden Flüſſigkeits-
men ge, Herabſetzung der Herzarbeit. Sie kann überall
und jederzeit vorgenommen werden zweckmäßige Ernäh-
rung, Schwitzkuren, Verminderung der Flüſſigkeitsaufnahme
in Speiſen und Getränken). 2. Kräftigung des Herz-
muskels. Es giebt kein beſſeres Mittel zur Gym-
naſeryrt Herzens, als das Bergſteigen.

ie

daß man, bevor den Kranken
hen oder Berge zu erſteigen,
eine längere Zeit vorausgegangene
Heräbſetzung der Flüſſigkeitsaufnahme entlaſtet.
Wege, welche die Kranken unter ſorgfältiger ärztlicher
Controle begehen dürfen, ſind in den Terraincurorten
(Meran, Bozen, Arco) genau nach ihrer Steigung be-

erlaubt voird,
ihren Kreislauf durch

von dem deutſchen Kaiſerthum iſt vorläufig aus

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchle' hen Verlage.

e e

den Worten ſeine frühere großartige Weltſtellung in An
pruch; allein Jedermann weiß, daß es nicht peſg ganz
ein eigener Herr iſt.“ Mit Preußen verhält ſich die

Sache anders; hier iſt die Herſtellung der öffentlichen
Ordnung im Allgemeinen auf s Wege
Und ſo iſt auch die neue preußiſche Verfaſſung zu Stande
gekommen; ſie enthält zwar Manches, was an den revo
lutionären Ausgangspunkt erinnert, aber die Principien
dec Monarchie und des Militärſtaates ſind darin gerettet.
„Ein noch nie ſo vorgekommenes Ereigniß, daß eine revo-
lutionäre Bewegung ohne eigentliche ContreRevolution,
durch bloßen Umſchwung, mit Anerkennung der r
rundſätze des alten Staates, den ſie aus den Angelnheben wollte, endigt.“

Nur T dabei noch Eine Frage unerledigt ge-
blieben: die deutſche.

Preußen hat das richtige Gefühl gehabt, daß, um
die auseinandergeworfene öffentliche Ordnung auf feſten
Grundlagen wieder zu errichten, zwei Dinge nothwendig
waren: ein Bündniß mit den Einzelnen und eine Ver
faſſung für Alle. Aber die Ausführung entſprach
dieſem Gedanken nicht. Es hat die ihm angebotene
e unter Anderm auch deshalb abgelehnt,
weil die mit der Krone verbundene Verfaſſung unaus-
führbar erſhien, und hat doch einen eigenen En
aufgeſtellt, bei dem es eben dieſe Frankfurter Ver
faſſung zu Grunde legte. Nach Ranke's Meinung hätte
der Nachdruck auf dem Bündniſſe liegen und erſt an die
ſes die Verfaſſun e anſchließen müſſen; ſtatt deſſen
habe man die Ver ung in den Vordergrund geſtellt,
und da dieſe alle Selbſtſtändigkeiten bedrohte, hätten die
Mächtigeren, die das Bündniß ſchon mit Widerwillen ge
ſchloſſen, ſich ſobald als möglich von demſelben losge-
riſſen. „IJch will nicht in Abrede ſtellen“, ſagt Ranke,
„daß eine Annäherung Preußens an revolutionäre Ele-
mente auch in dieſer geſchwächten Geſtalt ihm eine grö-
ßere Stellung in der Welt verſchaffen könnte; aber die
Verbindung müßte reſolut, energiſch und zur rechten Zeit
geſchehen. Kein Zweifel, daß man ſich damit zugleich der
größten Gefahr ausſetzte: wenn jemals, ſo liegt hier der
tarpejiſche Felſen unmittelbar neben dem Capitol. Aber
Kühnheit und Macht überwinden Alles.“ Wie man jetzt
die Sache angegriffen, habe man momentanen Beifall ge
winnen können; aber man ſei dadurch nicht mächtiger ge
worden. „Was Oeſterreich anbelangt, ſo hat es ſich durch
den 4. März Deutſchland gegenüber in die ſchlechteſte
Poſition von der Welt geſetzt. Daß nun aber Preußen
ſeinen Entwurf als den der Reichsverfaſſung bezeichnete,
in der von Oeſterreich abgeſehen wurde, beleidigte dieſe
Macht und gab ihr ein Recht. Sie hat ſeitdem alle anti
preußiſchen Beſtrebungen um ſich geſammelt und wieder
einen ſehr bedeutenden Einfluß gewonnen.“ Finanziell,
militäriſch, überhaupt in ſeinem Jnnern hat Preußen eine
anerkennungswerthe und ſtarke Haltung; aber in Europa
und Deutſchland iſt es iſolirt und ſelbſt von der öffent-
lichen Meinung verlaſſen.

„Und nug, lieber Freund“, fährt Ranke fort, „fragen Siemich, wie aus dieſem Labyrinthe herauszukommen iſt. h ge

et daß eine Antwort hierauf eigentlich jenſeits meiner Be
ugniß liegt; doch habe ich auch mir die Frage aufgeworfen und

trage kein Bedenkes, Jhnen meine Gedanken zu äußern.
Welches ſind dieſe Gedanken? Man kann und muß noch

immer thun, was im Mai 1849 hätte geſchehen ſollen, nämlich
das Bündniß, inſofern es in ſeinen Trümmern noch xiſtirt,
wieder zuſammennehmen, befeſtigen, ausbilden, die Verfaſſung
aber, die e r geworden, umwandein, haupt-jächlich auch von ihren revolutionären Tendenzen reinizen. Wo
nur noch von der Herbeiziehung eines geringen Theiles derNation die Rede ſein kang, wird die Jdee der Peational So

veränetät lächerlich. „Den Fürſten muß erklärt werden, wel
chen Theil der bisherigen Scheinſouveränetät ſie aufzugeben
haben und welchen ſie behalten können, wenn ſie geſchützt ſein
wollen. Ehrenvorrechte, ſelbſt das Recht der Geſandtſchaften,
beſonders in Familienſachen, welche zum Weſen des deutſchen
Fürſtenthums gehören, mögen ſie immer behalten; in allen
militäriſchen, commerziellen und politiſchen Dingen müſſen ſie
ſich anſchließen. Die legislalive Gewalt muß in einer oder der
andern Form bei einem Bunde?parlamente ſein, deſſen Zuſtim-
mung, ich weiß nicht ob unbedingt nothwendig, aber doch ſehr
er wünſchte ſein wird. Man fönne einwenden, daß auf dieſem
Wege ein immer unheilbarerer Bruch mit Oeſterreich gewiß ſei.
Wenn Oeſterreich in dem Bundestage, den es zu reactiviren
trachte, eine Autorität für die innere und äußere Politik der

zeichnet, und es wird hiernach von kleineren bequemen zu
größeren mühſameren Touren fortgeſchritten. Für kürzere
Gänge ſollen nur ſchattenloſe Wege ausgewählt werden,
für größere Touren ſollen ſonnige Wege mit ſchattigen
abwechſeln, um nicht durch Mangel an kühleren Ruhe-
punkten die Unannehmlichkeit des Steigens zu ſehr zu er
höhen. Durch Nichts wird das Bergſteigen ſo
ſehr beeinträchtigt und erſchwert, als durch
wiederholtes Niederſetzen und Ausruhen! Wenn
ein Kranker mit Kreislaufsſtörungen eine gewiſſe Weg
ſtrecke weit geſtiegen iſt, vielleicht nur 10--12 Schritte,
und Herzklopfen, Schwerathmigkeit eingetreten ſind, ſo
muß er ſtehen bleiben, ſich auf einen Stock, ein Geländer,
ein Mauerwerk oder dgl. mit den Armen aufſtützen,
tief und kräftig unter energiſcher Anwendung ſämmtlicherAthemmuskeln inſpiriren, bie die Erregung vorüber iſt.

Setzt ſich der Kranke in einem ſolchen Augenblicke, ſo
wird in Folge der Heraufdrängung des Zwerchfells durch
die Baucheingeweide beim Sitzen die Athemnoth ſich ſo
fort erhöhen und derſelbe ſich zum Aufſtehen gezwungen
ſehen. enn die Erregung aber vorüber iſt, muß der
Kranke ſeinen Weg wieder aufnehmen und ſich nicht
niederſetzen, wodurch die mechaniſche Einwirkung auf das
Herz abgeſchwächt werd n würde. Nur nach ln

größerer Höhen uns Berge kann es geſtattet werden, da

Terraincur wird daher ſo
Hö

fortzuſetzen, iſt eine richtige Combination der Athemzüge und
beträchtliche

Die

er ſich ſetze und längere Zeit 1 Stunde) ausruhe.
Die wichtigſte Bedingung für Kranke mit Circulations-

ſtörungen, um das Gehen und Steigen ſo lange wie möglick

der Schritte. Je präciſer der Rhythmus beider von dem
Kranken eingehalten wird, um ſo leichter wird ihm das

Steigen möglich und um ſo länger fortgeſetzt werde
können. Jm Normalen wird ein geübter Bergſteiger au
einen Athemzug drei, ſelten vier Schritte vertheilen. Be



Mitglieder des Bundes aufſtellen will, dann muß Preußenſelbſt einen Krieg darüber wagen. Auf eine ſolche Aera

war der alte Bund niemals berechnet; er war immer ein Ver
ein, der dem Einzelnen eine freie Bewegung vorbehielt; ein
Bund, wo Transactionen nothwendig ſind. hat für den Mäch-
tigen keine Gefahr. „Jch wünſche nur ſchließt dieſes Schrei
ben, „daß durch meine Aeußerungen Jhre gute Meinung von
mir nicht geſchwächt ſein möge 8

Von alledem ward nichts beherzigt; es blieb Schall und
n 4 Sike ſve P trer-rraf z t v. Fangna mütz, um u demüthigen. Drei Vorn Ranke für dieſe Cano afahrt gemacht: 1. Abtretung der
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enigen heſſiſchen und hannoverſchen Landestheile, durch welche
eußen in zwei unzuſammenhängende Hälſten getheilt wird,

oder mindeſtens die Fixirung des Rechtes der Etappenſtraßen
für alle Zeit. 2. Der König von Preußen erhält eine ſtaats
rechtlich anerkannte Stellung als Oderhaupt der Union wenig
ſtens in Norddeutſchland. 3. Der Antheil an der Centralge-
walt, der bei eintretender Paxität an Preußen gelangt, muß

inreichen, um ihm einen gewiſſen Einfluß auf die nächſten re
ligions und ſtammverwandten Nachbarn zu ſichern; dafür wird
Baden aus der Union entlaſſen, erhält Oeſterreich in ſeinem
Kreiſe dieſelben Rechte. Nicht ein einziger dieſer drei Punkte
iſt von Manteuffel in Olmütz zur Sprache gebracht worden.

So iſt es denn kein Wunder, daß Ranke ſich beſcheidet,
in einem letzten Gutachten vom Januar 1851 die Meinung
auszudrücken, die er von der Reactivirung des Bundestages

at. „Jch wiederhole“, ſagt er, „eine ſchon früher gemachte
emerkung, daß Deutſchland nicht ſtrenger gebunden ſein

kann als andere europäiſche Länder, die ihre Verfaſſung und
ihre ganze Poſition geändert haben. War nicht die Reſtau
ration der Bourbons ein gemeinſchaſtliches Werk? Die Con
ſtitution von Polen, der Territorialbeſtand der Niederlande
waren allgemein anerkannt. Den Europas, die ausder Anerkennung erwachſen, ſteht der ebenfalls a gemein aner

kannte und zuletzt öfter realiſirte Grundſatz der Nichtintervention
in den inneren Angelegenheiten anderer Länder entzegen. Auch
für Deutſchland kommt es nur darauf an, daß wir uns unter
einander vereinigen. Und da iſt nun durch das Olmützer Pro-
tocoll der große Schritt geſchehen, daß Preußen ſich Oeſterreich
angenähert hat. Die Summe der Annäherung liegt darin, daß
Preußen den Boden der rein nationalen Forderung, der ihmein politiſches Uebergewicht in Ausſicht ſtellte, für den Augen
blick verlaſſen, von der Realiſation der Naturſtellung abſtrahirt
hat und bereitwillig das alte Verhältniß von Oeſterreich und
die Verbindung e niger ſeiner undeutſchen oder halbdeutſchen
Provinzen mit Deutſchland anerkennt. Dagegen hat auch Oeſter
reich anerkannt, den natürlichen Anſprüchen von Preußen Be
rückſichtigung zu widmen; es hat aufgegeben, ſeine Anſprüche
aus dem Bunde zu deduciren und die Vrhandlungen auf das
ar r allein zu gründen. Wie die Sachen ſtehen,
läßt ſich die Hoffnung faſſen, daß die Verhandlun en zwiſchen
Oeſterreich und Preußen zu einem guten Erfolge führen werden.
Nur die Rückſicht auf Rußland giebt zu Bedenken Anlaß; doch
wird ſich auch Rußland nicht ſo leicht bewogen fülen, einer
Einrichtung entgegenzutreten, welche die Gewähr einer J
ſt in ſich trägt. „Bei dem heutigen Zuſtande der Weltann ein Volk, welches ſich von der Gerechtigkeit und Dringlich

keit gewiſſer Forderungen überzeugt hat, ſchwerlich mehr regiert
werden, wenn ſeine Führer die Erreichung derſelben verhindern
wollen. Man darf nie vergeſſen, daß man eine große, in der
Tiefe aufgeregte, ihrer Macht ſich bewußt gewordene Nation in
die allgemeine europäiſche Uebereinſtimmung wieder aufzunehmen
und deshalb zu befriedigen hat, zu befriedigen nicht nach den
ufälligen Meinungen des Augenblicks, ſondern nach der innernForderung der Sache. 8Zum Schluſſe wiederholt Ranke die Vorſchläge, die er für

die Zuſammenkunft von Olmütz gemacht, und erläutert dieſelben
durch einen Excurs über die Behandlung der Fürſten. Vor
allen Dingen iſt feſtzuhalten, daß ſie ſich verpflichten, kein Bünd
niß mit auswärtigen Mächten einzugehen, der WMelitär Ver
aſſung in derſelben Weiſe Folge zu leiſten, wie bisher. Von
er Geſetzgebung könnte ihnen Vieles überlaſſen werden, nur

nicht die Preſſe, da ſich deren Wirkſamkeit nicht auf ein einzelnes
Land deſchränkt. Jhre Stellung darf der nothwendigen Einheitkeinen Eintrag thun; doch muſſen ſie dabei beſtehen können.

Und da nun die Territoria'-Hodeit bei den großen Fürſten ſo
bedeutend hervortritt, ſo iſt es billig, daß derſelben auch bei den
mittelgroßen Fürſten Rechnung getragen werde. Man darf
Bayern nicht behandeln wie Anhalt Deſſau

Es waren gewiſſermaßen Fingerzeige für die Dresdener
Conferenzen, welche dieſe letzte Denkſchrift enthielt. Aber
die Entſchiedenheit, welche der große Hiſtoriker in der
Stille ſeiner Studirſtube aus der geſchichtlichen Betrach-
tung der Dinge ſchöpfte, vermochten König Friedrich
Wilhelm IV. und deſſen Miniſter- Präſident Otto v. Man-
teuffel nicht mehr aufbringen. „Der Starke weicht einen
Schritt zurück,“ ſagte der Letztere in der preußiſchen
Kammer, und ein bitteres Hohngelächter antwortete auf
dieſe Tirade. Oeſterreich nützte in Olmütz ſeinen Vortheil
nicht aus, Preußen machte von ſeiner Kraft keinen Ge-
brauch. Felix Schwarzenberg meinte genug gethan zu
haben, wenn er ſeine momentane Ueberlegenheit den

reußiſchen Gegner recht hochmüthig und rückſichtslos
ühlen ließ. Die Geſchichte aber hat nicht Felix

Schwarzenberg und nicht Otto Manteuffel, ſon
dern Ranke Recht gegeben. Ranke hatte, wie es bei
den großen Hiſtorikern immer der Fall iſt, die ge-
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ſchichtliche Nothwendigkeit im Auge; dieſe aber
ſchafft ſich ihre Verwirklichung ſtets mittelſt des Volkes,
das ſeiner Bedürfniſſe ſich bewußt wird, und mittelſt
eines Auserwählten, in dem der Wille des Volkes ſich
verkörpert. Es iſt ein erhebendes Bild, das die
Denkſchriften Ranke's darbieten. Der König tritt
in die ſtille Klauſe des Gelehrten und erbittet ſich deſſen
Rath. Dies geſchieht ſelten, und noch ſeltener ereignet
es ſich, daß der Rath des Gelehrten ſo weiſe, der Glaube
des Königs an denſelben ſo ſchwach iſt. Jn dem ein-
leitenden Artikel, den er im Jahre 1832 ſeiner hiſtoriſch
politiſchen Zeitſchrift voranſchickte, ſagte Ranke: „Jn der
Geſchichte liegt eine unerſchöpfliche Belehrung, jeder wich-
tige Moment hat unfehlbar einen Bezug zu uns; man
könnte ſagen, daß er niemals ganz vorüber ſei, immer
ort wirkt er nach.“ An den politiſchen Denkſchriften
anke's zeigt ſich die tiefe Wahrheit dieſes Ausſpruches;ſie leſen ſich als wären ſie geſtern geſchrieben.

Halle, den 30. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der letzten Sitzung des hieſigen Lehrer- Vereins

hielt Herr Lehrer Herbſt einen Vortrag über: Lehrerarbeit
und r Da wir glauben, daß derſelbe auch fürweitere Kreiſe des Jntereſſanten genug bietet, ſo geben wir die
Hauptgedanken dieſes von poetiſchem Hauch durchwehten Vor-
trags wieder. Peſtalozzi, der gründlich erfahren, daß leben
auch kämpfen heißt und der das Wirken des Lehrers durchkoſtet
hat mit ſeinen Leiden und Freuden, kann das Vorbild eines
jeden Lehrers ſein. Peſtalozzis Leben iſt ein Spiegel, in dem
der Erzieher ſein eigenes Leben zu beſchauen vermag. Jn jedem
Lehrerherzen muß eine Peſtalozziliebe wohnen, wenn er ſeinen
Beruf treu und mit voller Freudigkeit erfüllen will. Auch des
Lehrers Spruch muß ſein: „Menſchenglück durch Menſchenbil-
dung ſei's Panier.“ Bei treuer Pflichterfüllung wird ihm dannauch der Peſtalozzilohn nicht fehlen: Friede, We und Un
ſterblichkeit. Dem Lehrer als Künſtler gilt das Wort Schiller's:
„Der Menſchheit Würde iſt in deine Hand gegeben. Bewahret
ſie! Sie ſinkt mit euch! Mit euch wird ſie ſich heben Gehen
auch viele an den Werken ſeiner Kunſt theilnahmlos, ohne ein
Wort der Bewunderung und ohne Gefühl vorüber, ſo bewahr-
heitet ſich doch hier das Wort des Dichters, daß ſich durch ihn
der Menſchheit Würde hebt, wohl am auffallen dſten. Der
Menſchheit Würde bewahrt er durch treue, redliche Arbeit in
der Schule, durch gewiſſenhafte Vervollkommnung ſeiner
ſelbſt und durch Erfüllung ſeiner Pflichten, die er als
Glied dem Lehrerſtande zu erfüllen ſchuldig iſt. Seine
Arbeit in der Schule beſteht nicht bloß darin, daß er die Jugend
durch Anlernen von Kenntniſſen und Fertigkeiten exiſtenzfähig
macht, ſondern, daß er wahre Religion, Gottes- und Menſchen
liebe, wahre Sittlichkeit und innige Vaterlandsliebe erweckt und
pflegt, dem Denkſpruche folgend, der auf Peſtalozzis Ruheſtätte
ſteht und deſſen ganzes Wirken er ſo überzeugend und ergreifend

redigt: „Alles für andere, nichts für ſich!l' Die Arbeit des
ehrers, die er an ſeiner Vervollkommnung ausübt, muß ſowohl

nach der moraliſchen als auch nach der intellectuellen Seite er
folgen. Jn intellektueller Hinſicht hat ſich die Vervollkommnung
beſonders auf das Fachſtudium zu erſtrecken. Was die Theologie
dem Geiſtlichen, die Jurisprudenz dem Juriſten, das muß die
Pädagogik dem Lehrer ſein. Doch was dem Einzelnen zu er
reichen oft nicht möglich, leiſtet mit Leichtigkeit eine Geſammtheit
Gleichgeſinnter. Darum gilt es, ſich als dienendes Glied an
das Ganze anzuſchließen. Das Vereinsleben hat hauptſächlich
den Zweck, Eintracht zu ſtiften und zu erhalten, zur Arbeit An
regung zu geben und Segen zu verbreiten. Viele wenig
machen ein viel; vereinte Kräfte führen zum Ziel.“ Jeder
ſollte im Vereinsleben offen ſeine Meinung ſagen, aber auch die
des Gegners hören und achten. „Die Deutſchen ſollen die
Wahrheit ſagen, jeder gerade wie er denkt, ſollen ſich aber trotz
dem vertragen, wenn der Türk oder Franzoſe ſie drängt,“ ſagtHerrig im Lutherfeſtſpiel. Jeder Verein iſt ein Staat im
kleinen, jedes Mitglied ein Bürger dieſes Staates. Des Bür-
gers Zierde aber iſt Arbeit. Die Vereinsabende ſind nicht dem
Vergnügen gewidmet, ſondern der Arbeit, durch welche Rath
und Begeiſterung für den Beruf geholt, pädagogiſche Fragen
erörtert, Schulangelegenheiten ernſtlich beſprochen werden. Der
Segen der Mühe wird nicht fehlen. Die Einſicht in das Er
ziehungs und Unterrichtsweſen wird geſteigert, die Liebe zum
Lehramte erhöht, die Pflichttreue befeſtigt und damit der Ecrſolg
vermehrt. Friede Freude und bleibendes Angedenken
ſind der ideelle Lohn des Lehrers. Jn der Debatte, die ſich
dem Vortrage anſchloß, wurde kurz erwähnt, daß zwar der
Herr Redner, jedenfalls um den poetiſchen Duft ſeiner Arbeit
nicht zu verwiſchen, auf den materiellen Lohn nicht ein-
gegangen ſei, daß derſelbe aber doch wohl hätte müſſen erörtert
werden, da eine zu karg bemeſſene Beſoldung nur zu leicht den
Frieden und die Freude des Lehrers rauben könne. Es müſſeauch nach dieſer Seite hin Arbeit und Lohn in einem richtigen
Verhältniſſe ſtehen, was leider noch nicht der Fall ſei.

Am geſtrigen Nachmittag wurde unter reger Bethei-
ligung zahlreicher Miſſionsfreunde unſerer Stadt und ihrer
s d i vom hieſigen Miſſionshülfsverein veranſtaltete
ländliche Miſſionsfeſt in den ſchattigen Anlagen des Caffee
gurtens zu Trotha gefeiert. Nach dem gemeinſamen Geſang
des Liedes „Lobe den Herren“ eröffnete Herr Domprediger

Albertz das Feſt mit Gebet und einer Anſprache über Röm. I,
14: „Jch bin ein Schuldner beider, der Griechen und der Un
griechen, beider der Weiſen und der Unweiſen“. Durch ſein
er Leben ſei der Apoſtel Paulus, der erſte Heidenmiſſionar,

eſtrebt geweſen, das mt, zu dem er ſich berufen gefühlt, in
treuer Beherzigung des Wortes: Wer ein Amt hat, der warte
ſein! voll und ganz zu erfüllen und den Heiden das Wort von
der Rechtfertigung durch den Glauben allein zu verkünden;
wir evangeliſchen Chriſten müßten darum, wenn wir den
Segnungen jenes Gnadenwortes als Erben Pauli uns erfreuen
wollen, auch gleich jenem die damit verbundene Pflicht auf uns
nehmen, nach Kräften daſſelbe auch anderen mitzutheilen, und
ſo dürfe keiner ſich dem Miſſionswerke fern halten. Nachdem v

die verſammelte Miſſionsgemeinde die Eingangsſtrophe des
Liedes „König Jeſu, ſtreite, ſiege c. geſungen, betrat Herr
Miſſionar Onaſch die mit friſ
um im Anſchluß an Matthäus 6, 10 ein Bild des Volkslebens
der Kolhs, unter denen er 26 Jahre gewirkt, ſowie der Erfolge,
welche die Goßner'ſche Miſſion dort in Thätigkeit
errungen, zu geben. Die intereſſanten Ausführungen des
Redners charakteriſirten die Heimath, m J. Sitten und
Gebräuche jenes heidniſchen Volkes und deckten beſonders die
im Familienleben, in der Kinderzucht und den religiöſen An
ſchauungen deſſelben zu Tage tretenden ſittlichen Schäden auf,
u deren Heilung die Miſſionsarbeit bereits Vieles beigetragen.
eit zuerſt die Sendboten des chriſtlichen Heils von der

Goßnerſchen Miſſion dorthin gelangt, hat das Evangelium von
der Gnade allein durch den Glauben dort ſich weiter und
weiter ausgebreitet und oft hat, wie aus einigen vom
erzählten Epiſoden hervorging, der Herr durch gar wunderbare

ügungen einzelne Heiden zu Gliedern ſeines Reiches gemacht.
ie Goßner'ſche Miſſion zählt unter den Kolhs jetzt 37 ordinirte

und 407 nicht ordinirte Helfer, 16 eingeborene Paſtoren, 28
Candidaten, 139 Evangeliſten, 79 Lehrer, 129 Presbyter, 6
Colporteure, 22 Bibelfrauen; in 1062 Dörfern zählt ſie ihr an
gehörende Chriſten in 5874 Familien, im Ganzen ſind bis jetz
30865 Perſonen durch ſie dem evangeliſchen Glauben in der
Taufe zugeführt und daneben harren noch 1882 Taufbewerber
der Aufnahme in die Gemeinſchaft der gläubigen Chriſten die
Miſſion iſt dort im Beſitz von 13 Kirchen, 140 Capellen, 12
Pfarrhäuſern, 7 Candidatenhäuſern, 119 Evangeliſtenhäuſern,
17 Schul und 50 Lehrerhäuſern durch Benutzung dreier
Preſſen, darunter einer Typenpreſſe, iſt es möglich, dem Be
dürfniß des Volkes nach geiſtlicher Literatur entgegenzukommen,
ſo ſind im letzten Jahre Luthers kleiner Catechismus, Luthers
Leben und Goßners Leben in der Landesſprache gedruckt, in
welcher auch ein Miſſionsblatt „Der Hau-freund“ erſcheint.
Jſt ſo durch die Miſſion gar manches erreicht, ſo bleibt doch
noch Vieles zu thun übrig, denn wie gering iſt die
Zahl der Bekehrten zu der der noch im finſtern Heiden
thum Dahinlebenden; dazu treten aber der evangeliſchen
Miſſion noch Feinde aus den Reihen der Chriſten ſelbſt ent
geßf indem römiſche Jeſuiten die Neubekehrten dem evan-
eliſchen Glauben durch Mittel aller Art abſpenſtig zu machen
uchen. Das Gebet der Gläubigen und zugleich hilfsbereite
Liebe allein werden darum im Stande ſein, jenes gottgeſegnete

em Grün geſchmückte Kanzel,

Redner

Werk der Miſſion unter den Kolhs zu erhalten und zu ſtär ken.
Nachdem der Redner durch Gebet ſeine Ausführungen geſchloſſen
und die Anweſenden das Lied „Fahre fort, fahre fort, Zion“
eſungen, trat eine viertelſtündige Pauſe ein, in welcher eine
ollekte zum Beſten der Miſſion geſammelt wurde, deren Er

gebniß, wie Herr Superintendent Franke ſpäter mittheilte,
ſich auf etwa 172 ſtellte. Nach der Pauſe wurde das präch-
tige „Jch bete an die Macht der Liebe geſungen, dann ergriff
Herr Paſtor Hachtmann das Wort, um auszuführen, wie die
Miſſion ſtets die Trägerin wahrer Cultur geweſen und, wie
nur ſie im Stande ſei, die ſozialen ſittlichen und politiſchen
Schäden der Heidenvölker zu beſeitigen, es ſei jetzt, wo unſer
Vaterland ja auch überſeeiſche, von Heiden bewohnte Colonien
beſitze, nationale Pflicht jedes Deutſchen, die Miſſion zu unter
ſtützen, wollte Gott, daß jeder dieſe Pflicht aber auch als eine
Herzenspflicht erkennen und durch Gebet und Spende das Werk
der Ausbreitung des evangeliſchen Glaubens unter der Heiden
welt fördern helfen möchte. Nach einer Strophe von „Macht
weit die Pforten in der Welt wies Herr Paſtor Werner

ohenthurm darauf hin, wie gerade das deutſche Volk zur
iſſionsarbeit berufen und befähigt ſei, wie gerade die Cardinal

tugenden, welche ſeit Alters von Deutſchen gerühmt werden,
Glaube und Ausdauer beim Mann, Liebe und duldende Demuth
bei den Frauen, den Deutſchen bei ſeinem allbekannten Wander
trieb dazu beſtimmen, die Heiden dem Pltenthtzm zuzuführen;
drum müſſen wir unſere politiſchen Brüder in der Ferne auch
zu unſeren Glaubensbrüdern machen und den Segen, deſſen das
deutſche Volk durch das Evangelium von der Gnade durch den
Glauben allein theilhaftig geworden, auch Anderen zu bringen
beſtrebt ſein, und das Heldenwerk der Verbreitung chriſtlichen
Glaubens, Liebe und Sittlichkeit, dem die Heiden Miſſionare
ſich weihen, nach Kräften unterſtützen. Es wurden dann von
der Miſſionsgemeinde noch drei Strophen von „Schönſter Herr
Jeſu“ geſungen, worauf Herr Superintendent Franke noch-
mals die Verſammelten darauf hinwies, wie Jeder mit Herz
und Hand, mit Wort und That das Miſſionswerk fördern
müſſe, damit die Heiden die wahre Heimath aller Menſchen
ſeelen im Himmel erkennen lernen und ſo der Kenntniß, die
uns evangeliſchen Chriſten längſt geſchenkt, auch mehr und mehr
theilhaftig werden. Das Gebet des Herrn, der von Herrn
Superintendent ertheilte apoſtoliſche Segen und der Geſang der
Strophe „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“ bildeten den Abſchluß des
Feſtes, das gewiß allen, die daran theilgenommen, durch ſeine
inhaltreichen Reden noch lange in Erinnerung bleiben wird
zum Beſten der hehren Miſſionsſache.

G V Aää Sſsr-—,,,[l “5„55555„”npp,Oö-o-OR—.—Kranken hat auf jeden Schritt ein Act der Athmung
(Ein und Ansathmung) zu kommen.

Jm Abuchluß an dieſe Betrachtungen Oertel's giebt
nun der Vortragende die Nutzanwendung für Alpen-
touriſten und andere hierher gehörige praktiſche
Winke. Einige Zeit vor der Tour ſoll man ſich wo
möglich zu Hauſe ſchon etwas trainſiren. Jn den
Alpen ſelbſt beginne man mit kleineren allmälig ſich
ſteigernden Touren, ehe man die größeren, Hochtouren

jternimmt. Vor Beginn der Tour und während der-
lben ſoll man nicht viel trinken, um das Herz nicht

bermäßig zu belaſten. Kleidung: Wollhemden (Jm-
nendörfer u. Linck, Stuttgart, hier bei Hermann Arnold)
Knichoſen, (nicht zu eng; von Leder oder leichter Wolle).
Lange dicke wollene Strümpfe, Strumpfbänder, oder
Gamaſchen, Lodenrock (Albert Wachtler-Bozen, Frey-
München), kein Plaid, ſondern im Bedürfnißfalle eine
wollene geſtrickte Jacke, Gummimantel (in ſehr compen-
diöſer Form käuflich) ſeidenes Halstuch, auch als
Schneeſchleier zu verwenden. Auf Schuhwerk und
Pflege der Füße iſt große Sorgfalt zu verwenden.

ut gearbeitete ſchwere Bergſchuhe (zu Hauſe in
kleineren Touren eintreten; an Ort und Stelle dauerhaft
gageln laſſen). Waſchen der Füße mit Franzbranntwein;
Ruckſack (möglichſt wenig enthaltend). Man beſchränke
ſich im Gepäck für Hochtouren auf das Allernothwendigſte
und ſchicke alles Entbehrliche im Koffer an beſtimmte
Stationen voraus. Als Getränk in der Feldflaſche iſt
beſonders kalter Kaffee oder Schnaps zu empfehlen.
Fleiſch- Conſerven ſind ſehr rathſam. An Medi-
cramenten und Verbandſtoffen iſt folgendes mit-
zunehmen: Eine nicht zu kleine Quantität Gummipapier
ſehr zweckmäßig, auch zum Erſparen der Kamm-, Seife 2c.
Jaiterale Salicylwatte Packet, 2 Cambricbinden in

J Bummipapier eingewickelt, 20 gr Jodoformpulver in gut

verſchloſſener Holzbüchſe, Engliſch Pflaſter, Salicylvaſeline
(Paulcke-Leipzig), 5 Stück Sublimat-Kochſalzpaſtillen à
gr (Schillinger, Adler-Apotheke, München). Zum be
quemen Herſtellen einer antiſeptiſchen Löſung wird eine
Paſtille in 1 Liter Waſſer gelöſt, 25 Stück Alospillen,
15 gr Opiumtinctur.

Verhalten während der Tour. Unnmittelbar
vor Gletſchertouren ſoll man ſich, um das übermäßige
Aufſpringen der Haut möglichſt zu vermeiden, das Geſicht
nicht mit Waſſer waſchen, ſondern mit Vaſeline oder
Glycerin einreiben. Schneebrille und Schneeſchleier ſind
unerläßlich. Den in den Alpen erforderlichen ſtetigen Ge
birgsſchritt muß man ſich möglichſt bald angewöhnen;
man ſuche ſo wenig wie möglich Halt zu machen und das
Niederſetzen während der Tour ganz zu vermeiden.
Trinken während des Marſches in kleinen
Quantitäten iſt durchaus nicht ſchädlich, wie auch
in der Armee jetzt anerkannt iſt, ſondern das beſte Mittel,
um den Hitzſchlag zu verhüten. Die Vorboten dieſer ge-
fährlichen und oft zum Tode führenden Krankheit, die
durch Wärmeſtauung und Verarmung des Blutes an
Waſſer entſteht, ſind ſorgfältig zu beachten. Tritt bei
einem Touriſten ſtarker Schweiß, Beklemmung, Ohnmacht,
Erbrechen ein, ſo muß er ſofort mit leicht erhöhtem Ober-
körper hingelegt, alle beengenden Kleidungsſtücke entfernt
und ihm womöglich Waſſer in kleinen Mengen eingeflößt
werden.

Ein ganz ähnlicher, aber meiſt unſchuldigerer Symp-
tomenComplex wie der Hitzſchlag iſt die Bergkrankheit
(namentlich in den Cordilleren Puna und im Himalaya
beobachtet). Jn Höhen über 10 000 Fuß tritt bei Touriſten
nicht ſelten ſtärkerer Pulsſchlag, Gefühl der Beängſtigung,
Ohrenſauſen, Mattigkeit, Neigung zu Schlaf auf; ſobald
der Kranke wieder in die tieferen Regionen herabſteigt,
hört die Störung von ſelbſt auf. Wahrſcheinlich iſt ſie

dadurch bedingt, daß die in der Höhe herrſchende trockene
Luft dem Organismus zu viel Waſſer entzieht und der
Sauerſtoffgehalt der Luft in der Höhe abnimmt.

Verhalten bei Verletzungen. Jn erſter Linie
ſoll man dem Verwundeten nicht ſchaden, bei irgendwie er
heblichen Verletzungen muß daher mit dem Transport
immer gewartet werden, bis geeignete Transportmittel
(Bahren) herbeigeſchafft ſind.
die an den Schmerzen, an der veränderten Form desliedes, und der Unſahigteit daſſelbe zu brauchen, erkannt

oder vermuthet werden müſſen) beſteht die große Gefahr,
daß die ſpitzen Bruchenden des Knochens durch die Haut
durchſpießen, wodurch die Lebensgefahr der Verletzung
unendlich erhöht wird. Die Hauptaufgabe iſt daher
zunächſt die Feſtſtellung des pro Gliedes, die ſofort
(mittelſt Schienen, Alpenſtöcken, Binden) ſo gut wie möglich
vorgenommen werden muß, bis der vorſichtige Transport,
eventuell auf herbeizuholenden Tragbahren bewerkſtelligt
werden kann.

Sirind offene blutende Wunden vorhanden, ſo
ſoll man an denſelben möglichſt wenig machen, insbeſondere
ſie nicht mit den Fingern berühren, höchſtens ſie äußerlich
mit reinem Waſſer abſpülen, dann mit Jodoformpulver
beſtreuen und mit Hülfe von Binden ein Polſter von
Salicylwatte darauf befeſtigen. Steht die Blutung durch
den Verband nicht, ſo müßte man ſich durch Einſchnüren
des Gliedes oberhalb der Wunde, im höchſten Nothfalle
Je Compreſſion der blutenden Stelle mit dem Finger

elfen.
Man beſchränke ſich alſo bei dem proviſoriſchen Ver

bande auf das Allernothwendigſte und ſuche den Ver-
et möglichſt bald in ärztliche Behandlung gelangen
zu laſſen.

Bei Knochenbrüchen
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i behalt wie ich höre, i i i i cAnz der Zrorin Satier and ihrer Umgebung. ate heit d e terte e lege des ehe Zahlen es gebe Senn
er

n Der Abdruck unſerer Hriginal Torreſwondenzen in unr mit ſtand treten oder ſonſt die gedachten Stellen vacant werden. tage vom Thüringer Waldverein zu Erfurt unternomr, en e Selbſtredend kann Le nur vie Jinansgbtheslung und das her menen Ausfluges nach dem großen Helmesberge hat der
in Sitterfeld, 29. Juni. (Grubenverkauf.) An hieſiger zeatiwe Eonſiſtorium gemeint ſein, welche letztere Behörde über geſtrige Tag gebracht. Jn der überſchäumenden Fröhlichte erich tsſtelle wurde heute im Wege der Auseinanderſetzung die 53 in nicht zu ferner Zeit im Hinblick auf den geringen Ge keit, welche ch auf dem Lagerplatze am Knöpfelsteiche
n ühl'ſche Grube nebſt dazu geborigen 148 Morgen ver ſchäftsumfang als ſelbſtändige Oberbehörde nicht ſerner fortbe u d b itaſi

ert. Das Höchſtgebot gaben die Mitbeſitzerinnen Frau ſtehen ſondern mit dem herzogl. Staatsminiſterium vereinigt j undga „hatte ein Mitglied der Sektion Erfurt beim Ab
n aſtor Hager und Frau Rentier Richter mit 361 000 ab. werden wird. Eine Vereinfachung des Verwaltungsapparates ſchiede eines der heutzutage unentbehrlichſten Requiſiten
n s. Roda, 19. Juni. e ahl) Bei der Erſatzwahl empfiehlt ſich ohnehin aus finanzieller Rückſicht. den Stützenbacher Vereinsmitgliedern zum Andenken hin-
s a Landtage in der J. Abtheilung wurde Amtsvorſteher H. Koburg, 28. Juni. (Umbau des Regie terla ſen ſeinen Hausſchlüſſel nämlich. Doch mitVabſt r kw u S ar Hte) Der ungsgebäudes.) Gutem Vernehmen nach ſoll zum Rückſicht auf die Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit dieſes
es herrliche Stand unſerer Roggenfelder Gehgn Veranlaſſung Zwecke der Erreichung einer größeren Feuerſicherheit für Jnſtruments beſchloß man, denſelben dem großmüthigen
rr z einer Wette. Jn einer muntern Geſellſchaft, die ſich zum die in dem Regierungsgebäude am Markt hier aufbewahr Geber zurückzuſtellen. Heute traf mit der Poſt bei demel bendſchoppen zu ammengefunden hatte, kam auch die Rede ten Hypotheken und Grundbücher, die Depoſiten, Teſta Führer der Expedition ein Baumſtumpf in Form einer

r t n ger g“ 7 mente und das viele Tauſend Bände umfaſſende Archiv, m Keule ein, an dem der bereits verloren gege-t o gentelb e mit mindeſtens 7 Fuß langen Halmen gefunden ſowie behufs J einer ſchnelleren und ſicheren bene nächtliche Tröſter mit mehreren Nägeln befeſtigt war.
es habe. Dieſe Behauptung ſchien denn doch etwas gewagt und es Entleerung des großen Gebäudes bei ausbrechendem Scha Ein darauf geklebter Zettel zeigte im großen Druck das
nd wurde derſelben. da die 7 Fuß an der Wand abgemeſſen waren, denfeuer ein vor vielen Jahren bereits beſtandener zwei Wort „vVorſicht!“, eine Mahnung, welche vielleicht e enſo
die entſchieden widerſprochen. Die Folge davon war eine Wette. ter Ausgang im Regierungsgebäude wiederhergeſtellt wer wohl ber Poſt wi dem Beſt t üte; der Lerr
in die an einem der folgenden Abende zum Austrage gebracht d D 15 ter der Regi d tie dem eſitzer gelten ſol e; der Letz ereuf, urde. Ein Haim, auf dem betreffenden Felde gezogen. war den. Das im Jahre unter der Regierung des Her iſt bereits gefunden und wird noch in ſpätern Tagen die
en. ur Stelle. und die Mehane ergab, daß ſeine Länge noch einige zogs Caſimir im Bau vollendete, fünfſtöckige, 132 Fuß Liebenswürdigkeit der Stützerbacher zu rühmen wiſſen.
r S m mebr Wor7 gen d ar 83 Juni. (Vor 460 Ja lange e S u e r u e une Soy- x a erſetzlicher Dokumente birgt, hat ſeit undenklicher Zeit nur Vereine und VerſammlungenJ her Th. iegt, ee d Werke r v hen Zier Degheän Je einen einzigen, nicht allzubreiten Ausgang nach der Herren- In den Tagen vom 7. bis zum 10. Auguſt wird in
c heute biübende Familie der Grafen von der Aſſeburg. gaſſe zu und einen einzigen Treppenaufgang. Die projek- Gera die Generalverſammlung des erbandes der deutſchenMi h 1332 nämlich vermachte Burkhard von Falkenſtein kirte zweite Außenthür mündet in die Spitalgaſſe. Dlempnere J Zunagn ſtattfinden. Zur Verhandlung köm

z omſtifte zu Halberſtadt alle ſeine Güter; trotz dem ſetzte h Caſſel 28 Juni (Vom uge überfahren men mehrere wichtige ragen, die ſich auf das Jnnungsweſen
J twa 100 Jahre ſpäter ein Graf von Mansfeld mit Gewalt u 9 SFziehen. Mit dieſer Verſammlung ſoll eine großen Beſitz des Falkenſteins, und da ſich das Domſtift zu Starker Tabak.) Ein ſchreckliches Unglück hat ſich ſtellung und ein Probebrennen der neueſten und beſten Brenner

an vach fühlte, den mächtigen Grafen zu vertreiben, ſo verkaufte re früh auf der Caſſel-Waldkappeler Bahn zwiſchen für Lampen verbunden werden.
es r ne d Wung d n t den Stationen Wilhelmshöhe und Niederzwehren umweit Poſt, Teiegradhie und Teleph

er die Grafe rg, ß i ä W. u e on.ber büttel abſtammten, ihre in gewaltigen Mauern und ſtarken ſae en 83 udr von hier den De Aus ſicherer Durch erfährt die „Frankf. Ztg.“, daß die
die Thürmen verſehene Stammburg auf dem ſchönen Waldberge i 8 ge Arbeiten für Einrichtung eines Fernſprechdienſtes zwi12 „Aſſa im Braunſchweigiſchen hatten und welche nun bald den zwi chen das Geleiſe und wurde ihm der Kopf und rm ſchen Verviers und Aachen in vollem Gange b.

ern, Mansfelder vertrieben Beiläufig ſei noch bemerkt, daß ein abgefahren. Wie das Unglück hat geſchehen können, iſt Dieſe neue internationale TelephonLinie ſoll bereits am 1.
eier Graf Hoyer von Falkenſtein bei der Sammlung des Sachſen noch nicht feſtgeſtellt, man vermuthet nur, daß der Pack- Auguſt d. J. eröffnet werden, und wird dann Aachen in direkte
Be iegels, durch Eyke von Repkow ſich betheiligte, und daß meiſter bei dem ueber ang von einem Wa gen um anderen Verbindung mit Lüttich und Brüſſel, die bereits durch einen
nen, rger's Ballade: „Des Pfarrers Tochter von Taubenhain“ mee gang gen z vorzüglich funktionirenden Draht mit Verviers verbunden ſind,
ers i. das nahe Pansfelde) hier ihren Urſprung ſucht. während der Fahrt einen Fehltritt gethan und herunter ſowie mit Antwerpen und in indirekte mit Paris gebracht ſein.
in n Der e g. t rennd e ſanrt iſt. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit weß r re ung d 53 dere e e dannint. m 4 d fFü i Bei ei i i ohl nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, jedenfa idoch Abend im FloraEtabliſſement ſein erſtes Jahresfeſt in Geſtalt b R Pecceie Tr verſtei v 17 die bis Köln. Die Skrede n Aachen und r
die eines Körner- Abends. Die gediegene, das Leben Theodor urden Pac ak verſteigert zwei waren ſchon ver trägt 30 Kilometer wovon die Hälfte auf belgiſches Gebiet

den Körners mit warmen Worten ſchildernde Feſtrede hielt Hr. kauft, als einer der Käufer das Packet öffnete und ſtatt kommt. Die Strecke von Köln bis Aachen beträgt 70 Kilometer

e t e e netenent e n n 5 ild- weniger als die Entfernung zwiſchen Brüſſel und Paris, die bean I ner Aufführung gebracht. Der Verein zählt trotz ſeines kurzen n e r z t r R r d reits telephoniſch dechunden ſind. Der Koſtenaufwand belgi-
chen Beſtehens ſchon 200 Mitglieder. Der Sozialiſt und Schrift- chen“. as zarte Geſchlecht.) Lin kleine chter ſcherſeits beträgt 45 000 Fres.
reite J Wegen r W in er verſchiede- chen des Reſtaurateurs im Kloſterbräu-Tunnel fand vor-
nete nen dten Thürmngens ausgewieſen wurde, iſt vergangenen i unten. Sonnabend auch aus Weimar, wohin er ſich nach ſeiner letzten er Se r Aus dem Leſerkreiſe.
ſſen Ausweiſung gewandt hatte, ausgewieſen worden. Wie Chriſten- geleg r (Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungeusion“ M en bei ſeiner deetern erfolgten Reiſe durch Erfurt einigen kenntniß über den Werth des e Objektes ſollte der der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
eine t einer hieſigen Geſinnungsgeneſſen mitgetheilt hat, will er ſich Schein als nicht gerade wo lgelun enes „Bildchen“ von Geehrte Redaction! Die Mittheilung eines Jhrer Corre

ehe ehr über Schleswig nach Dänemark oder Schweden be ihm werden, als eine ebenfalls in noch ganz ju- oder r pat Aue deeh g

3 i i t Beil. res ge en Blattes enthält eine Reihe falſcherräch 91 s Wernigerode, 29. Juni. (Unfall.) Der 13- d d r e Tugarc deren Berichtigung im Intereſſe der geſchichtlichen
griff Niährige Sohn des hieſigen Fleiſchermeiſters Schmidt fiel b J Ka nathatunde wünſchenswerth ſein dürfte. Das genanntee die F geſtern Na mittag auf dem Turnplatze von der ſchrägen ſchien, ſich denſelben als Präſent ausbat, welcher Bitte Kloſter iſt nicht vor gerade 760 Jahren (alſo 1127) geſtiftet,
wie 4 it d b in Bei denn auch Seitens der glücklichen Finderin willfahrt wurde. ſondern 1124. Das Stiſtungsjahr iſt mit aller Umſtändlichkeit

ſchen h eiter und brach ein Bein. Anderen Tags gegen Abend merkten jedoch die Eltern der und Genauigkeit in dem jedem Geſchichtskundigen bekannten
inſer T Deſfſau, 29. Juni. (Aus der Verwaltung.) Nachdem Finderin, was es mit dem „Bildchen“ auf ſich habe und Quellenwerk „Ohronicon montis serepi“ (Chronik des Peters
nien erſt kürzlich mehrere Beamte des Richteramtes in den Verwal berges, Ausgabe von Mader, S. 2) folgendermaßen feſtgelegt:nter P Rungsdienſt übergegangen ſind, werden demnächſt auch einige wurde daſſelbe an die urſprüngliche Finderin zurückerſtat „Anno „itaque] MCXXIV., indietione II., praesidente summo
eine Gerichtsaſſeſſoren letzteren Dienſt dem Richteramte vor tet. Der Schein iſt nunmehr an die Polizei abgeliefert. pontifice Oalisto II. pontificatus ejus anno VI.,, imperante
da Fehen, t Sering i e c et mer Auf dem Stiändeplatz geriethen geſtern Nachmittag e V. r s anno on n Rot-S 3 mi orliebe nachgeſu un en da ichteramt anſtre- 2 erS, agdeburgensi archiepiscopo, pontiticatus ejusNacht e benden Referendarien ehe Ausſicht auf Carriere er zwei Kindermädchen ſich derart in die Haare, daß das nvo V. anno a faundatione Segen Heu IX. Dedo gon

Sffnet. Wie mir mitgetheilt wird, werden junge FJuriſten als eine unterliegende von dem andern auf der Erde an den üns Thiemonis comitis et Idae, eeciesiam B. Petri in Serenò
Aſſeſſoren bei herzoglicher Regierung. Abth des Jnnern, und Haaren geſchleift wurde. Die Uebelthäterin nahm dann Monte inchoavit“; zu Deutſch: Jm Jahre 1124, der 2. Jn-h 9 3 3 3 3 4 4 J e e 4 Cer Finanz Direction am 1. Juli eintreten. Die vom Keißaus, wurde aber eingeholt und zur Polizei gebracht. diction, unter Papſt Calixt II., im 6. Jahre von deſſen Herr
dtage in ſeiner letzten Seſſion bei Gelegenheit der Finanz- ſchaft, unter Kaiſer Heinrich, dieſes Namens dem fünften, imDebatten begehrte Verminderung der Präſidenten bei den Ver Wie erzählt wurde, hätten die Mädchen Schnaps aus einer Jahre von deſſen Herrſchaft (die „anni imperii Heinrichs V.

waltungs Oberbehörden wird die herzogliche Staatsregierung Flaſche getrunken gehabt. ſind nach Grotefend, Handb. der hiſtor. Chronologie S. 69 vom

6 7
J ſagen, wie es mir vorkommt? Es iſt mir, als ſtände ich inmitten eines unge „Komm' nicht hierher, ich gehe jenen Weg. Warte auf mich bei der

heuren Gehirnes, welches an furchtbaren Kopfſchmerzen leidet. Jene Geſtalten Schmiede bei der Schmiede!“ Er wendete ſich wieder zu dem Fremden mit
ind die Bilder, welche ſich vor dem gequälten Gehirn erheben und ſich mit den der Erklärung:

ſcheußlichen Phantaſien und Viſionen vermengen, welche ein vom Fieber erhitzter „Nela iſt ein Mädchen, das mit mir umhergeht, ſie iſt meine Führerin,
Geiſt hervorbringt.“ mein Lazarillo. Als es dämmerte, kehrten wir gerade von der großen Wieſe„Choto, Choto!“ rief der Blinde. „Sehen Sie ſich beim Gehen vor, Sennor; heim, es war etwas kühl, und da mein Vater verboten hat, daß ich Abends

I wir werden jetzt die Gallerie betreten.“ Und in der That ſah Golfin, wie ſein ohne Mantel ausgehe, blieb ich in Romolino's Hütte, während Nela nach Hauſe
Führer mit ſeinem Stocke vor ſich her fühlend ſich einem ſchmalen Eingange lief, um mir einen ſolchen zu holen. Nachdem ich eine Weile in der Hütte ge-

M aöyerte, welcher durch drei ſtarke Pfoſten geſtützt war. wartet, erinnerte ich mich daran, daß ein Freund mich zu Hauſe beſuchen wollte,
W I Der Hund lief ſchnüffelnd in die ſchwarze Höhle voran, der Blinde folgte und in meiner Ungeduld machte ich mich mit Choto auf den Weg, ohne Nela
2 ihm mit der ruhigen Gleichgiltigkeit eines Menſchen, der in beſtändiger Dunkel- abzuwarten. Jch wollte gerade in la Terrible hinabſteigen, als ich Jhnen be

her. lebt. Golfin folgte, nicht ohne ein unwillkürliches Zittern und einen unge- gegnete. Wir werden bald bei der Schmiede angelangt ſein, da müſſen wir
wiſſen Widerwillen gegen eine unterirdiſche Wanderung. uns trennen, denn mein Vater ſieht es nicht gern, wenn ich ſpät nach Hauſe

„Es iſt wahrhaft bewunderungswürdig,“ ſagte er, daß Sie an einem ſolchen komme. Nela wird Jhnen den Weg nach den Hüttenwerken zeigen.“
Orte ein und ausgehen können ohne zu ſtraucheln.“ „Vielen Dank, mein junger Freund.“

„Jch habe mein ganzes Leben an dieſen Orten zugebracht und kenne ſie ſo Der unterirdiſche Gang hatte ſie nach einem Orte geführt, welcher den,
gut, wie mein eigenes Haus. Hier iſt es recht kalt, hüllen Sie ſich in Jhren welchen ſie verlaſſen, noch weit an Wunderlichkeit übertraf. Es war eine unge-

Mantel wenn Sie einen bei ſich haben. Bald werden wir das andere Ende heure Kluft oder Erdſpalt, welche ihren Urſprung einem Erdbeben zu verdanken
erreicht haben.“ Er ſchritt vorwärts, ſich mit den Händen an der Seitenwand zu haben ſchien. Aber nicht die wüthenden Zuckungen planetariſchen Feuers
weiter taſtend, welche aus aufrecht ſtehenden Balken gebildet war. hatten dieſen Riß verurſacht, ſondern er war langſam unter der thätigen Spitz-

„Nehmen Sie ſich in Acht, daß Sie nicht über die Schienen im Wege hacke des Bergmannes entſtanden. Das Ganze glich dem Jnnern eines mächtigen
M ſtolpern, man bringt das Mineral von den oberen Stollen hier durch. Friert geſtrandeten Schiffes, welches, auf die Küſte getrieben, von der Brandung in
es Sie?“ mitten entzwei gebrochen, ſich zu einem ſtumpfen Winkel gebogen hatte. Man„Sagen Sie mir“, fragte der Doktor munter, „ob Sie auch ganz ſicher hätte ſich einbilden können, daß ſeine Rippen bloßgelegt waren und deren Enden

ſind, daß die Erde uns nicht verſchlungen hat? Dieſer Gang iſt wie der in unregelmäßiger Reihe an der einen Seite emporragten. Jn dem hohen
Schlund eines rieſenhaſten, inſektenfreſſenden Ungeheuers, in deſſen Magen wir Rumpfe lagen mächtige Steine, wie die Ueberreſte der von den Wellen umher-
armen Würmer unverſehens hineingekrochen ſind. Machen ſie oftmals Spazier- geſchleuderten Ladung, und das täuſchende Mondlicht unterſtützte dabei die
Pänge in dieſem köſtlichen Orte?“ Phantaſie ſo kräftig, daß Golfin faſt hätte glauben mögen, er ſehe zwiſchen den

„Ja, oft und zu jeder Stunde, und ich finde ihn entzückend. Jetzt befinden Trümmern der Schiffsrüſtung halb von den Fiſchen verſchlungene Leichen,
ir uns an der dürrſten Stelle der Boden hier iſt reiner Sand ſo, jetzt Mumien und Gerippe alles todt, ſchweigend, halb zerſtört und ſtill, als hätten
End wir wieder auf den Steinen. Hier tröpfelt beſtändig ſchwefelhaltiges Waſ ſie ſchon ſeit langer Zeit in der unendlichen Gruft des Oceans gelegen. Und

und dort unten iſt ein Felsblock, in dem ſich verſteinerte Muſcheln befinden. die Sinnentäuſchung wurde vollſtändig, als er jetzt das Rauſchen von Waſſer
Sir befinden uns unter einem Schieferlager. Hören Sie die Kröte quaken? vernahm, und ein Plätſchern, wie das Rieſeln der Wellen in der Höhlung eines

fur nähern uns dem Ausgange, der Spitzbube ſitzt jeden Abend da, ich kenne Felſens oder durch das Holzgerippe eines geſcheiterten Schiffes.
Ahn recht gut. Er hat eine ſo heiſere, ſchläfrige Stimme.“ „Hier iſt Waſſer in der Nähe“, ſagte er zu ſeinem Führer.

„Wer, die Kröte?“ „Das Geräuſch, welches Sie hören“, erwiderte der Andere ſtehen bleibend,
J „Ja, Sennor. So, jetzt ſind wir faſt am Ende des Ganges.“ „und das ſo klingt, nun, wie ſoll ich ſagen gleich den Tönen, welche Sie

„Ah, ich ſehe, es ſieht aus wie ein Auge, das uns anſtarrt, das iſt der her vorbringen, wenn Sie Jhre Kehle gurgeln?“
„Ja, und woher kommt dieſer gurgelnde Ton? Kommt er von einem nahen

Sie waren kaum im Freien angelangt, als auch wieder derſelbe ſchwer- Bache?“ tüthige Geſang, welchen er vorher gehört hatte, Golfins Ohr begrüßte. Auch „Nein, Sennor; dort drüben zur Linken iſt ein Abhang und dahinter öffnetBlinde hörte ihn, und ſich zu ſeinem Begleiter wendend, ne er mit freud- ſich ein weiter Schlund, eine Höhle, ein Abgrund, und Niemand weiß, wie tief

m Stolze: er iſt. Sie nennen ihn la Trascava. Einige ſagen, daß er ſich bis an die4 r Sie das See nach Ficobriga hinabzieht, andere behaupten, daß ſich dort unten ein FlußM esch hörte die Stimme ſchon zuvor und ſie bezauberte mich. Wer iſt die befinde, der ſich ſtets wie ein Rad im Kreiſe drehe und keinen Abzug habe. Jch

Kängerin denke, er muß wie ein Strudel ſein. Wieder andere ſagen daß es ein LuftAnſtatt zu antworten blieb der Blinde ſtehen und ſchrie mit aller Kraft ſtrom ſei, der aus dem Jnnern der Erde komme, und dieſer Luftzug einem
iner Vufe „Nela, Nela!“ und das Echo nah und fern wiederholte hundertfach Waſſerſtrome begegne, und wenn ſie ſich ſtreiten und bekämpfen, entſtehe jenes
du Ruf. Dann die Hand gleich einem Sprachrohr an den Mund legend, Geräuſch, welches wir hier oben hören.“

w. e r 3 h



15. April 1111 zu rechnen), unter Rother, zwölftem Erzbiſchof
von Magdeburg, im 5. Jahre von deſſen Herrſchaft, im 9. Jahre
ſeit Gründung des Gotteshauſes zu Halle (hier iſt das Kloſter
Neuwerk auf dem Neumarkt vor Halle gemeint) hat Graf Dedo.,
Sohn des Grafen Thimo und der Jda (von SachſenNortheim)
des gebenedeieten Petrus auf dem Lauterberge geſtiftet.

rner fällt weder die Vollendung noch die Einweihung des
loſters in das Jahr 1154, wie der —e-Correſpondent angiebt:

der Abſchluß der erſten Bauperiode fällt 1136 oder 1137, über
die endgültige Vollendung, welche 1199 durch einen großen
Brand unterbrochen wurde, wiſſen wir überhaupt nichts. weil
das bis 1225 reichende Chronicon nichts davon meldet. Die
eierliche Einweihung fand ſtatt am 1. Auguſt 1184, doch war
ies die zweite („secundo dedicatum est monasterium“, das

Kloſter wurde zum zweiten Male geweiht) und es hat muth
maßlich 1146 eine Einweihung der Kirche ſtattgehabt (Schöner
mark, Bau und Kunſtdenkmäler von Halle und Saalkreis

554). Endlich fand Konrad der Große hier nicht i. J. 1155
ſeine letzte Ruheſtätte, ſondern derſelbe wurde am 30. November
1166 als Mönch eingekleidet und ſtarb am 5. Februar 1157.
Uebrigens enthielt ſchon eine frühere Mittheilung deſſelben
Correſpondenten eine geſchichtliche Unrichtigkeit. S.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. Juni.

Goldener Ring. Referendar Dr. Minegeſengen Halle.
Rechtsanwalt Pohlmann aus Chemnitz. Baurath Meißner aus
Magdeburg. Fabrikbeſitzer Eckart aus Chemnitz. Kaufleuten aus Düſſeldorf. Kempe aus Cöln. Hartung. Wachen
feld Fölſing aus Berlin. Raknetn aus Leipzig. S
mann aus Mainz. Lgpae aus Mannheim, Fiſcher aus Heidel
berg. Schilling aus Magdeburg. Schäfer aus Plauen i. V.
Kann aus Dresden. Reimann aus Greiz. Winkelmann aus

eutlingen.
Deutſcher Hof. Jngenieur Krummer aus Meißen. Rechts

anwalt a. D. Berg aus Berlin. Dr. Franke aus Eiſenach.
Am tsrath Brummer aus Güſten. Prakt. Arzt Dr. Luſſy aus
Montreux. Kaufleute Bormann, Albert und Wild aus Berlin.
Niekampf aus Hamburg. Heiber aus Striegau. Stoboda aus

ſah vleut Häuſel aus Leipzig. Koch aus Langen-
alza.
Kronprinz. Landrath v. d. Schulenburg aus Cölleda.

Oeconomierath Brüſſow aus Schwerin. Bauinſpector Wille
aus Magdeburg. aſſerbauinſpector Boes aus Naumburg.
Rentiere Frau Moſes ans Glogau. Frl. Crohn aus Berlin.

rau Fabnfeßeer Wöhlep nebſt Frl. Tochter aus Berlin. Dr.
tobert nebſt Frau au ewCaſtle. Frau Director Scholz

nebſt Familie aus Breslau. Kaufleute Rewold aus Erfurt.
Boedecker aus Vlotho b. W. Becker aus Paris. Greuner aus
Bernburg Bohn, Jacoby, Falk, Adler nebſt Frau, Adler,
Katzke und Piesberger aus Berlin. Goldmann aus Fürſten
walde. Wießner aus Peterswalten i. Schl. Pieck aus Dresden.
Frau Moſes aus Glogau.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Jn treuer Pflichterfüllung. Auf ſchreckliche Weiſe

iſt Sonnabend Abend in treuer Pflichterfüllung ein Bahn
wärter der Poſen-Thorner Bahn um's Leben gekom-
men. Die Pferde eines Fourgeierwagens vom HuſarenRegi
ment We in der Nähe des Königsthors durch, rannten durch
die Glazisſtraße bis zum Mübhlthor, dann durch die Vorſtadt
Przepadk bis zum Bahndamm der PoſenThorner Bahn, wo
vom Bahnywärter die Barriere eben geſchloſſen worden war,
weil eir Eiſenbahnzus herankam. Da der Bahnwärter fürchtete,
daß die Pferde die Barriere durchbrechen könnten, und dadurch
eine Entgleifung des Zuges herbeigeführt werden würde, warf
er ſich den Pferden entgeger, um dieſeben zurückzubalten, wurde
aber von denſelben in den Zug, welcher in dieſem Augenblick
vorüberfauſte, hineingeſchleudert, ſo daß er, furchtbar verſtüm-
melt, auf der Stelle todt blieb.

Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“ bezweifeln, daß
der in Intereſſenten kreiſen herrorgetretene Wunſch, die geſetzliche
Beſtimt ung, vetreffend die Aufbringung der Koſten des Grund
erwerbs für den Rhein-Ems- Canal modificirt zu ſehen,
Ausſicht auf Erfüllung habe. Die Berufung auf den Oder-
Oberſpree- Canal oder den NordOſtſee- Canal treffe nicht zu,
di bei dieſes die Anli ger das weitaus geringſte Intereſſe
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„Jſt denn noch Niemand in dieſe Höhle hinabgeſtiegen
„Es giebt nur einen Weg dazu.“
„Wie?“

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die anläßlich des fünfzigſten Jahrestages der

Thronbeſteigung der Königin von England hergeſtelltenneuen eeguiſhen Münzen ſind ſo ſchlecht geprägt,
daß ſie vorausſichtlich binnen Kurzem wieder eingezogen
werden müſſen. Abgeſehen davon, iſt ein zweiter großer
Fehler derſelben der daß ſie, ſo unglaublich es auch
klingen mag ſern keine Wert rer nung
tragen. Hergeſtellt wurden Stücke im Werthe von
Pence, 1, 2, 2 (half a ecrown) 4 und 5 Shilling
(erown) in Silber und ſolche von 1, 2 und 5 Pfund
Sterling in Gold. Da dieſen Münzen nur ein kurzes
Daſein beſchieden zu r ſcheint, werden Sammler ſich zu
beeilen haben. Von
ling 100 .4), welche nur in beſchränkter Zahl aus
geprägt worden ſind waren ſchon am erſten Tage
nach der Ausgabe kaum mehr welche zu haben, da ſie
als Merkwürdigkeit ſofort in feſte Hände übergegangen
waren.

s. Die für den 30. d. M. anberaumte ordentliche General
verſammlung der Waldauer Braunkohlen Jnduſtrie-
Aktiengeſellſchaft iſt bis auf Weiteres vertagt worden.

s. Aktienzuckerfabrik Peine. Pro 1886/87 iſt nur ein
Reingewinn von 147 .4 59 H erzielt.

s. Der Vorſtand des Verbandes hAktiengeſellſchaft beſteht aus den Herren Amtsvorſteher Stecher
in Stedten, Direktor Maß und Rektor Ebeling in Eisleben,
der Aufſichtsrath aus den Herren Amtmann Rödiger-Schafſee,
Maſchinenbauinſpektor HammerEisleben, Kaufmann Böttger
Querfurt, Gutsbeſitzer DoinStedten und Kaufmann Schmiede
vauſenSrapiggt

eS. ktienzuckerfabrik Nordgermersleben er-
bei Million Aktienkapital pro 1886/87 83 389 90

ewinn. RConcursſachen, Zahlungsſtockungen c.s. Ueber das Vermögen 8 ſhoſtoch Kandelege ſchaft

Grünewald u. Frenſel in Cöthen iſt Konkurs eröffnet.
Juſtizrath Lezius iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Börſennachrichten.
Berlin, 29. Juni. Da die Wiener Börſe des dortigen

Feiertags gen heut ausfiel, fehlte von dort jede Anregung,
welche vielleicht dem hieſigem Geſchäft hätte zu Hülfe kommen
önnen, und ſomit herrſchte hier wieder vollkommene Luſtloſigkeit.

Waſſerſtände vom 28. bis 30. Juni.
Waſſerſtand der Saale an der ne bei Halle am 29.

Juni Abends am Unterhaupt 1,72 Meter, am 30. Juni Morgens
am Unterhaupt 1,72 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 29. Juni Abends am neuen Unterhaupt
1,64, am 30. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,60 Meter.

raunt 1.14. Magdeburg 1,01. Dresden 1.20
uſſig 0.30.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Ver äntwortliche edakteure, ſanmtiich zu Halle
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald S
für Lokales, Provinzielles und Theaterden Handels Börſen und J

Samilien- Nachrichten
Verehelicht: Hr. Premier- Lieutenant à la snite Ernſt v.

Zaſtrow mit Gerträut Haußmann (Danzig). Hr. Moritz Vogel
mit Emma Seltmann (Grimma,. Lauſigk).

Serlobt: Frl. Emma Lückc mit Wilhelm Pohl (Stendal.
Schönhauſen). r iſabeth Radmacher mit Hrn. Louis Au
uſtin (Düben. Leipzig). Frl. Brunhilde Meerheimb mit Hrn.
remier Lieutenant Paul vnn Uthmann (Berlin). Frl. Sophie
chütte mit Hrn. Auguſt Prinzhorn (Groß-Buchholz.)

chulze
Louis Lehmann für
nſeratentheil.

(2)

en Goldſtücken von 5 Pfund Ster

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hanptmann Neumann
(Metz).

ine Tochter: Hrn. Prof. Dr. Paul Ewald (Leipzig).
Hrn. Ed. Steudel (Hannover) eWilhelmGeſtorben: Kellner Friederichs (Hannover).Ebhwgnn (Wernigerode). Schuhmachermitr. Wilhelm Kummer

aſſel).

Amtliche Bekanntmachung.
Es ſind in letzter Zeit mehrfach Klagen darüber laut ge-

worden, daß Perſonen von der gegen ſie wegen einer Polizei
Uebertretung erſtatteten Anzeige erſt mit der er er
Straf Verſügung Kenntniß erhalten und wegen des zwiſchen
erſterer und letzterer öfters liegenden längeren Zeitraum
außer. Stande geſehen haben, die Richtigkeit der betreffenden Be
ſchuldigung ſelbſt zu prüfen.

Zur Hebung dieſer berechtigten Klage iſt ſeitens der e
Verwaltung angeordnet worden, daß ſofern die betreffenden
e nicht ſofort durch den anrietee Beamten von der

onſtatirung der Uebertretung bena i werden. derſchecg
hierüber eine kurze Kanzlei Notiz Zzae en ſoll 10562

Halle a. S., den 28. i 1887.
Die PolizeiVerwaltung.

Verein der Krieger von 1866 ab.
Fieutag den 5. Juli, Abends 8 Uhr

r Monats-Versammiung Dö im Vereinsloka
TagesordnungGeſchäftliches. 9 Beſprechung über ein abzuhalten

nderfeſt. rDer Vorſtand.

3 Max einer armen Wittwe zum Dank von Elisabetn
und 1 Max für eine arme Kranke ſind dem St. Vlrichs-
Kirchenbecken entnommen um der Beſtimmung gemäß
verwendet zu werden. 2. Cor. 9, 7. StekKel.

3 Maxk „für einen alten kranken Mann ſind mit Dank
gegen den Geber der Armenbüchſe in St. Maxien entnommen

worden. D. Förster.
Familien Nachrichten.

Die Verlobung ihrer Tochter Fräeda mit dem gen
beſitzer Herrn Frütz Ditmar in Deſſau beehren
zuzei en

Leiſenau, im Juni 1887,

an
0662

R. Beyer und Frau.

Seine Verlobung mit Fräulein Fräeda Rever, Tochter
des Rittergutsbeſitzers Herrn Beyer und deſſen Frau, geb.

debrand auf Leiſenau, beehrt ſich anzuzeigen
Deſſau, im Juni 1887.

Fritz Ditmar.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Geſtern Abend 7, Uhr wurde uns nach ſchwerem Nigsen
ein kräftiger Junge geboren.

Barbhy, den 28. Juni 1887.
Dr. Schenk und Frau lMargarethe geb. Schwabe.

TodesAnzeige.
Heute Morgen verſchied nach längerer Krankheit unſere

herzensgute Mutter, Schwieger und Großmutter
Johanne Friederike Schaaf geb. Friede,

was Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille c
nahme tiefbetrübt anzeigen 110609Naundorf, Werlitzſch, Zaaſch, den 29. Juni 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Romanbeilage zu Nr. 150 der Halliſchen Zeitung.

„Wenn man hineinſpringt. Diejenigen, welche hinein gegangen ſind, kamen
nicht wieder heraus, das iſt ſchade, denn ſie hätten uns erzählen können, was da
unten vorgeht. Das andere Ende der Höhle jſt von dieſem hier weit entfernt,
denn vor zwei Jahren, als einige Bergleute bei der Arbeit waren, kamen ſie an
eine Felsſpalte, wo ſie daſſelbe Geräuſch vom Waſſer hörten, wie Sie jetzt.
Dieſe Spalte muß ohne Zweifel mit den inneren Gängen in Verbindung ſtehen,

entſtrömt und in die das Waſſer ſich ſtürzt.
können Sie dieſelbe deutlich ſehen, den Sie brauchen nur einige Schritte weiter
links zu gehen, um die Stelle zu erreichen, wo ein bequemer Ruheſitz ange

Manche Leute fürchten ſich, dorthin zu gehen, aber Nela und ich
ſitzen gern da und lauſchen den Stimmen da unten in der Höhle denn wirk

ennor, man ſollte glauben, ſie unterhielten ſich dort miteinander.
behauptet und ſchwört darauf, daß ſie Worte vernimmt und deutlich unterſcheidet.
Jch muß geſtehen daß ich nie Worte gehört habe, aber es murmelt wie ein
per oder eine Meditation, und zuweilen klingt es traurig und zuweilen

gt, manchmal zornig und manchmal freundlich und luſtig.“
„Und doch höre ich weiter nichts, wie ein Gurgeln“, ſagte Golfin lachend.
„Ja, von dieſer Stelle aus. Aber wir dürfen uns nicht länger verweilen,

Sie müſſen ſich darauf gefaßt machen, noch eine Galerie zu

denen der Zug

bracht iſt.

lich,

vergn

es wird ſpät.
durchwandern.“

„Noch eine
„Ja, und dieſe theilt ſich in der Mitte in zwei Arme.

wahres Labyrinth von Kreuz und Quergängen, denn die Bergleute bauen
Galerien, die wenn ſie ausgebeutet ſind, ihrem Schickſale überlaſſen bleiben.
Vorwärts Choto!“

Choto ſchlüpfte in den engen Eingang, gefolgt von dem Doktor und ſeinem Führer,
der ſich mit ſeinem Stocke durch den engen, gewundenen Gang taſtete, deſſen
feuchte Wände aus halb verxrotteten Planken beſtanden.

„Wiſſen Sie, woran mich dies erinnert?“ ſagte der Doktor, welcher bemerkt
hatte, daß ſein Gefährte Vergnügen an Gleichniſſen und Vergleichen fand.
nichts ſo ſehr, wie an die verkehrten Gedanken des Menſchen.
Bewußtſein des Böſen dar, wenn er in ſein Jnneres blickt, und ſich dann in ſeiner
ganzen Erbärmlichkeit erſchaut.“

Golfin glaubte eine Metapher gewählt zu haben, welche das Begriffsver-
mögen ſeines Begleiters überſtieg, aber er hatte ſich geirrt, denn der Blinde er
widerte ſogleich:

„Für diejenigen, deren innere Welt trüb und dunkel iſt, müſſen dieſe Galerien
Aber ich, der ich in beſtändiger

Dunkelheit lebe, finde hier etwas meiner Natur Verwandtes.
gehen, wie Sie nur auf der breiteſten Straße wandeln können.
des Luftmangels an einzelnen Stellen und der Feuchtigkeit an anderen wegen
wäre, ſo würde ich dieſe unterirdiſchen Gänge einem jeden andern Aufenthalts-

in der That einen unheimlichen Anblick bieten.

orte vorziehen.“
„Das iſt eine Jdee grübelnder Phantaſie.“
„Es iſt mir, als befinde ſich in meinem Gehirne ein enger Gang ein

Kaninchenbau, wie dieſer hier, den wir ſoeben durchwandern, und darin ſchwärmen
meine Gedanken maſſenhaft.“

Bei Tage

Nela

das.

Weiterhin iſt ein

„An
Wir ſtellen das

eingeſchloſſen gehalten würde.
„Wo ſind wir, mein junger Freund fragte Golfin.

ein böſer Traum.“

Jch kann hier
Wenn es nicht

[Alle Rechte vorbehalten.

„Sind Sie blind geboren?“ fragte Golfin, mit einem lebhaften Jntereſſ
das nicht allein der Theilnahme entſprang.

„Ja, Sennor, ich bin blind geboren,“ erwiderte der Jüngling einfach.
kenne die Welt nur durch die Einbildung, das Gefühl un chhabe begreifen gelernt, daß der herrlichſte, wundervollſte Theil des Weltalles
mir unbekannt iſt. Jch weiß, daß die Augen anderer Menſchen nicht gleich den
meinigen ſind, da ſie im Stande ſind, durch ſie die Dinge zu unterſcheiden
aber dieſe Gabe erſcheint mir ſo außerordentlich, daß ich mir ſelbſt die Möglich-
keit ihres Vorhandenſeins nicht vorſtellen kann.“

„Wer weiß begann Golfin.

von einem plötzlichen Tode betroffen worden.

wegungen und die fratzenhaften Geſichter ihrer ungeheuren Köpfe mit ünb

grauſenhaft. Man hätte glauben können, daß das Geſchrei und Geheul

4
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Zweites Kapitel. t d

Recht geführt.

das Gehör. J

„Aber welch' ein ſeltſames Schauſpiel iſt

2

S

„Dieſer Theil des Bergwerkes heißt la Terrible,“ erwiderte der Blin e

welcher die Gemüthsſtimmung ſeines Gefährten nicht begreifen konnte. Mat
arbeitete hier, bis vor etwa zwei Jahren die Metallader erſchöpft war, und d r
Betrieb an eine andere Stelle verlegt wurde, wo der Ertrag ergiebiger iſt. r
ſonderbaren Geſtalten, die Sie ſo ſehr überraſchen, ſind Steinblöcke, welche wif.
Cretacca nennen, und beſtehen aus Eiſenerde, welche ſich, nachdem das Meta
daraus ausgeſchieden iſt, verhärtet. Man hat mir geſagt, daß ſie, beſonders i 106 a
Mondſcheine eine wahrhaft erhabene Wirkung hervorrufen, aber von ſolche
Dingen verſtehe ich nichts.“

„Eine wundervolle Wirkung ja ſagte der Fremde, welcher ſtill ſtan
das Schauſpiel betrachtend, „aber für mich iſt dieſelbe eher peinlich als woh
thuend, denn es erinnert mich an die Schrecken der Migräne. Soll ich J



Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

1. Juli 1887. V 26.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber Reisfuttermehl.
Von A. Morgen.

Das Reisfuttermehl wird als Nebenprodukt bei der
Verarbeitung des Reis zu Kochreis gewonnen. Zunächſt
wird das Reiskorn von der Spelze befreit, was leicht
eſchieht, da die Spelze mit dem Korn nicht verwachſeniſt. Die Spelze iſt ſehr reich an Kieſelſäure und Holz-

faſer; von letzterer enthält ſie ungefähr 35 dagegen
ſind nur etwa 3 Protein darin enthalten. Jnfolge
dieſer Zuſammenſetzung iſt die Spelze als re
faſt werthlos. Das von der Spelze befreite Reiskorn iſt
nun noch von einer Haut, der ſogenannten Silberhaut,
umgeben, welche ſehr reich an Protein und Fett iſt, und
welche bei der Bereitung des Kochreis ebenfalls, vermittels
Mahlvorrichtungen, von dem Korn entfernt wird. Dieſe
Silberhaut ſtellt in vermahlenem Zuſtande das bekannte
Reisfuttermehl dar. Bei der Verarbeitung des Reis
paſſirt derſelbe 4 verſchiedene Mühlſteine und es reſultiren
auf die Art auch 4 verſchiedene Abfallprodukte, welche in
ihrer Zuſammenſetzung ſehr abweichen. Der Verſuchs
ſtation a wurden kürzlich Proben von dieſen 4 Pro-
dukten eingeſandt, welche mit 0, I, II und III bezeichnet
waren. Die Zuſammenſetzung derſelben war folgende:

0 I II IIIWaſſer 10,52 10,48 10,10 9,41Eiweiß 10,38 10,63 11,19 9,75Fett 6,02 6,44 10,12 1152Kſcſeſer 1,03 1,30 656,02 18,12
Ach 3,08 403 6,45 10,93Stickſtofffreie Extraktſtoffe 68,97 67,12 57,12 40,27
Summa der Futterwerth
einheiten nach dem Ver 104 103 100 82
hältniß 1 1,5 2,5

Die von dem Einſender mitgetheilten augenblicklichen
Marktpreiſe dieſer 4 Produkte betrugen:

Nr. O 12 bis 12,5, im Mittel 12,25 Mk. pr. 100 kg

I J 11,3 bis 11,7, In r r r III II 9, 5 II II IIU e hAus dieſen Markpreiſen und dem aus der Zuſammen
ſetzung berechneten Werth in Futterwertheinheiten ergeben
ß für die einzelnen Produkte folgende Werthe für eine

utterwertheinheit.

Es koſtet eine Futterwertheinheit

in Nr. O 11,8 Pf.
a I 11,2Ff r II t IIt I III 9, 5 II

Wie dem Verfaſſer von dem Einſender dieſer Proben
mitgetheilt wird, ſtellt Nr. III hauptſächlich das in den
Handel kommende Reisfuttermehl dar. Wenn dieſe Marke
nicht ausreicht, ſo wird dieſelbe mit Nr. II gemiſcht.
Welche Anwendung die Produkte O und I finden, iſt dem
Verfaſſer nicht bekannt. Jedenfalls ſind für Fütterungs-
zwecke auch die Marken II und III den O und I vorzu
ziehen, da weniger preiswerth ſind, indem ja in
ihnen ſich die Futterwertheinheit zu 11,8, reſp. 11,2 Pfg.
berechnet, während ſie in den Marken II und III nur
9,5 Pf. koſtet. Die Marken II und III dürften jedoch,
obgleich in ihnen die Futterwertheinheit denſelben Preis
beſitzt, doch von verſchiedenem Werth für dere
S ſein infolge ihres ſehr verſchiedenen Gehalts an

ohfaſer. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß die
Marke Nr. II mit dem geringeren Gehalt an Rohfaſer
beſſer und ſchneller verdaut wird und daher werthvoller
iſt als Nr. III.

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit noch darauf auf-
merkſam machen, daß neuerdings vielfach Reismehle in
den Handel kommen, welche eine Beimengung von Erd
nußkuchenmehl enthalten. Nun wäre ja ein ſolcher Zu-
ſatz von Erdnußkuchen zu normal zuſamengeſetztem Reis-
mehl weiter von keinem Nachtheil; es wird jedoch für
dieſe Miſchung immer ein minderwerthiges Reismehl
verwendet, welches arm an Protein und reich an Roh
faſer iſt. Durch den Zuſatz des ſehr proteinreichen
Erdnußkuchens wird nun der Proteingehalt erhöht und
dadurch die abnorme Zuſammenſetzung eines ſolchen minder
werthigen Reismehls verdeckt.

Man findet dieſe Verfälſchung leicht durch die mi-
kroſkopiſche Prüfung, aber auch die chemiſche Unterſuchung
verräth einen derartigen Zuſatz, indem ſolche Miſchungen
einen ſehr hohen Gehalt an Rohfaſer beſitzen, ferner im
Proteingehalt gewöhnlich ziemlich hoch, im Fettgehalt da-
gegen niedrig ſind, während normales Reismehl im großen
und ganzen annähernd gleiche Mengen von Protein und
Fett enthält. Daß eine ſolche Miſchung aus Reismehl
und Erdnußkuchen, auch wenn r an Protein und
Fett zuſammen den gleichen Gehalt wie normales Reis-
mehl zeigt, doch von geringerem Werth iſt infolge des
hohen Gehaltes an ergiebt ſich aus dem oben
Geſagten. Man hat daher bei Unterſuchung des Reis
mehls, beſonders wenn daſſelbe hoch im Protein
und niedrig im Fettgehalt iſt, auf eine etwaige Beimen
gung von Erdnußkuchen zu achten und dieſelbe durch die
mikroskopiſche Prüfung und durch die Feſtſtellung des
Rohfaſergehaltes nachzuweiſen.
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Fragen und Antworten er.

Mittel um böswillige Pferde beim Hufbeſchlagen
ohne Gefahr aufzuhalten.

(Antwort auf die Frage R. E. in St. in Nr. 25).
Von M. Speck, Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.

Um jeder Widerſpenſtigkeit, reſp. allen Schwierig-
keiten beim Beſchlag vorzubeugen, iſt es ſag nöthig bei
der Erziehung des Fohlens hierauf Rückſicht zu nehmen.
Man ſoll in dieſem Sinne das junge Thier bei jeder
Gelegenheit angreifen, ſtreicheln, regelmäßig abbürſten,
die Füße aufheben, die Glieder reiben, das Maul öffnen,
und überhaupt ſich derart mit demſelben beſchäftigen, daß
es ſich vollkommen an die Hantirungen des Menſchen
ewöhnt. Hierzu gehört auch, daß das Fohlen öftersſchon in die Schmiede geführt wird, wo ihm die nach

wachſenden Hufe mit zu verſchneiden ſind, ſo daß
durch Vernachläſſigung in dieſer Hinſicht keine Hufdefor
mationen eintreten können, die ſpäter ſich nie vollkommen
beſeitigen laſſen. Dabei ſind die Hüfe mit dem Hammer
abzuklopfen, die Gelenke zu biegen, und das junge Thier
ſchon an den Lärm und das Treiben in der Schmiede
zu gewöhnen, es wird ſich dann dem ſpäteren Beſchlags
acte um ſo williger fügen. Ehe ein Pferd zum erſten
Male beſchlagen wird, iſt es rathſam, die Hüfe durch Um-
ſchläge zu erweichen, damit ſie ſich ohne große Schwierig-
keit bearbeiten laſſen.

Pferde, welche ſich nicht beſchlagen laſſen wollen,
dürfen nie angebunden, ſondern müſſen während des Be
ſchlagens an einer Trenſe gehalten werden.

Jn den meiſten Fällen iſt es auch durchaus unzu
läſſig, widerſpenſtigen Pferden beim Beſchlage die Augen
zu verbinden oder Scheuklappen anzulegen, dieſes ver
hindert die Pferde zu ſehen, was um ſie vorgeht und
macht dadurch in der Regel die Widerſetzlichkeit noch
ſchlimmer. Es giebt Pferde, welche ſo an die Geſellſchaft
anderer Pferde gewöhnt ſind, daß ſie ſich die Beſchlags-
handlung nicht gefallen laſſen, wenn nicht ein anderes
Pferd dabei ſteht. Solchen Pferden iſt daher ſtets ein
anderes mit zum Beſchlage beizugeben, um es gefügig zu
machen. Man verſuche nicht eher den Fuß des Pferdes
aufzuheben, als bis es den Fuß erſt ruhig anfaſſen und
ſtreicheln läßt. Ehe man denſelben aufhebt, drückt man
mit der einen Hand ſanft das Pferd nach der anderen
Seite hinüber, damit ſein Gewicht von dem aufzuhebenden
Beine etwas wegverlegt wird. Jſt ein Pferd durch Güte
aber zum Beſchlagen nicht zu bringen, und will man das
Werfen vermeiden ſo können folgende Gewaltmaßregeln
angewendet werden.

Die Trenſenkette mit dem Kappzaum: Bei
Anwendung der Trenſenkette wird eine Kette (am
bequemſten gleich die Halfterkette) dem Pferde durchs
Maul und unter dem Unterkiefer weggezogen, und damit
ein Ruck gegeben, wenn es ſich widerſpenſtig zeigt. Ferner
findet auch hierzu die Bremſe Anwendung. Desgleichen
hilft zuweilen das Aufbinden des Hinterbeines mit einem
an der Schwanzwurzel befeſtigtem Strick, da ſich das
Pferd dann heftig ſelbſt in den Schwanz ſchlägt, wenn
es dem Aufhalter das Bein zu entziehen ſucht; indeſſen
iſt dieſes Mittel für Luxuspferde nicht geeignet, da es den
Schwanz etwas beſchädigt.

Durch Hunger läßt ſich ein Pferd oft auch zum Be
ſchlag zwingen man läßt es am Abend vor dem Beſchlagen
faſten und hält ihm dann während der Beſchlagshandlung
einen Freßbeutel mit Futter vor, während des Freſſens
wird ſich dann in den meiſten Fällen das Pferd ruhig
beſchlagen laſſen.

Das ſogen. Zuſammenſchrauben iſt ein ſehr
probates Zwangsmittel; es gehört dazu eine ſtarke Trenſe
mit feſten, langen Zügeln, ein breiter mit Ringen ver-
ſehener Bauchgurt und ein Schwanzriemen. Die Zügel
der Trenſe werden am Bauchgurt durch Ringe befeſtigt,
ſodaß der Kopf heftig zuſammengeſchnürt wird. So lange
das Pferd nicht gefügig wird, ſchnallt man die Zügel
am Gurt allmählig immer küärzer, ſodaß zuletzt das Pferd
eventuell ſo zuſammengeſchraubt iſt, daß ihm ſeine Naſe
an der Bruſt ſteht. Hierdurch werden die Mugskeln,
welche zum Ausſchlagen frei in Thätigkeit kommen müſſen,
lahm gelegt.

Ein anderes Gewaltmittel, wodurch ebenfalls die
Muskeln, welche beim Ausſchlagen in Thätigkeit kommen,
brach gelegt werden, beſteht darin, daß 2 Mann an der
Trenſe den Kopf des Pferdes ſo v in die Höhe drücken
als nur möglich, während andere den Schweif mit auf
wärts drücken. Anſtatt den Kopf hoch zu drücken, kann
auch derſelbe von ca. 6 Mann mit aller Gewalt tief herab
gepreßt werden, während der Schweif hoch aufwärts ge
drückt wird. Letzteres Mittel iſt mit Erfolg iu der
Militärbeſchlagsſchmiede in Berlin von Dominik ange-
wendet worden.

Das nun in Nachfolgendem zu beſchreibende Ver
fahren hat zunächſt den Vorzug, daß auch bei dem wilde-
ſten und heimtückiſchſten Schläger, ſowie bei Pferden, die
noch nie beſchlagen wurden, nur ein kräftiger und ent-
e Mann nöthig iſt, der mit gehöriger Aufmerk-
amkeit und e dabei nicht im Geringſten

Gefahr läuft. Das Thier aber merkt ſehr bald die Er
Erfolgloſigkeit ſeiner Beſtrebungen, erkennt in dem Menſchen
ſeinen Meiſter und verliert bei ruhiger Behandlung immer
mehr die Scheu vor der ungewohnten Operation, ſo daß
auch die Anwendung dieſes gefahrloſen Zwangsmittelgewöhnlich ſchon beim haächſten Male wegbleiben kann.

Man verſuche die Sache alſo auf folgende Weiſe:
Nachdem zur Sicherheit gegen plötzliches Ausſchlagen

ebenſo wie vorhin geſagt, ein Vorderfuß aufgehoben worden,
knüpft man ein ca. 1 bis 3 Klafter langes und 3 Finger
breites, an einem Ende mit einem Knoten verſehenes

Hanfgurtband, im Nothfall kann der Deckengurt
azu benutzt werden, auf folgende Weiſe an den Schweif:

Derſelbe wird in halber Länge umgebogen, und dasGurtband mit dem Knotenende, bei dem Deckengurt durch

die Schnalle vertreten), in die Biegung ſo hineingelegt,
daß der Knoten zur linken Hand überſteht; dann wird
der Gurt einmal um den verdoppelten Schweif herumge-
ſchlagen, und durch den Schlag mit einer Knotenſchlinge
feſtgezogen. Den jetzt eine Verlängerung des Schweifes
darſtellenden Gurt ſchlingt man, ſo kurz es angeht, mit
einer Wendung um das Feſſelgelenk des aufzuhebenden
Hinterfußes, worauf nun der Vorderfuß niedergelaſſen
wird. Jetzt faßt der Aufhalter das freie Gurtende kurz
über der Krone, wenn der rechte Fuß beſchlagen werden
ſoll, mit der linken, beim linken Fuße mit der rechten
Hand kräftig an, und zieht mittels der Schlinge den Huf
aufwärts, jedoch nicht nach hinten, ſondern vorerſt nach
dem Bauche zu. Der Mann ſtellt ſich zu dieſem Behufe
mit dem Geſicht nach dem Pferde und ſtemmt die freie

gegen den Körper deſſelben. Das Thier wird einen
erſuch zur Befreiung, vielleicht auch zum Ausſchlagen

machen, der aber mit dem in dieſer Weiſe hochgezogenen,
ſozuſagen an den Leib geſchnürten Huf vollſtändig
ohnmächtig ausfällt, ſobald der Aufhalter nur den Gurt
feſt in der Hand, mit der anderen aber ſich das Pferd
vom Leibe hält. Er kann demſelben dann einige kurze,
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von ihm vollſtändig beherſchte Bewegungen geſtatten,
bis es ſich ermüdet in a Schickſal ergiebt, worauf er,
den Gurt immer feſthaltend und nur ſoweit als nöthig
mit der Schlinge nachgebend, in die zum Beſchlagenerforderliche Auſhalterſeellung tritt, alſo mit ſeinen

Rücken tn das Hintertheil des Pferdes gelehnt, die
eigenen We kräftig auswärts geſtemmt, den Pferdehuf
mit dem Oberſchenkel Weg end und hinten wegſtreckend,
worauf die Arbeit des Beſchlägers beginnt.

Sobald der Aufhalter einem energiſchen Verſuche,
den das Thier macht, den Fuß an ſich zu ziehen, nicht
länger zu widerſtehen vermag, tritt er ſchnell, bevor
derſelbe ganz gelungen iſt, in die erſte Stellung zurück,
ieht den Fuß ſo hoch er kann, dem Pferde unter denLeo und läßt es ſich ein Weilchen nutzlos abmühen,

indem es den Körper auf drei Beinen im Gleichgewicht
un muß. Tritt dann der Aufhalter wieder zum

eſchlagen an, ſo läßt es ſich die Unterſtützung des Fußes
für eine zeitlang gern wieder gefallen. So geht es,
vielleicht mit einigen Unterbrechungen, fort, bis die Arbeit
vollendet iſt, worauf die Schlinge gelöſt und der Fuß
behutſam zu Boden geſetzt wird. Nachdem beide Hinterfüße
beſchlagen ſind, wird der Gurt wieder, wie beim An-
knüpfen, unter Aufhalten eines Vorderfußes vom Schweife
abgelöſt, welcher durch dieſe Verwendung, wenn der
Knoten ſonſt richtig gemacht wurde, keinen Schaden er
leidet, wie mancher Pferdebeſitzer vielleicht befürchtet. Wie
ſchon geſagt, gewöhnen ſich bei dieſer Art des Aufhaltens
auch furchtſame und ſcheue Pferde in kurzer Friſt an das
Beſchlagen, und diejenigen, welche zum Schlagen geneigt
ſind, hat der Aufhalter ohne Gefahr für ſich und den
Schmied in ſeiner Gewalt, wenn er in demſelben Momente,
wo das Pferd den Fuß an ſich zieht, die beſchriebene
Wendung macht. Nur hüte er ſich ja, das loſe Gurtende
um die Hand zu ſchlingen; daſſelbe muß zwar feſt gefaßt,
aber immer zum Nachgeben bereit gehalten werden. Für
ein Pferd der erſtgenannten Kategorie, welches nur aus
Furcht bei dem Beſchlagen Schwierigkeiten macht, iſt es
unbedingt nothwendig, daß eine womöglich dem Pferde
bekannte Perſon daſſelbe am Kopfe feſthält und es durch
Streicheln und freundliches Zuſprechen, wofür dieſe intel-
ligenten Thiere ſehr empfänglich ſind, zu beruhigen ſucht.
Dieſes hilft oft mehr, als die Folterqual der ſogenannten
Bremſe, eines Knebels, mit dem unruhigen Pferden die
Oberlippe zuſammengedreht wird, um ihnen durch das
überwiegende Gefühl des Schmerzes die geringere Unbe-.
quemlichkeit, welche es e en bei dem erſtmaligen
Beſchlage empfindet, vergeſſen zu machen.

Am ſchwierigſten iſt es, wirklich bösartige Pferde
vorn zu beſchlagen, da dieſelben dabei oft mit beiden
Vorderbeinen in die Höhe ſteigen und beim Niederfallen
den Aufhalter mit zu Boden reißen und mitunter ſchwer
verletzen. Dieſe Sorte kann erfahrungsgemäß nur durch
Furcht und durch harte Züchtigung bezwungen werden,
deshalb lege man ihnen beim lagen die Trenſe an,
deren beide Zügelenden ein beherzter Mann mit kräftiger
a kurz anzufaſſen hat, um es bei jedem Verſuche zum

ufbäumen ſofort nieder zu reißen. Der Aufhalter aber
nehme ein kürzeres Gurtſtück, als das oben beſchriebene,
welches mit beiden Enden zuſammengenäht werden kann
und ſo verdoppelt etwa 2 Fuß mißt, und ſchleife daſſelbe
um das Feſſelgelenk dicht üller der Krone. Er erhält
damit eine bequeme Handhabe zum Feſthalten und braucht
nun den Fuß des widerſpenſtigen Rackers im äußerſten
Nothfall erſt fahren zu laſſen, wenn er ſeine eigene Perſon
vor deſſen tückiſchen Angriffen einigermaßen geſichert hat.

Zu der vorliegenden Frage ſind uns weiter noch die
folgenden Mittheilungen zugegangen:

Ein Anonymus ſchreibt uns
Kein Pferd wird böswillig geboren, es wird erſt

durch rüde und rohe Behandlung dahin gebracht. Wenn
auch nicht zu leugnen iſt, daß ein böſer Charakter ſich
vererbt und das Füllen vielleicht mit der Anlage dieſes
Charakterfehlers geboren wird, ſo läßt es ſich doch, ſo bald
es mehr zu Tage tritt, nicht allein durch correcte Erzieh
ung abſchwächen, ſondern ſogar völlig erſticken und
ausrotten.

Es iſt überhaupt nicht leicht, bei einem jungen Pferde
die Furcht von dem böſen Willen zu unterſcheiden, da
bei wird das Meiſte verdorben. Statt einem furchtſamen
jungen Thiere Vertrauen einzuflößen, wird es geſtraft
weil man es für böswillig hält.

Was nun die Behandlungsweiſe unſerer Pferde, wenn
auch nicht in allen, jedoch in vielen Schmieden anbetrifft,
ſo bringen nicht ſelten ein roher Knecht, und ein noch
roherer Hufſchmied ein ſonſt frommes Pferd dahin, daß
es ſich dem Aufheben ſeiner Schenkel widerſetzt, wofür
es dann mit dem Hammer geſchlagen, mit dem Fuße in
die Weichtheile getreten, ſogar mit dem Feil- oder Be
ſchlagbock in die Seite gerannt wird. Ob dieſe ſchmähliche
Behandlung einen günſtigen Einfluß auf die Geſundheit
und auf den Charakter des Thieres ausübt, bedarf wohl
nicht näherer Erörterung. Man braucht nur das Aufheben
der Schenkel in den gewöhnlicheren Schmieden zu beob
achten, ſo kann man gleich beurtheilen, ob das ganz
fromme und geduldige Pferd lange in der ihm gegebenen
Stellung verharren kann oder nicht.

Bevor ein Schenkel aufgehoben wird, muß nachge-
ſehen werden, ob das Pferd mit ſeinen Beinen in der
Schwerpunktslinie ſteht. Jſt ein Pferd ſich ſelbſt
überlaſſen, ſo nimmt es oft eine Stellung ein, in welcher
es ihm unmöglich wird, einen ſeiner vier Schenkel zu ent
behren, der Schenkel iſt ihm aber bereits weggenommen,
und die anderen ſtehen außerhalb ihres Schwerpunktes,
ſie haben alſo nicht die nöthige Tragkraft, es treten
Schmerzen ein, weil die Sehnen und Musgskeln ſich nicht
in normaler Lage befinden, das Pferd muß den vierten
Stützpunkt wieder haben, es zieht gewaltſam das aufge
hobene Bein zurück, es gilt als widerſetzlich und wird
unbarmherzig geſtraft.

Der aufgenommene Schenkel, ſelbſt wenn das Pferd
vorher richtig geſtellt iſt, wird von dem Knecht entweder
oft zu hoch oder zu weit ſeitwärts genommen es treten
dieſelben ſchmerzhaften Uebelſtände für das Pferd ein, es
enzieht ſich dieſen Qualen und es erfolgen, weil es bös-
willig, die größten Mißhandlungen. Das ſofortige
Wegreißen eines Hinterſchenkels nach hinten durch den
Anſchulter, ſtatt deſſen das Bein erſt mit ſeiner Bewegungs-
richtung, alſo nach vorn und dann nach hinten aufge-
nommen werden ſollte, oder das plötzliche Los und Fallen
laſſen des aufgehobenen Beines iſt auch ein Grund, der
die frömmſten Pferde häufig unruhig macht. So lange es
irgend geht, muß jedes Zwangmittel vermieden, vielmehr
Güte und Wohlwollen, gepaart mit Energie angewendet
werden. Jſt man ſich ganz klar, daß das Pferd wirklich
boshaft und widerſpenſtig iſt, und haben begütigende
Mittel oder vorherige ſtarke Bewegung, ſelbſt Entziehung
des Waſſers keinen Erfolg, ſo bleibt allerdings nichts
anderes übrig als eine Zwangsmaßregel, und Gefahr
läuft nur der, der ſich ungeſchickt und unvorſichtig dabei
benimmt.

Der Kappzaum, die Bremſe, die Trenſenkette, das
Spannſeil ſind die Marterwerkzeuge, die bei böſen Pferden
angewendet werden, die aber ſtets eine richtige
Kenntniß der Anwendung vorausſetzen.

Das Legen des Pferdes und das Hängen deſſelben
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kommt allmälig ab. Jn letzterer Zeit treten auch Medi-
camente in den Vordergrund, als wie Chloroform oder
Peterſilienöl, die zur Beruhigung dienen ſollen. Doch
immer muß der Grundſatz vorherrſchend ſein: „Kein
Zwang beim Beſchlag.“

2) Herr Lieutenant a. D. Robert Metz in Halle
a. S., Albrechtſtraße 14, erbietet ſich, die Frage be-
jahend zu beantworten, entweder durch mündliche Unter-
weiſung oder auch ſchriftlich, und erſucht den Frageſteller
ſich direct an ihn zu dieſem Zweck zu wenden.

Kgl. Förſter W. in Tornau I b. Düben. Wo
erhält man die beſte Thomasſchlacke und zu welchem
Preiſe bei Abnahme von 200 Ctr.?

Als Bezugsquellen für Thomasſchlacken empfehlen

Niemburg a W. und Bethge, Ohage u. Totte in Magde-
burg. Letztere liefert den Centner zum Preiſe von 1,65,
für Mitglieder der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
zum Preiſe von 1,55 pro Ctr.

H. in D. Eine Anzahl bünerlicher Gutsbeſitzer
und zwei größere Gutsbeſitzer beabſichtigen in der
Provinz Sachſen in der Nähe einer größeren Stadt
eine Genoſſenſchafts- Meierei zu gründen. Die täg-
liche Production beträgt etwa 2000 Liter Milch.

Wie viel wird nach einzelnen Poſten detail-
lirt die Anlage koſten

2) Wie iſt der Betrieb am zweckmäßigſten ein
zurichten

3) Wo kann man eine zweckmäßige Einrichtung
wir Jhnen die Firmen: Phosphatfabrik Hoyermann in in Augenſchein nehmen

Bücherſchau.

Mittheilungen auf dem Gebiete der Spiritusin-
duſtrie, Stärkefabrikation und des Kartoffelbaues.
Ergänzungsheft zur Zeitſchrift für Spiritusin-
duſtrie. rn 1887. Berlin. Kommiſſions-
verlag von Paul Parey. 100 Seiten Folio.
Preis 4 A.

Der Verein der welcher in ſeinem
Vereinsorgan, der Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie, ein
Fachblatt erſten Ranges beſitzt, welches durch Original-
arbeiten und Referate das Geſammtgebiet der Spiritus-
fabrikation umfaßt, hat in den vorliegenden Mittheilungen
über die Verhandlungen der letzten Generalverſammlung
des Vereins der Stärkeintereſſenten und Spiritusfabrikanten
in Deutſchland, durch Ausgabe dieſes Ergänzungsheftes
die auf der Verſammlung verhandelten intereſſanten Ge-genſtände weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. Das

Ergänzungsheft enthält außer den ſtenographiſchen Berichten
über die V. Generalverſammlung des Vereins der Stärke-
intereſſenten und über die 35. Verſammlung des Vereins
der Spiritusfabrikanten in Deutſchland noch einen ſehr
umfangreichen Bericht aus der Feder von Prof. Märcker
über die vom Verein der Spiritusfabrikanten veranſtaltete
Enquete über die Frage: Durch welche Mittel kann
eine Steigerung der Kartoffelerträge in quan-
titativer und qualitativer Beziehung erreicht
werden Daran ſchließt ſich ein Bericht über ver-
leichende Anbauverſuche mit verſchiedenenKortdsffelſorten im Jahre 1886, mitgetheilt von

F. Heine Rittergut Emersleben bei Halberſtadt; ferner
ein Aufſatz von M. Student über die Brantwein-
brennerei und die Branntweinbeſteuerung im
Reichsſteuergebiet während des Etatjahres 1885/86. Den
Schluß bilden die Statuten des Vereins der
Spiritusfabrikanten.

Während die Berichte über die Verſammlungen haupt-
ſächlich für die Fachleute von Jntereſſe ſind, ſind die
anderen Abhandlungen, beſonders die ſehr umfangreiche
Arbeit Märckers und auch der Bericht von Heine von
allgemeinen Jntereſſe für die Landwirtſchaft.

Praktiſche Düngetafeln. Graphiſche Darſtel-
lung und zahlen mäßige Angabe des Bodennähr-ſroffoedarfs der wichtigſten Kulturpflanzen und

Zuſammenſetzung der wichtigſten Düngemittel.
Jm Auftrage der konſolidirten Alkaliwerke in
Weſteregeln zuſammengeſtellt von E. Lierke, Che-
miker der agronomiſchen Abtheilung. Mit 2
Farbendrucktafeln. Berlin, Verlag von Paul
Parey. 1887. 58 Seiten

Den weſentlichſten Theil des vorliegenden Werkes
bilden die beiden Düngetafeln, welche den Nährſtoffbedarf
der wichtigſten Kulturpflanzen bei kleinerer, mittlerer und
großer Ernte angeben, ferner die e erewſegrnh der
wichtigſten Düngemittel enthalten. Jn der einen Tafel
r dieſe Angaben in Zahlen gemacht, durch verſchieden
arbigen Druck für kleinere, mittlere und große Ernte.

Die zweite Tafel bringt dieſelben Angaben in graphiſcher
Darſtellung in der bekannten Weiſe, daß die verſchiedenen
Stoffe durch S r Streifen, deren Länge der
Menge des betreffenden Stoffes entſpricht, angedeutet ſind.
Dieſe graphiſche Tafel ähnelt in der Anlage der im Jahre
1869 von Heppe zuſammengeſtellten praktiſchen Dünge
tafel, nur iſt die Tafel in dem vorliegenden Werke um

'fangreicher und vollſtändiger. Sie bietet ein ſehr über
ſichtliches Bild über den Nährſtoffbedarf der verſchiedenen
Kulturpflanzen und über die Zuſammenſetzung der Dünge-
mittel und läßt infolge der praktiſchen Anordnung das
Geſuchte ſchnell und leicht finden. Der 58 Seiten um
L Text iſt im Weſentlichen ein Kommentar zu den

abellen. Jn 3 Abſchnitten werden die zur Ernährung
der Pflanzen erforderlichen Stoffe, die in der Düngung
zu berückſichtigenden Nährſtoffe und die zum Erſatz der
28 Nährſtoffe in Anwendung kommenden Dünge-
mittel beſprochen.

Das Werk wird für den praktiſchen Landwirth von
Intereſſe und von Nutzen ſein, beſonders wird die
raphiſche Darſtellung das umſtändliche Nachſchlagen und
ufſuchen in anderen Tabellen erſetzen. m

m

Halle, Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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